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Perſonen. 


— — 


Der große Prinzipal, Inhaber der großen Apotheke. 
Optimus, Proviſor in der Apotheke. 

Peſſtmus, Gehülfe in der Apotheke. 

Animus, Bürgermeiſter der Stadt Terra. 


Schönheit, ſeine Frau. 

TLachegott, beider Sohn. 
Graziella, Michel, | 
Phantafia, | Geſellſchafterinnen Haube, feine Frau, Bürger 
Serena, der Schönheit. Kaſpar, N ih 
Amöna, Taſche, ſeine Frau, Bürge 
Wahrheit, Buchführerin inTerra. Hinz, 2 
Die Nacht, eine Matrone. Schürze, feine gran der 
Die Sonne, eine junge Frau. Kunz, Stadt 
Der Mond. Falte, ſeine Frau, Terra 
Jupiter Tamm, ein Dichter, i 
Venus Tüppchen, eine Jungfrau, 
Merkur nn Schnattermann, | im Hauſe des 
Mars 5 ein Diener Bürger ⸗ 
Saturn Quaſſula, eine | meifters 
Komet Dienerin Animus. 


Züge, 


Baß, 


Ben * | böfe Geifter. 


Melotzki, ein weißbärtiger Zwerg, 
Quillina, eine Swergin, feine Frau, 
Corallo, beider Söhnchen, Heinzelleute. 


Männliche 
Weibliche 


Erftes Bild. 


Die große Apotheke. 


(Beim Aufgange des Vorhanges iſt die Scene dunkel. In der Mitte der Bühne, 
auf einer von Felſen deten mäßigen Erhöhung, t ein in antikem Style ge⸗ 

de, Vorderfront ſich eine breite Pforte be⸗ 
— die vorläufig geſchloſſen iſt. Am Fuße der Pforte, unter der le, iſt 


eine hohe eſtalt in ſchwarzer Gewandung, einen weiten ſchwarzen Mantel 
umgethan, nach beiden Seiten auseinander 5 iſt. Das 15 der Frau 


Mante 
rechts und links von ihr, Venus und Mars, das Haupt mit goldenem Ni 
Rechts und links von dieſen, nicht 
mehr unter dem Mantel Nacht, figen Jupiter und Merkur, Saturn, die 
in der angegebenen Weiſe geſchmückt. Zu Füßen der Nacht ſitzt der 
4 des abnehmenden Mondes am Haupte be⸗ 
feftigt. Die Muſik der Ouverture, welche vor Aufgang des Vorhanges begonnen 
bat, fährt einige Zeit, nachdem der el ſich — hat, fort. Dann ſchweigt 
—— un vun Seglamıt an aus dem Innern der Apotheke ein ſanfter) 
Chorgeſang. 
Thut auf, thut auf, der Tag beginnt, 
Das Licht will ſich erheben; 
Aus nie verſiegten Quellen rinnt 
Das neugeborne Leben. 


(Ein fahler Schimmer, wie grauendes Tageslicht, beginnt die Scene zu erfüllen; im 
en Nebel auf, welche die Nacht, den Mond und die Sterne all⸗ 

bedecken, ſo daß ſie ſchwächer und ſchwächer zu leuchten anfangen und ſchließ⸗ 
werden. Die Pforte des Gebäudes ſciebt ſich nach rechts und links auf.) 


zu gie 
a grauem Mantel . — etwas 92282 ſe C RK Goralio (kommen 
aus dem Innern des Gebä 
e (tritt auf die Schwelle, ſteckt die Naſe heraus). 
Mir däucht, ich wittre ſchon den Morgenthau, 
Quillina, komm und hilf mir riechen. 
v. Wil denbruch, Das heilige Lachen. 
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> Bas heilige Lachen. 


Quillina (tritt neden ihn). 

Die Sterne werden müde ſchon und grau, 
Sie werden gleich herabgeſtiegen kommen, 
In ihre Bettchen einzukriechen. 

Melotzki. 
Haſt ihre Betten Du in Acht genommen? 

Quillina. 
Ich hab' ſie friſch bezogen und geklopft 
Und jedes Kiſſen neu geſtopft. 

Melotzki. 
Du biſt ein pflichtgetreues Heinzelweib. 

Corallo (hängt ſich an Quillina's Mantel). 


Mamachen, darf ich auch riechen helfen! 


Quillina. 
Nein, Du biſt noch zu naſeweis. 


Melotzki. 

Ja, Corallo, Dir fehlt noch viel zu einem vollendeten 
Heinzelmann. Nun hör', was ich ſage: wenn nachher die Frau 
Nacht mit ihren Kindern, den Sternen, kommen wird, dann ſei 
mir hübſch artig zu ihnen, denn das ſind vornehme Leute. 
Und nun, an die Arbeit! 

(Er wendet ſich nach dem Hintergrunde.) 
Nun mit Eimer, Bürſt' und Beſen 
Und mit goldnem Bohner⸗Wachs, 
Heinzelleute, fleiß'ge Weſen, 
An die Arbeit, munter, ſtracks! 


Zweiter Auftritt. 


(Eine ug ng nzelmännern (und) Weibern (kommt aus dem Hinter- 
22 e tragen Eimer, Bürſten, Beſen, 1 Art 


Chor der Heinzelmänner und Weiber. 
Da ſind wir ſchon, bereit zur Pflicht! 
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+ Erites Bild. 


Melotzki. 
So geht ans Werk und zaudert nicht. 
Bürſtet blink, bürſtet blank, 


Staub iſt Schmutz und Schmutz macht krank. 


Chor der Heinzelleute. 
Laßt uns bürſten, laßt uns fegen 
Und dem Staub das Handwerk legen! 
(Sie bürſten und fegen.) 
Ballet. 

Quillina. 
Gebt nun Euren Füßen Flügel, 
Schnallt die Bohner⸗Bürſten an; 
Eine gut gebohnte Diele 
"it des Hauſes Ehren⸗Spiegel. 

Chor der Heinzelleute. 

Drauf und dran, drauf und dran, 
Schnallt die Bohner⸗Bürſten an! 
Laßt uns bohnen! Laßt uns bohnen! 

(Sie bohnen.) 

Ballet. 

Melotzki. 
Ja, die Diele wird's Euch lohnen. 

Co rallo. 
Mamachen, die Heinzelleute ſchwitzen ſchon. 

Melotzki. 


O, Corallo, ob ich es wohl erleben werde, daß auch Du 
einſtmals ein wacker ſchwitzender Heinzelmann werden wirſt. 


Dritter Auftritt. 


Der Proviſor Optimus (kommt aus dem Hintergrunde). 


Melotzki au den Heingelleuten). 


Reverenz Alle! Da kommt der Herr Proviſor Optimus. 
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—+ Bas heilige Lachen. + 


Die Heinzelleute (e fammt und ſonders verneigend). 
Zum Gruß, zum ſchönen, ſchönen Gruß 
Dem Herrn Proviſor Optimus! 
Optimus. 
Ich danke Euch, meine fleißigen Heinzelleute, und Ihnen 
insbeſondere, mein lieber Melotzki. Frau Quillina? Haben 
Sie die Vorräthe unſerer Apotheke ſchon gemujtert? 


Quillina tritt in die Thür der Apotheke). 
Der Herr Proviſor belieben, ſich ſelbſt zu überzeugen. 


Optimus. 
Iſt Glaube genügend vorhanden? 
Quillina. 
Bis an den Rand voll — gute abgelagerte Waare. 
Optimus. 
Hoffnung? 
Quillina. 


Ueberreichlich — darf ich dem Herrn Proviſor ein Pröbchen 
anbieten? (Sie eilt in die Apotheke und kommt mit einem grünen Kranz zurück.) 


Optimus (nimmt den Kranz). 
Danke ſchön. 


Quillina. 
O, bitte, ſetzen Sie ihn auf; er ſteht Ihnen ſo gut. 
Melotzki. 
Ach ja, Herr Optimus. 
Die Heinzelleute. 
O ja, bitte, bitte, bitte! 


Optimus. 


Nun, wenn's Euch Vergnügen macht. — (Sezt den Kranz 
auf's Haupt.) 


4 


Frites Bild. + 


Chor der Heinzelleute. 
O ſeht! O ſeht! 
Wie ſchön der Kranz ihm ſteht! 


Optimus (zu Quilina). 
Iſt Liebe vorhanden? 


Quillina. 
Wir haben geſtern erſt eine große friſche Sendung erhalten; 
prima Qualität. 
Corallo. 
Mamachen, liebes Mamachen, darf ich etwas Liebe naſchen? 
Bitte, bitte? Sie iſt ſo ſchön ſüß? 


Melotzki. 
„O, Corallo — Corallo — 


Optimus. 
Thut dem Kinde doch den Gefallen; und jeder brave 


Heinzellaut darf ſich den Finger naß machen und einmal in den 
Kaſten tunken. 


Chor der Heinzelleute. 
O, Dank, Herr Optimus! 


(Die Heinzelleute, Corallo, Melotzki und Quillina laufen in die 
Apotheke, kehren zurück.) 

Alle (chor). 

O, köſtlicher Genuß! 

O, Wonne ohne Gleichen! 

Wer will den Mund mir reichen, 

Die Lippen mir zum Kuß? 

Denn küſſen muß ich müſſen! 

Ja lieben! Ja küſſen! 

(Alles umarmt ſich, küßt ſich, umfängt ſich.) 


Kuß ballet. 
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+ Das heilige Lachen. — 


Optimus (feht vergnügt auf das Getreibe). 
Bravo, bravo! Es ſcheint wirklich prima Qualität. Und 
das Uebrige, Frau Quillina? Beſcheidenheit? Selbſtloſigkeit? 
Redlichkeit? Treue? Gute Laune? 


Quillina. 
Alles da, Herr Proviſor, Alles da. 


Optimus. 

Na, ſo iſt's recht; ſo werd' ich geh'n, den Herrn Prinzipal 
wecken. Setzt ihm ſeinen Stuhl hübſch auf die Schwelle. 
(Optimus geht nach hinten ab.) 

Melotzki. 
Soll geſchehen, Herr Proviſor, ſoll geſcheh'n! Quillina, hilf. 


(Melotzki und Quillina gehen in den Hintergrund, bringen einen goldenen Seſſel, 
den ſie vorn unter die Thür ſetzen.) 


Quillina. 
Corallo, hol' den Flederwiſch. 
Melotzki. 
Stäube ab, Corallo, ſtäube ab. Du machſt mir Sorgen, 
Corallo; laß mich ſehen, daß die Anlagen zu einem Heinzel⸗ 
manne in Dir ſind. 


Corallo (faubt den Seffel mit einem Flederwiſch ab). 


Ich ſtäube ſchon! Ich ſtäube ſchon! 


(Ein ſanſter Donner ertönt.) 


Vierter Auftritt. 


Der große Dringipal (ein hoher herrlicher Greis in langem weißem Gewande 
kommt dem Hintergrunde). Optimus (kommt hinter ihm). 


(Alle Heinzelleute verneigen ſich bei ſeinem Eintritt bis * 8 Corallo ſich 


wieder an Quillina's Mantel gehängt; Quillina macht ihn los und ſtuppſt um den 
Kopf nieder; der große Prinzipal geht nach vorn, fegt ſich auf den Stuhl, blickt umher.) 


Der große Prinzipal. 
Guten Morgen allzumal. 
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} — E£rites Bild. + 


Alle Heinzelleute. 
Guten Morgen, guten Morgen, 
Großer, lieber Prinzipal! 
Der Prinzipal. 
Iſt unſere liebe Tochter Sonne ſchon aufgeſtanden? 
Quillina. 
Sie nimmt ſoeben ihr Bad im Morgenthau. 


Melotzki (eutet nach rechts hinaus). 
Dort aber kommt ſchon Frau Nacht mit ihren Kindern. 


Chor der Sterne keits Hinter der Scene). 
Wir haben gehütet wir haben bewacht 
Den Troſt aller Weſen, das heilige Licht, 
Nun ſteigen wir nieder, wir Kinder der Nacht, 
Und baden im Schlummer das müde Geſicht. 


Fünfter Auftritt. 


Die a me (eine erhabene Matrone in ſchwarzem Schleier und Gewand). — 

Venus, Mars, Jupiter (mit ſeinen drei Monden jonglirend), Saturn (mit 

ſeinen Ringen umgürtet), Neptun (schreiten von rechts herein). Der Mann im 
Monde (die Laterne in der Hand, kommt hinterdrein). 


Die Nacht (verneigt ſich gegen den Prinzipal). 
Ich grüße Dich, Vater. 


Die Sterne und der Mond. 
Wir grüßen Dich, Herr. 
f Der Prinzipal (reist der Nacht die Hand). 
War Alles recht? Gab's Anlaß zu Beſchwer? 
ö Die Nacht. 
N Sie haben gewirket zu Deiner Ehr' 
Und haben treu ihres Amts gewacht. 
Sie haben geleuchtet über dem Meer 
Und wo ein Schiff ſeinen Weg nicht fand, 
Dem gaben ſie Rath und wieſen ihm Pfad. 
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+ Bas heilige Lachen. 


Sie haben geleuchtet über dem Land, 

Und wo ſich ein Seufzer, bang und ſchwer, 
In einſamer Kammer dem Herzen entwand, 
Da ſchoben ſie ſacht 

Mit goldenen Fingern den Vorhang bei Seit' 
Und blickten hinein in die einſame Pein 

Und erzählten dem ſtummen, finſteren Leid 
Von Deiner Güte und Herrlichkeit. 


Der Prinzip al (ſtreichelt den Sternen Köpfe und Wangen). 

Recht ſo, meine lieben Kinder, das freut mich, zu hören. 
(er nimmt die Venus auf den Shoof.) Nun, meine kleine Venus? 
Haſt Du brav geſchienen? 

Venus. 
Ja, lieber Papa, ich hab' mir rechte Mühe gegeben. 
Der Prinzipal. 
Der Mars ſieht ja ſo roth im Geſicht aus? 
Die Nacht. 

Das kommt daher, weil die Aſtronomen ihn jetzt ſo viel 
mit ihren Fernrohren angucken; das bringt ihn in Verlegenheit. 
Der Prinzipal. 

Aber der Saturn wird immer dicker; wir müſſen ihm 
nächſtens neue Ringe machen laſſen. 
Die Nacht. 
Daran hab' ich auch ſchon gedacht. 
Der Prinzipal. 
Und Du, Jupiter? Haſt Du keinen von Deinen Monden 
verloren? 
Jupiter. 
Nein, lieber Papa. 


Frites Bild. +- 


Der Mann im Monde. 
Ich kann es aber nicht recht finden, daß er mit ſeinen 
Monden Fangeball ſpielt, dazu ſind Monde nicht da. 
Der Prinzipal. 
Der Mond ſcheint ärgerlich? 
Die Nacht. 
Er iſt im letzten Viertel; da iſt er immer übler Laune. 
(Sie ſeufzt) Das wäre ja nun Alles gut und ſchön — 
Der Prinzipal. 
Warum ſeufzeſt Du? 
Die Nacht. 
Ach — da iſt wieder ſo ein wildes Ding gekommen — 
mit dem ich gar nichts anzufangen weiß — 
Der Prinzipal. 
Ein Kometlein gar? Wo ſteckt denn der Wildfang? 


Sechſter Auftritt. 


Der Komet (kommt von rechts hereingehuſcht. Em Stern ohne Nimbus, mit 
flatternden Locken und einem goldenen pfauenartigen Schweiß). 


Der Prinzipal (winkt den Kometen heran). 
Nun, Du Geſell, hier ſollſt Du herkommen. 


Der Komet 
(finkt zu den Füßen des großen Prinzipals nieder, dieſer glättet ihm gedankenvoll 
das Haar). 


Die Nacht. 
Er könnte ſo ſchön leuchten, aber er will nichts als 
ſpazieren geh'n. 
Optimus cer hinter dem Stuhle des Prinzipals ſteht). 
Ich bin überzeugt, daß er ſich mit der Zeit an Ordnung 
gewöhnen wird. 


. Bas heilige Lachen. 


Der Prinzipal Gum Kometen). 
Der gute Optimus redet Dir das Wort; wirſt Du denn 
einmal artig werden? 
Komet (tüft dem Prinzipal die Hand). 
Komet will artig ſein, will artig ſein. 


Der Prinzipal. 
Nun, meine lieben Sternenkinder, ſeid Ihr wohl müde? 
Sind die Betten für ſie gemacht? 
Quillina. 
Gelüftet und geklopft, 
Die Kiſſen friſch geſtopft, 
Und alle neu bezogen. 


Der Prinzipal. 
So geht zur Ruh', und gebt auch dem Kometen eine Lager⸗ 
ſtatt. (er kußt die Sterne, Einen nach dem Andern.) 


Corallo. 
Mamachen, darf ich ein bischen mit dem Kometen ſeinen 
ſchönen Schwanz ſpielen? 
Melotzki. 
O Corallo — Corallo — 


N Quillina. 
Mach' Dich nützlich; nimm dem Herrn Mond die Laterne 
ab, puſte ſie aus und putze ſie bis heute Abend ſchön blank. 


Die Sterne (fingen). 
Wir haben gehütet wir haben bewacht 
Den Troſt aller Weſen, das heilige Licht, 
Nun gehn wir zur Ruhe, wir Kinder der Nacht, 
Und baden im Schlummer das müde Geſicht. 
Sie ziehen nach links ab. Während ihr Geſang verhallt, erſcheinen kleine ge⸗ 
gelte Sonnengeiſter in goldgelben kurzen Gewändern, auf dem K 


a opfe aufſchießende 
Strahlen, Fackeln in den Händen ſchwingend. Mit ihrem Erſcheinen wird es auf 
der Bühne heller und heller.) 
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— Frites Bild. 


Melotzki. 
Da ſchickt Frau Sonne ſchon ihre Strahlen voraus! 
Gleich wird Frau Sonne kommen! 
Quillina. 
Gleich wird Frau Sonne kommen! 
Alle Heinzelleute. 
Gleich wird Frau Sonne kommen! 


= (Allgemeine, freudig geſpannte Bewegung.) 
(Die Sonnenſtrahlen laufen mit ihren Fackeln rings umher, leuchten in alle Ecken, 
ſteigen auf das Dach, klettern in den Keller hinunter. Sobald ſie dies gethan 
haben, ertönt aus dem Keller eine dumpfe, rauhe Stimme): 


Wollt Ihr machen, daß Ihr hinauskommt! 
(Die Sonnenſtrahlen kommen kreiſchend, jauchzend und lachend aus dem Keller zurück, 
binter ihnen taucht ein dicker, mit ftruppigem Haar und Bart umgebener Kopf aus 
der Keller⸗Oeffnung auf. Es iſt Peſſimus, welcher nach den Sonnenſtrahlen greift, 
um fie zu fangen. Sie entwiſchen ihm, umtänzeln, vertzöhnen ihn, ſchaben Rübchen, 
machen ihm lange Naſen.) 
Allgemeines Geſchrei. 
Beffimus! Peffimus! 
Corallo. 
Mamachen, iſt Herr Peſſimus immer ſo häßlich? 
Melotzki. 
Ja, mein Sohn, ſchön iſt er nie. 
Peſſimus chuttelt die Fauſt). 
Warte nur, Du dummer Zwerg! 
Die Heinzelleute (regen fi, Hand in Hand). 
Herr Peſſimus, Herr Peſſimus, 
Ihr ſeid ja voller Ofenruß, 
Seht aus faſt, wie ein Schwein! 
Ihr wiſſet ja Mixturen 
Zu machen und Tinkturen, 
So macht Euch einmal einen Kamm 
Und dazu einen Waſſerſchwamm 
Und auch ein Stückchen Seife, 
Und kämmt Euch und waſcht Euch 
Und werdet einmal rein! 
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— Bas heilige Lachen. 


Peſſimus. 
Ich dreh' Euch die Hälſe um, Ihr dummen Heinzelleute! 
(Er macht Miene, aus dem Keller zu ſteigen.) 
Der Prinzipal (ruft ernſt warnend). 
Peſſimus! 
Peſſimus. 
Herr Prinzipal — ich — ich — ich beſchwere mich, Herr 
Prinzipal! 
Der Prinzipal. 
Worüber? 
Peſſimus. 
Sie ſtören mich in meiner Arbeit. 
Der Prinzipal. 
Niemand ſtört Dich, als Du ſelbſt. Dein finſteres Gemüth 
iſt Dein Störenfried. 
Peſſimus. 
Ich arbeite Tag und Nacht; iſt das der Lohn, daß ich 
dafür geſcholten werde? 
Der Prinzipal. 
Wenn Deine Arbeit Dich zum Feinde Deiner Mitgeſchöpfe 
macht, ſo gieb ſie auf, ſie iſt Dein Fluch. 
Peſſimus. 
Alſo iſt der Faulpelz wol beſſer als ich? 
Der Prinzipal. 
Hochmüthiger Fleiß iſt ſchlimmer als Faulheit. 
Peſſimus (brummt). 
Der Prinzipal (eat die Hand). 
Geh! 
Peſſimus (verſinkt in den Keller). 
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+ £rites Bild. 


Optimus (beugt fih zum Prinzipal). 
Er iſt fleißig, ſo reich an Kenntniſſen und ſo geſchickt in 
der Bereitung von Arzeneien — 


Der Prinzipal. 
Optimus — glaubſt Du, daß Du für ihn ſprechen mußt? 


(er fieht Optimus mit lächelndem Ernſte an). Optimus — guter Optimus. 
(Ein Tuſch von Poſaunen und Trompeten. Die Sonnenſtrahlen ſind ſämmtlich auf 
das Dach geſtiegen, wo ſie ſich im Haufen zuſammendrängen). 


Melotzki. 
Jetzt kommt Frau Sonne! 
Alle Heinzelleute. 
Jetzt kommt ſie! Jetzt kommt ſie! 


Siebenter Auftritt. 
Die Sonne (ein junges herrliches Weib, das Haupt mit einer Glorie gekrönt, 


erſcheint auf dem flachen Dache des Hauſes. Im Augenblick, da ſie erſcheint, wird 
die Bühne ſtrahlend hell). 


Die Sonne kedt den Arm). 
Glück auf! Friſch auf! 
Jedem frohen Gemüth eine fröhliche Stund! 
Dich, Vater und Herr, Dich begrüß' ich zuerſt 
Mit beugendem Herzen, mit jauchzendem Mund! 
Der Du biſt in Dir ſelbſt und Dich täglich vermehrſt 
In jedem Geſchöpfe, und wiederkehrſt, 
Umwandelnd das ewige Rund! 
Ich grüße danach jede Hand, die ſich hebt, 
Jedes Haupt, welches denkt, jedes Herz, das erbebt 
In welchem das ew'ge Geheimniß lebt 
Vom großen, allmächtigen Leben! 


(Hinter dem Hauſe ſteigt der Sonnenwagen ſchwebend empor; die Sonnenſtrahlen 
ſpringen hinein). 


Ich grüße das All, ich grüße Dich, Welt, 
Deren ſehnende Bruſt zum Empfangen ſich ſchwellt, 
Wie die meine ſich dränget zum Geben. 
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— Das heilige Lachen. +— 


Und der Wagen erſcheint und es ruft und winkt, 
Es jauchzet das Land und die Woge ſpringt 
Und ein brauſender Chor 

Füllt Seele und Ohr 

Und das Weltall ſingt 


Vom großen allmächtigen Leben. 
(Sie ſteigt in den Wagen. Der Wagen fliegt mit ihr empor und hinaus.) 


Der Prinzipal 


(blickt der dahinziehenden Sonne ein Weilchen nach, dann wendet er, tiefbefriedigten 
Ausdruckes, das Geſicht). 


Das Alles iſt gut. Nun aber zu meinen Menſchenkindern! 
Wie ſieht es in Terra aus, der guten Stadt? 


Melotzki. 
Soeben kommt Frau Wahrheit, die Buchführerin, aus der 
Stadt herauf. 
Der Prinzipal (wendet das Haupt). 
Heran, Tochter Wahrheit, ich bin begierig, zu hören, wie 
es mit Terra ſteht. 


Achter Auftritt. 


Die wann, leine ſchöne ernſte Frau in blauem Gewande kommt von rechts. 
Sie trägt ein dickes Hauptbuch unter dem Arme.) 


Die Wahrheit. 
Herr und Vater, das iſt mit einem Worte geſagt: es ſteht 
gut. Animus, der Bürgermeiſter, hat ſich verheirathet. 


Der Prinzipal. 

Wer iſt ſeine Frau? 

Die Wahrheit. 

Die Schönheit! Und der Geiſt, der in ihrem Hauſe 
herrſcht, iſt in die ganze Stadt übergegangen, und dieſer Geiſt 
iſt gut. 

Der Prinzipal. 

Wie äußert er ſich? 
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— Frites Bild. 


Die Wahrheit. 

In Ernſt und in Frohſinn. Der Stadtpoet hat es in 
Verſe gebracht, und ich kann es Dir nicht beſſer beſchreiben, als 
mit ſeinen Worten: „Tages Arbeit, Abends Gäſte.“ Bei Tage 
wird gearbeitet, und Animus weiſt die Bürger dazu an. — 
Abends iſt Spiel und Geſang, und Schönheit führt den Reigen. 


Der Prinzipal. 

Sieh, das gefällt mir. 

Die Wahrheit. 

Jeder ſchafft nach ſeiner Begabung; der Eine mit dem 
Geiſte, der Andere mit dem Leibe; und weil das Einer vom 
Anderen weiß, giebt es keinen Neid. 

Der Prinzipal. 

Das gefällt mir. Könnte man den lieben Kindern denn 
einen Gefallen thun? 

Die Wahrheit. 

Gewiß, lieber Herr und Vater; ſie ſind geſund, darum 
haben ſie Wünſche. 


Zum Beiſpiel? 


Der Prinzipal. 


Die Wahrheit. 
Zum Beiſpiel könnten ihre Saaten etwas Regen brauchen. 
Der Prinzipal. 
Ihr Heinzelleute, raſch! Holt ein Paar große Wolkenſäcke 
und ſchüttet ſie ihnen hinunter! 
Die Heinzelleute. 


Soll geſchehen, Herr Prinzipal! Soll geſchehen! (Sie laufen 
geſchäftig ab.) 


Optimus. 
Und ich will ein Paar Hände Fruchtbarkeit hinzuthun. 
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Der Prinzipal. 
Thu' das, mein Optimus. 
(Optimus hinter den Heinzelleuten ab). 
Die Wahrheit (Hat ihr Buch geöffnet, blickt hinein. 
Ihre Kinder wünſchen ſich Spielzeug, das nicht entzwei 
geht, ihre Frauen Kleider, die nicht zu raſch alt werden und 
die Männer Verträge, die nicht zerbrechen. 


Der Prinzipal. 
Das woll'n wir mit Optimus nachher beſprechen. 


Die Wahrheit (klappt das Buch zu). 
Und dann hätte ich für meine Bürgermeiſtersleute noch einen 
beſonderen Wunſch. 
Der Prinzipal. 
Nenn' ihn. 
Die Wahrheit. 
Ich möchte es Dir lieber ins Ohr jagen. (Sie flüftert ihm 
etwas ins Ohr.) 
Der Prinzipal dachelt, ruft dann). 
Melotzki und Quillina, ſpannt mir einmal den Adebar an 
und bringt ihn her. 
Melotzki. 
Soll geſchehen, Herr Prinzipal. Soll geſchehen. 
(Melotzki, Quillina, Corallo ab.) 


Stimmen (aus der Ferne ertönend). 
Ach, der Regen! Der ſchöne Regen! 
Optimus (dommt lachend zurüch). 
Haſt Du gehört, lieber Herr, wie ſie ſich über Deinen Regen 
freuen? 
Stimmen (aus der Ferne). 
Wir danken, wir danken! 
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Der Prinzipal. 
Nun bedanken ſie ſich; das gefällt mir. Hör' doch, Op⸗ 
timus, was die Wahrheit mir eben ſagt. 
Optimus beugt fi zu ihm, der Prinzipal flüftert ihm etwas ins Ohr.) 
Optimus (über das ganze Geſicht lachend). 
Bravo, wir haben gerade ein reizendes Kerlchen auf Lager, 
das will ich holen. 
Der Prinzipal. 
Thu’ das, mein Optimus. 
(Optimus ab.) 5 


Neunter Auftritt. 
Der Storch Adebar (wird von) Melotzki (und) Quillina (bereingeführt. Er 


äumt, Mel und Quillina halten die Enden des mes). Die Heinzel⸗ 
An a leute (kommen hinterdrein). Zan 


Die Heinzelleute an die Hande ſchlagend, fingen). 
Herr Adebar, Herr Adebar! 
Was bringſt Du uns in dieſem Jahr? 
Wird's zappeln? 
Wird's krappeln? 
Und mit dem Mäulchen pappeln? (udebar klappert) 
Haha, haha — 
Herr Adebar ſagt ja! 


Zehnter Auftritt. 
Optimus (kommt zurück, einen Knaben auf den Armen tragend). 
Optimus. 
Da bringe ich den Jungen — ich denke, er wird Euch 


Der Prinzipal. 
Reich mir den Knaben. (er nimmt das Kind aus Optimus ' Händen, 
winkt gebietend, Alles tritt zurudd. Er blickt finmend auf das Kind nieder.) 
Nun will ich Dich ſenden 
Den Menſchen zur Erde — 
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Was ſoll ich Dir ſpenden, 
Auf daß meine Gabe 
Den Menſchen zur Labe 


Zum Heil ihnen werde? 
(Er hebt das Kind hoch empor.) 


So nehm' ich vom Auge 
Dir Riegel und Siegel, 
Damit es zum Spiegel 
Dir diene und tauge — 
Sieh' an die heilige Schönheit der Welt! 
Das Licht dieſer Stunde 
Soll nie Dir erblaſſen, 
Dies ſel'ge Erinnern, 
Tief wurzelnd im Innern, 
Soll nie Dich verlaſſen. 
Wenn drunten, am Grunde 
Beſchränkter Gedanken, 
Des Ew'gen vergeſſen, 
Verzagt und vermeſſen, 
Die Menſchen erkranken, 
Dann bring' ihnen Kunde 
Vom ewigen Lichte, 
Mit lachendem Munde 
Bekämpfe, vernichte 
Die finſtere Trauer, die knechtend ſie hält. 
Die Kranken, die Schwachen, 
Du laß ſie erwachen 
Zum Muthe der Freude, 
Bring' Licht ihnen wieder — 
So ſteige hernieder, 
So geh' zu den Menſchen, Du heiliges Lachen, 


Du freudige Stimme der freudigen Welt. 
(Er verharrt einige gg in 25 tung, dann reicht erz den Knaben 
mus z 


Nun ſetzt ihn auf den ce 2 dann auf den Weg. 
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Corallo (u Optimus). 
Herr Optimus — ach, bitte, Herr Optimus, darf ich mit⸗ 
reiten mit dem ſchönen Kind? 
Optimus 
(ſetzt den Corallo auf den Rücken des Adebar, ſetzt dann das Knäblein vor Corallo). 


Das darfſt Du, Corallo, und halt' mir den Jungen feſt, 
daß er nicht herunterfällt. 
Corallo 


(schlägt einen Arm um den Hals des 2 drückt mit dem anderen das Knäblein 
an ſich). 


Will Acht geben, Herr Optimus, ſchön, ſchön Acht geben! 


Optimus. 
Und nun vorwärts, Meiſter Adebar. 


Adebar 


(Klappert, u Ar r in Bewegung, von Melotzki und Quillina geführt; 
itet hinter ihm, die Heinzelleute hinter Wahrheit). 


Die Heinzelleute (fingen in gedämpftem Chor). 
Nun auf den Weg 
Nun auf die Reiſe, 
Redet nicht laut 
Haltet Euch leiſe. 
Leiſ' und geheim 
Nahet das Glück ſich, 
Ruft Ihr es an, 
Zieht es zurück ſich, 
Drum mit Bedacht 
Schweigt bis zum Ende, 
Iſt es vollbracht, 
Schlagt in die Hände. 
(Der Geſang verhallt in der Ferne.) 
Der Prinzipal (wendet ſich zu Optimus). 
Nun höre und bewahre, Optimus: 
Du ſahſt die Welt in ihrer Harmonie, 
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Du haft geſeh'n, wie ihre Theile wirken, 
Gehorchend innewohnendem Geſetz. 
So iſt dies Alles gut und wohlgeordnet, 
In eigner Schwerkraft mag es weiterleben, 
Auch wenn mein Auge nicht darüber wacht. 
(Er ſteht auf.) 
Denn wiſſe, ich verlaſſe Euch von heut. 
(Optimus will erſchreckt etwas einwenden, der Prinzipal bedeutet ihn zur Ruhe.) 
Zu and'ren Welten ruft es mich hinweg, 
Die noch des Ordners brauchen; Du, mein Sohn, 
Als Walter meines Werkes, bleibe hier. 
Sorg' nicht um das Geſetz — denn das beſteht — 
Auf meine Menſchen achte, Optimus, 
Gedenke meiner Menſchen — hörſt Du mich? 


Optimus (Miet vor ihm nieder). 

In Schmerz und Ehrfurcht hör' ich Dich, Gebieter. 

Der Prinzipal (legt ihm die Hand auf das Haupt). 
Sei ſtark, ſei klug, ſei wachſam, Optimus; 
Denn Du biſt rein — Du weißt nichts von Gefahr, 
Weil ſie nicht in Dir iſt — es giebt Gefahren 
Auch außer Dir — ſei wachſam über Dir 
Und meiner Menſchen ſorge — ſorge — 


(Vorhang fällt.) 


Ende des erſten Bildes. 
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Die Höhle des Peffimus. 
düſteres Felfen-Gemwölbe, wel d da u d, da 
Keſſel in der Mitte des — eg bg A NN ng Eau 

Stufen führt im Hintergrunde zur Ober⸗Welt empor, von welcher ein kaum wahr⸗ 

nehmbarer K Licheſchünmmer herabdringt.) 

Erſter Auftritt. 

Peſſimus (hockt an Keſſel, in der Flüſſigkeit rührend, die darin kocht; t 
wü und Aruppig auß Ir lde Lüge. Hählihkeit, Reid 


in äntel üllt, die ihnen da en Fledermäuſen 
— in Naschen der Fuer und bliden auf A fein Treiben nieder.) 


Lüge, Häßlichkeit, Neid an dumpfem Chore liſpelnd). 
Am Werke ſitzt er, 
Am Keſſel ſchwitzt er 
Freiwillig faſtend, 
Nicht ruhend noch raſtend, 
Peſſimus — Peſſimus. 


(Pauſe.) 
Die Lüge dägrt mit einem langgeſtielten Löffel in den geſſel). 


Peſſimus. 


Die Lüge. 
Will ſeh'n, ob's geräth. 


Peſſimus. 


Was wird's? 


Hm? 
Die Lüge (tofiet). 
Wird gut — iſt noch nicht fertig. 
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Peſſimus. 

So thu' was hinzu, Lüge. 

Die Lüge. 

Will's thun: Ein Krokodil kannt' ich, alt und griesgrämig 
wie der Sumpf, in dem es lag. Ich habe es gekitzelt, bis es 
Thränen lachte; leider iſt es daran geſtorben; ſeine Thränen 
ſchenke ich Dir. (euge ſchuttet den Inhalt einer Phiole in den Keffel.) 

Peſſimus «üsrt im Keſſel, koſtet). 
Dank' Dir, Lüge; ſchmeckt ſchon beſſer. 
Die Häßlichkeit 
(nimmt den Löffel aus der Hand der Lüge, fährt in den Keſſel). 
Peſſimus. 
Was wird's? 
Die Häßlichkeit. 
Will ſeh'n, ob's geräth. 


Peſſimus. 

Hm? 

Die Häßlichkeit. 

Wird gut — iſt noch nicht fertig. 

Peſſimus. 
So thu' was hinzu, Häßlichkeit. 
Die Häßlichkeit. 

Will's thun: Einen Jüngling kannt' ich, war ein feiner 
Kopf, anders als alle die Andren. Wenn er eine Roſe ſah, 
ſprach er „pfui“, wenn er einen Miſthaufen ſah, ſagte er „bravo“, 
wenn er einem Geſunden begegnete, ſprach er „Du biſt verrückt“, 
wenn er einem Kranken begegnete, ſagte er „Du biſt der Menſch“, 
wenn er Begeiſterung witterte, ſo gerieth er in Wuth; wie ein 
Jagdhund war er hinter ihr her und biß ihr die Kehle ab mit 
Witzen — leider iſt er nun todt, am Herzſchwund iſt er ge⸗ 
ſtorben. Sein Gehirn bewahrt' ich mir auf — ich ſchenke es Dir. 
(Häßlichkeit wirft einen Klumpen in den Keſſel.) 
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Peſſimus (rügrt im Keſſel, koftet). 


Dank’ Dir, Häßlichkeit — ſchmeckt ſchon beſſer. 


Der Neid 
(nimmt den Löffel aus der Hand der Häßlichkeit, fährt in den Keſſel). 

Peſſimus. 
Was wird's? 

Der Neid. 
Will ſeh'n, ob's geräth. 

Peſſimus. 
Hm? 

Der Neid. 
Wird gut — iſt noch nicht fertig. 

Peſſimus. 
So thu' was hinzu, Neid. 

Der Neid. 


Will's thun: Einen Rezenſenten kannt' ich; leider iſt er 
nun todt, am Gallenfieber iſt er geſtorben. Er war ein Gemüths⸗ 
menſch; ſeine Feder, mit der er Jeden beſchmutzte, der das konnte, 
was er gern gekonnt hätte, hab' ich aus ſeinem Nachlaß bewahrt 
— ich ſchenke fie Dir. Meid wirft eine Gänſefeder in den Keffel.) 


Peſſimus. 


Dank Dir, Neid. (er rührt im Keſſel, koſtet, fährt zurück, wirft beide 
Arme empor.) 


Fertig jetzt! Gut jetzt und gar! 
Gut jetzt und gar! 
(Er ſpringt in die Ecke der Höhle, holt eine ungeheure Flaſche hervor.) 
Nun mir heraus aus dem Schrank, 
Fläſchchen, und birg' mir den Trank! 
(Er ſetzt einen Trichter in die Flaſche, füllt aus dem Keſſel ein.) 
Kluck, kluck, kluck, 
Ha wie es rinnt, wie es kluckt, 
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Ha wie es brodelt, brummelt und ſpuckt, 

Wie ihn das Fläſchchen hinunterſchluckt — 

(Er drückt die gefüllte Flaſche an die Bruſt, tanzt in wüſten Sprüngen um den Keſſel.) 

Ha hoia ho! 

Meiſter iſt luſtig und froh! 

Peſſimus hat ihn erdacht, 

Peſſimus hat ihn vollbracht, 

Tränklein mit Mühſal erkauft, 

Peſſimismus ſei mir getauft! 

Lüge, Neid, Häßlichkeit 
(heben, wie Vögel die mit den Flügeln ſchlagen, die Arme). 

Peſſimismus! Peſſimismus! 

Peſſimus cdiegt die Flaſche nieder). 

Aber was nützt mir das Alles? Ich kann meine Erfindung 
nicht verwerthen. Der Alte da oben hat eine feine Naſe; wenn 
er den Inhalt meines Fläſchchens wittert, ſchlägt er es mir 
entzwei, und mein Tränklein fließt in den Sand! (er rect beide 
Fäufte) Daß ich ihm an den Leib könnte! Mitſammt feinen 
Geſchöpfen und ſeiner Welt! (er lauſcht nach der Treppe.) Da kommt 
Jemand! Wer unterſteht ſich — ? 


Die Lüge. 
Gieb Dich zur Ruh', es iſt ein Freund. 


Sweiter Auftritt. 
Der Haf (eine hagere Geftalt in Wolfsfellen erſcheint, von oben kommend, auf 
der Treppe). 


Peſſimus. 
Was bringſt Du, Haß? 
Der Haß. 
Gute Botſchaft: der Alte iſt fort. 
Peſſimus, Neid, Lüge, Häßlichkeit. 
Ach?! 
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Der Haß. 

Iſt verreiſt auf Nimmerwiederkehr. In eine Ratte ver⸗ 
wandelt, habe ich mich unter der Schwelle verſteckt; da hab' 
ich's gehört, wie er Abſchied nahm von dem Optimus und ihm 
ſein Amt übertrug. 

Peſſimus. 

Und ihm — was? 

Der Haß. 
Und ihm ſein Amt übertrug. 


Peſſimus bonthend). 
Sag' das noch einmal — 
Der Haß. 
Warum nicht, wenn's Dir Vergnügen macht? 
Peſſimus. 

Es macht mir kein Vergnügen! Dem — Optimus? Sein 
Amt? Dem — dem Schwachkopf? Dem Mauſe⸗Hirn? Dem 
= um — 

Der Haß. 
Er iſt Dein Gebieter jetzt. 
Peſſimus (art geifernd auf ihn los). 
In den Keſſel ſchmeiß' ich Dich, wenn Du's noch einmal 


ſagſt. 
Der Haß (kreuzt die Arme, fieht ihn höhniſch lächelnd an). 
Dein Gebieter iſt er jetzt. 
Peſſimus rammt ſich vor Wuth). 
Eine Milchleber! Ein Grinſe⸗Affe! Eine Lakritzenſtange! 
Eine weiße Salbe! Das iſt er! Das iſt er! 


Der Haß. 
Während Du wütheſt, will ich probiren — was Du da 
gebraut haft. — (nimmt einen Löffel, toftet.) 
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Die Lüge. 
Peſſimus — 
Peſſimus (Mmurrt). 
Hm? 
Die Lüge. 
Ich gebe Dir einen Rath — was giebſt Du mir dafür? 
Peſſimus. 
Ich Dir? Na, wie wär's —? Meine Liebe? 
Die Lüge. 
Schenk' ſie meiner Tochter. 
Peſſimus. 
Der Häßlichkeit? Wär' nicht übel. 
Die Lüge. 
Alſo trink' Deinen Trank allein. 
Peſſimus. 
Na, na — wir wollen ja ſeh'n — meinetwegen. — 
Die Lüge. 


Gieb dem Optimus zu trinken von Deinem Gebräu; ein 
Schluck davon — und er hat genug für immer. 
Peſſimus. 
Iſt ein Gedanke! 
Der Haß. 
Umbringen kannſt Du ihn aber nicht; der Alte hat ihm 
die Hand auf's Haupt gelegt, er iſt gefeit. 


Die Lüge. 
Umwerfen aber kann er ihn, betrunken machen kann er ihn. 


Peſſimus caort auf). 
Umſchmeißen kann ich ihn! Umſchmeißen will ich ihn! 
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Dritter Auftritt. 
Optimus. 
Optim us’ Stimme (von oberhalb der Treppe). 


Seid Ihr da unten, braver Peſſimus? 
Peſſimus. 

Mich ſticht der Krampf! Das iſt er! 
Die Lüge. 

Lade ihn herunter, ſei freundlich, ſei klug. 

5 Peſſimus. 5 

Ich will nicht freundlich mit ihm thun! Ich kann nicht! 
Die Lüge. 


5 So will ich Dir helfen. (Sie ſtreckt die Hand aus, legt ſie Peſſimus 
auf das Haupt. Ein Grinſen geht über ſeine Züge.) 


Peſſimus. 

Ja — nun geht's. (er ruft nach oben). Seid Ihr da oben, 
werther Herr Optimus? 

Optimus. 

Ich wollte Euch nur fragen, ob Ihr nicht ein wenig u 
kommen und Euch erholen wolltet. 

Peſſimus. 

Hochwerther Herr Optimus, ich lege ſoeben die letzte Hand 
an eine neue Erfindung — möchtet Ihr nicht lieber herunter⸗ 
kommen, fie Euch anſeh'n? 

Optimus. 

Geſchieht Euch ein Gefallen, wenn ich komme? 
Peſſimus. 

Ein großer, Herr Optimus. 
Optimus. 

Na, jo will ich kommen. (er fteigt die Treppe herab). 
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Der Haß tritt in einen dunklen Winkel der Höhle). 


Optimus. 
Iſt das aber — eine Dunkelheit — 


Peſſimus. 
Man gewöhnt ſich daran, Herr Optimus. Ich ſuche 85 
nur einen Stuhl. 
Optimus gur fig). 
Und die Luft — aber ich darf's mir nicht merken laſſen, 
das könnte den armen Kerl kränken. 


Peſſimus (qchleppt einen Stuhl herbei). 
Nehmt Platz, Herr Optimus; laßt es Euch gefallen, Herr 
Optimus; es iſt mir eine große Ehre, Herr Optimus! 


Optimus dest fi, für fid). 
Es ift doch ein ſeelensguter Kerl. (aut) Iſt's das, woran 
Ihr arbeitet? Was habt Ihr denn da in dem Keſſel? 


Peſſimus. 

Ein kleiner magenſtärkender Trank, Herr Optimus. Ich 
darf Euch ein Gläschen anbieten? Ihr ſchlagt's mir nicht ab? 
(Er füllt ein Glas.) 

Optimus. 

Bin eigentlich kein ſtarker Trinker. 


Peſſimus. 
Meine Erfindung, Herr Optimus — Ihr werdet mir die 


Ehre nicht verſagen? 
Optimus (für ſich). 

Es würde ihn kränken — er iſt ſo ſtolz auf ſeine Er⸗ 
findung. Caut.) Nun alſo denn — (redt die Hand, ergreift das Glas) 
auf gutes Gedeihen Eurer Arbeit. 

Peſſimus. 
Danke, Herr Optimus, das wird meiner Arbeit Segen bringen. 
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Optimus (trintt einen Schluck, fegt das Glas raſch wieder ab). 
Peſſimus. 

Hat's geſchmeckt — Herr Optimus? 
Optimus. 

O — nun — was das anbetrifft — Kar ſich) das iſt ja 
gräßlich! 

Peſſimus. 

Vielleicht ein wenig bitter zu Anfang? Das iſt ja gerade ſo 
geſund für den Magen. Seht Ihr — ich habe mich ſchon daran 
gewöhnt — darf ich mit Euch anſtoßen, werther Herr Optimus? 

Optimus (für fih). 
Was joll man thun? Es würde ihn doch gar zu ſehr 
kränken. (aut) Nun denn — (er ftößt mit Peſſimus an). 
Peſſimus. 
Auf Euer Wohl, Herr Optimus! (Stürzt ſein Glas hinunter.) 
Optimus (fiept ihm ftaunend zu, für ſich). 

Wie der das runterkriegt, — na — es muß fein — ker 

fegt an und trinkt das Glas aus, ſchaudert und ſchüttelt ſich). O — 


Peſſimus mimmt ihm das Glas ab). 

Seht Ihr? Seht Ihr wohl? Ich darf Euch noch ein 
Gläschen einſchenken? 

Optimus. 

Nein! Ich danke, ich danke wirklich! (Er wischt ſich die Stirn, 
Bit um ſich) Ich weiß nicht — was das iſt — es wird ja — 
immer dunkler hier? 

Peſſimus. 
Kein Gedanke, Herr Optimus. 
Optimus. 
Und die Wände — rücken immer enger — 
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Peſſimus. 
Aber nicht doch, Herr Optimus. 


Optimus (erhebt ſich). 

Und Alles — fängt an — zu drehen — 

Peſſimus. 
Kein Gedanke, Herr Optimus. 

Optimus. 
Ich — will doch lieber gehen — (er taumelt) wo — iſt 

denn nur der Ausgang? 

Peſſimus. 

Aber gerade vor Euch, Herr Optimus. 


Optimus. 
Ich — finde ja — den Ausgang nicht — und — ich 
weiß nicht — wie mir wird — o — was — iſt das? (er 


ſinkt bewußtlos an den Stufen der Treppe nieder.) 


Peſſimus (fett über ihm. 

Was das iſt, Herr Optimus? Das iſt die Folge davon, 
wenn man ſich den Magen mit Schlagſahne vermatſcht! Morgen⸗ 
roth zum Frühſtück und Abendroth zum Nachteſſen — ein 
ſchönes Eſſen, nicht wahr? Davon iſt Euch der Kopf leer ge⸗ 
worden, Herr Optimus, und der Magen ſchlapp, Herr Optimus, 
und wenn dann ſolch ein erbärmlicher Magen einen Schluck 
Wirklichkeit verdauen ſoll, dann kann er es nicht, Herr Opti⸗ 
mus, dann dreht er ſich um ſich ſelbſt und der ganze Kerl fällt 
zuſammen wie eine Hauſenblaſe, aus der die Luft gewichen iſt! 
(Er greift in die Rocktaſche des Optimus, holt einen goldenen Schlüſſel hervor). 
Da halt' ich den Schlüſſel zur großen Apotheke. Da ſeht Ihr 
ihn, da habt Ihr ihn, den Statthalter der Welt! Ha — wie 
ich auf ihn herabſehe! Wie ich ihn verachte. 

Die Lüge. 

Peſſimus. 
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Peſſimus (muri). 


Hm? 

Die Lüge. 
Nimm ſeine Welt, werde ihr Herr. 

Peſſimus. 
Iſt leicht geſagt. 

Die Lüge. 


Du biſt ein Genie und einfältig wie alle Genies — ich 
ſage Dir, wie Du's machen mußt — was giebſt Du mir dafür? 


Peſſimus. 

Wenn Du das — wenn Du das könnteſt — 
Die Lüge. 

Was giebſt Du dafür? 
Peſſimus. 


Na — ſo fordere. 
Die Lüge. 
Wenn Du Herr biſt der Welt, ſollſt Du meine Tochter 
zur Herrin machen; heirathen ſollſt Du ſie. 


Peſſimus. 
Heirathen? Die Häßlichkeit? Das geht über den Spaß! 
Die Lüge. 
So bleib' in Deinem Keller. 
Peſſimus. 
Nur nicht ſo unwirſch gleich — iſt gut — ich thu's! 
f Die Lüge. 
Verſprichſt es? 
Peſſimus. 
Ja. 
Die Lüge. 
Gieb den Menſchen zu trinken von Deinem Gebräu! 
31 
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Peſſimus. 
Ha! Ein Gedanke! Ein Gedanke! (er erhebt die Flasche 
Du hinter glaſiger Wand 
Lautlos blickendes Auge, 
Grimmvoll lächelnder Trank, 
Hier dieſe Hand, 
Welche Dich band, 
Sprengt Dir Feſſeln und Zwang, 
Fließe hinaus in die Welt mir! 
Ob der Zauber mir tauge, 
An Denen, die er ſich geſchaffen, 
Daß ſie ihm dienen als ſeine Affen, 
An ſeinen Menſchen zeige mir das! 

Neid, Haß, Lüge, Häßlichkeit am dumpfen Chor). 
Den Menſchen! Gieb ihn den Menſchen zu trinken! 
Peſſimus. 

Durch ihrer Adern Geflecht, 

Erbend vom Vater zum Sohn, 

Kettend Geſchlecht an Geſchlecht, 

Soll meines Tiegels freſſende Gluth, 

Soll meines Trankes zehrende Wuth 
Rinnen und geh'n, 

Bis ſie's verlernen, ihm ähnlich zu ſeh'n. 

Der Menſchheit ein neues Geſicht! 

Den Stempel, den er darauf geprägt, 


Stempelt ihn um! 
x (Er ſchüttelt die Fauſt.) 
Hier der Hammer, der ihn zerſchlägt! 


Alle Gewalten, welche da galten, 
Werft ſie herum! 
Hände zum Halten, nicht mehr zum Falten! 
Augen zum Stechen und Greifen, 
Nicht mehr zu trunkenem Schweifen! 


32 


— Zweites Bild. 


Nerven ſei Alles und Sinn, 
Brüllend Genuß und Gewinn! 
Fluch, wer von Liebe ſpricht! 
Neid, Haß, Lüge, Häßlichkeit. 
Fluch! 
Peſſimus. 
Fluch, wer von Freude ſpricht! 
Neid, Haß, Lüge, Häßlichkeit. 
Fluch! 
Peſſimus. 
Und wer von Seele ſpricht, 
N Fluch, daß der Hals ihm bricht! 
| Neid, Haß, Lüge, Häßlichkeit. 
| . Fluch! 
Peſſimus. 
Nun mir hinauf an das Licht, 
| Knechte, mir nach, an die Pflicht! 
(Er ſchwingt die Flaſche.) 
Trinken ſollen ſie, trinken! 
Bis ſie, des Trankes voll, 
Selber⸗zerſtörungstoll 
Heulend zu Füßen mir ſinken; 
Der fie zertritt, den Fuß 
Leckend mit hündiſchem Gruß: 
Peſſimus! Peſſimus! 
(Peſſimus, die Flaſche ſchwingend, ſtürmt die Stufen hinauf.) 
Neid, Haß, Lüge, Häßlichkeit carmen hinter ihm drein, rufen). 


Peſſimus! Peſſimus! 
(Dröhnender Donner.) 
(Der Vorhang fällt.) 


N 


Ende des zweiten Bildes. 


v. Wildenbruch, Das heilige Lachen. 
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Drittes Bild. 
Proviſor Peſſimus. 
(Das der Apotheke. Eine Thür im Hintergrunde, eine Thür rechts, 
Thür I Der Raum iſt an allen Seiten mit Schränken au 9 in denen a 
die — befinden. Auf den Kaſten ſieht man 


den Inhalt verzeichnet: „Glaube“, „Liebe“, „Hoffnung alete gel „Neblich⸗ 
keit“, „Genügſamkeit“ „ „Fröhlichkeit“, „Friebfertiglelt!. 


Erſter Auftritt. 


enen, L auf Leitern, kramen in den Kaſten). Melotzki (kommt von 
Quillina (kommt von rechts, Beide ſehr erregt). 


Melotzki. 
Iſt er da? 
Quillina. 
Iſt er da? 


Melotzki. 

Ich frage, ob Du ihn gefunden haſt? 
Quillina. 

Ich dachte, Du ſollteſt ihn gefunden haben? 
Melotzki. 

Ich nicht. 
Quillina. 


Ich auch nicht. 
(Beide ſehen ſich rathlos an.) 
Melotzki (su den Heinzelleuten). 
Hat Eins von Euch den Herrn Proviſor Optimus geſehen? 


8 Die Heinzelleute. 
Nein. 
(Melotzki und Quillina ſehen ſich rathlos an.) 
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Sweiter Auftritt. 
Corallo (tommt durch die Mitte). 


Corallo. 

Mamachen — Mamachen (bangt ſich an Duillina). 
Quillina. 

Was giebꝛ's? 
Corallo. 

Ich fürchte mich ſo — 


(Ein dumpfer Donner unter der Bühne.) 


Dritter Auftritt. 
Peſſimus (ſteigt aus der Tiefe). 
Melotzki, Quillina, Corallo. 
Peſſimus! 


Peſſimus! 


(Sie kommen haſtig von den Leitern herab, wollen nach der Mitte entfliehen, in der 

Neid, ſie prallen zurück, wollen nach rechts entfliehen, in der 

Thür rechts erſcheint Häßlichkeit, ſie wollen nach links entfliehen, in der Thür 
links erſcheint Haß. Sie drängen ſich in der Mitte des Raumes zuſammen.) 


Peſſimus. N 
Canaillenpack von Zwergen; am liebſten brächt' ich Euch 
alleſammt um, wie Ihr's verdient. Leider iſt Eure Natur aber 
ſo inſam ſimpel, daß man Euch chemiſch gar nicht zerlegen 
kann. Aber in meinem Gebiete dulde ich Euch nicht! Verſinkt 
und verſchwindet in den Tiefen der Erde! Eins — zwei — 
drei — marſch! 


(Der Boden öffnet ſich, die Zwerge und Heinzelleute verſinken mit allgemeinem 
Klagegeſchrei.) 


Die Heinzelleute. 


Peſſimus cut fh um). 
Und nun Desinfection! Es wird wirklich hohe Zeit; iſt 
das ein Geruch hier! Biſamkatzen auf Moſchus deſtillirt! Päh 
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— (er tritt an die Raften). Was haben wir da? Glauben — reist 
den Raften auf) müff — müff — müff — Sonntag-Nachmittags- 
Kaffee für alte Spittelweiber. — (er nimmt die Flaſche, gießt in den 
Raften) Nu aber mal düchtig. — (meißt den zweiten Kaſten auf.) Hoff⸗ 
nung — tü — tü — tü — Grünfutter für Hammel und Eſel! 
(er gießt in den Kaſten. Reißt den dritten Kaſten auf.) Liebe — (ect den 
Finger hinein, koſtet, fpudt aus). Der Ekel — der Zucker! Aber nu 
mal einen düchtigen Schuß! (Gieft in den Kaſten. Er geht von Raſten 
zu Kaſten und gießt aus feiner Flaſche hinein.) Fröhlichkeit —— ich werde 
Euch davon helfen. Selbſtloſigkeit — friß Dein eigenes Fett 
und bilde Dir ein, man hätte Dir ein Butterbrod gegeben. — 
Beſcheidenheit — artig Kind ſagt nichts, artig Kind kriegt 
nichts. — Treue — weiße Salbe für Fußtritte. — 


Vierter Auftritt. 
Lüge (kommt durch die Mitte, einen Waſchkorb hinter ſich herziehend). 
Die Lüge. 
Munter, munter! Beim Bürgermeiſter in Terra iſt Kind⸗ 
taufſchmaus; ſie brauchen Waaren aus der Apotheke. 
Peſſimus. 
Können ſie haben; ich bin eben dabei, ihnen die Geſchichte 
mundgerecht zu machen. 
Die Lüge. 


Aber Du haſt die Heinzelleute fortgejagt. Wer bringt es 
jetzt zu ihnen hinunter? 

Peſſimus. 

Sehr einfach, wir ſelbſt. 
Neid, Haß, Häßlichkeit. 

Wir gehen ſelbſt! 

Die Lüge. 
Aber jo wie Ihr jetzt ausſeht, könnt Ihr nicht geh'n. 
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Peſſimus. 
Warum denn nicht? 
Die Lüge. 
Ihr müßt Euch nach der Mode von Terra kleiden, ſonſt 
merken ſie, daß etwas beſonderes an Euch iſt und werden 


mißtrauiſch. 
Peſſimus. 


Wie — ſoll ich denn das? 


Die Lüge (zeigt nach rechts). 
Geh' nur dort hinein; ich habe Dir einen Anzug fertig 
gemacht; Du brauchſt ihn nur anzuzieh' n. 


Peſſimus (brummend). 

Iſt unbequem — aber Du magſt recht haben; wer den 
Affen predigen will, muß ſelbſt wie ein Affe ausſehn. (Gebt 
rechts ab.) 

Die Lüge (ieiebt einen Stuhl in die Mitte der Bühne). 

Und nun ſetzt Euch mal her; Ihr ſeht gar zu ſtrubblig 
aus — ich werde Euch ein bischen friſiren. Neid, fang' an. 
Der Neid dest ſich auf den Stuhl). 

Da bin ich doch neugierig. — 

Die Lüge. 

Dir ſieht man's an, daß Du einen verdorbenen Magen 
haft. — (Sie bolt einen Schminttopf hervor.) Siehſt Du — da legen 
wir roth auf. (Streicht dem Neid das Geſicht roth an) So — weg 
mit der Bläſſe — jo — — Galt ihm einen Spiegel vor) na? wie 
gefällſt Du Dir? 

Der Neid (blickt grinſend in den Spiegel). 

Bin ich das wirklich ſelbſt! 

Die Lüge. 
Jetzt der nächſte; Haß, ſetz' Dich her. 


37 


+ Bas heilige Lachen. + 


Der Neid cfteht auf, der Haß fept ſich an feine Stelle). 
Die Lüge. 

Die Mähne — (fie bolt Kamm und Bürfte hervor, ſtriegelt ihm das 

Haar) und die Falten weg aus dem Geſicht. 
Der Haß. 

Kann ich nicht. 

Die Lüge (tupft ihm ins Geſicht). 

Nur ein bischen Mühe gegeben! 

Der Haß (fängt an zu grinſen). 

Wahrhaftig — 

Die Lüge. 

Siehſt Du wohl? Und die Klauen an den Fingern — 
weg damit — (ſie holt eine Scheere hervor, beſchneidet ihm die Fingernägel) 
und wenn Du hinunterkommſt, ſteckſt Du ein Monocle ins 
Auge und eine Cigarrette ins Maul, das iſt jetzt Mode, und 
dann ſieht man Deine langen Wolfszähne nicht; alſo was 
thuſt Du? 

Der Haß. 
Ich ſtecke ein Monocle ins Maul und eine Cigarrette 
ins Auge. 


Die Lüge. 
Dummerjahn — die Cigarrette ins Maul! 
Der Haß. 
Habe aber keine Cigarretten. 
Die Lüge. 


Lief're ich Dir aus meinem Korb, da habe ich lauter 
ſchöne Dinge drin. Nun ſteh' auf — Töchterchen, ſetz' Dich her. 
Die Häßlichkeit gezt ſich auf den Stuhl). 


Die Lüge. 
Ja — was ich mit Dir anfangen ſoll — na — zunächſt 
mal ſo — (fie holt einen Pinſel aus dem Korbe, malt ihr im Geſichte herum). 
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Die Häßlichkeit coat den Spiegel vor). 
Was wird denn das? 


N Die Lüge. 
Das wird echt. 
Die Häßlichkeit. 
Du malſt mich ja ſchwarz und grün? Auf die Weiſe werde 
ich doch nicht ſchön? 
Die Lüge. 
Iſt ja auch gar nicht die Abſicht. 
Die Häßlichkeit. 
Na — aber — ’ 
Die Lüge. 
Laß mich nur machen, das verſtehſt Du nicht — ſiehſt Du, 


nun ſetz' ich Dir ein Häubchen auf — jo — ſſe ſetzt ihr eine un⸗ 
geheure Haube auf, bindet ihr die Bänder unter dem Kinn zuſammen). 


Die Häßlichkeit. 
Die Haube iſt ja nicht einmal gewaſchen? 


Die Lüge. 

Darum eben iſt ſie ja ſo echt; ich ſage Dir, Du wirſt 
Furore machen, Du biſt zu großen Dingen auserſehen. Und 
damit Du's weißt: von jetzt ab nimmſt Du einen andren 
Namen an, Du heißt nicht Häßlichkeit mehr, ſondern Echtheit. 
Alſo — wie heißt Du? 

Die Häßlichkeit. 

Echtheit. an 

Die Lüge. 

Richtig; und Ihr Anderen, ich hab's vergeſſen, Euch zu 
ſagen: daß Ihr mir nicht mehr Eure abgedroſchenen Namen 
gebraucht! Neid, Du heißt von jetzt an „kritiſches Bewußtſein“ 
— alſo wie heißt Du? 
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Der Neid (grinfen). 
Kritiſches Bewußtſein. 
Die Lüge. 
Und Du, Haß, nennſt Dich von jetzt an Unabhängigkeit, 
— alſo, wie heißt Du? 
Der Haß. 
Ach was — ich heiße Haß! 
Die Lüge (kurzt auf ihn zu, streichelt ihn). 
Wie heißt Du? 
Der Haß (erinfend). 
Unabhängigkeit. 
Die Lüge. 
So iſt's recht, Kinderchen, ſo iſt's recht. 


Fünfter Auftritt. 
Peſſimus (kommt von rechts zurück, in ſchwarze moderne Tracht gekleidet). 
Die Lüge. 
Da kommt ja auch unſer Peſſimus wieder; nun ſeht ein⸗ 
mal, wie er ausſieht. 
Neid, Haß, Häßlichkeit. 
Bravo! Bravo! 
Die Häßlichkeit. 
Herzenskerl, ich muß Dir einen Kuß geben! (Sie faut Beifi- 
mus um den Hals, küßt ihn.) 


Peſſimus. 
Brrr — das verbitte ich mir! 
Die Lüge. 
Aber, Peſſimüslein! 
Peſſimus. 
Ein Kuß von Mamſell Häßlichkeit! Iſt das ein Genuß? 
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Die Häßlichkeit. 
O, bitte, bitte — ich denke — wenn man Braut und 
Bräutigam ift —? 


Peſſimus (Mmurt), 


Ja jo — 
Die Lüge. 
Außerdem heißt fie nicht mehr Häßlichkeit. 
Peſſimus. 


Wie denn ſonſt? 


Die Häßlichkeit mir. 
Echtheit, mein delikater Herr, Echtheit. 


1 Peſſimus. 
Die Lüge. 
Wir haben Alle die alten Namen ausgezogen. Hier ſtelle 
ich Dir den ehemaligen Herrn Neid vor — 
Der Neid. 
Jetzt: Kritiſches Bewußtſein. 
Der Haß. 
Und ich heiße von jetzt an: Unabhängigkeit. 
Peſſimus. 
Dann iſt mir am Ende mein ehrlicher Name inzwiſchen 
auch abhanden gekommen? 
Die Lüge (Holt eine Bißtentarte aus dem Rorbeh. 


Da haft Du Deinen Namen, mein Täubchen: Peſſimoff 
heißt Du von jetzt, Ole Peſſimoff. 


Peſſimus gie Karte in ben Fingern brehend) 


Ole — Peſſimoff! 
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Die Lüge. 
Peſſimôff, verſtehſt Du, das iſt was Ruſſiſches — und 
Ole giebt der Sache einen ſkandinaviſchen Beigeſchmack — das 
zuſammen, ſiehſt Du, erobert Dir die Herzen der Menſchen da 
unten, blos, weil ſie Deinen Namen hören. 


Peſſimus. 
Das ſcheinen ja noch ärgere Affen zu ſein, als ich gedacht 
hatte. — Aber, wie heißt denn Du nun eigentlich! 


Neid, Haß, Häßlichkeit. 

Ja — wie heißt denn nun Du? 

Die Lüge. 

Ich, meine Theuerſten? (Sie ſteckt eine Glas⸗Broſche vor die Bruft.) 
Seht Ihr — ich ſtecke mir dieſen Brillanten von echtem Fenſter⸗ 
glas an — (fie macht einen Cirtel- ani) und heiße von jetzt an „die 
Wahrheit“. 

Peſſimus, Neid, Haß, Häßlichkeit. 

Hahahahahahaha! Hahahahahahaha! 

Peſſimus, Neid, Haß, Häßlichkeit an Kanon fingend). 
Das hat ſie gut erdacht, 
Das hat ſie gut gemacht, 
Darum wird ihr zum Lohn 
Ein Vivathoch gebracht 
Vivat hoch! 
(Man hört eine Thürklingel.) 

Die Lüge. 

Gebt Ruhe — es kommt Jemand! (Sie blickt durch den Spalt der 
Mittelthür) Das find die Dienſtboten aus dem Hauſe des Bürger⸗ 
meiſters; jetzt hübſch artig, Peſſimöff! — 
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Sechſter Auftritt. 


Quaſſula, Schnattermann (kommen durch die Mitte, ſie tragen Krüge und 
leere Säcke). 


Quaſſula. 
Schönen guten Tag. 
Schnattermann. 
Schönen guten Tag. 
Die Lüge. 
Ach herzlich, herzlich willkommen — Frau Quaſſula? 
Nicht wahr? - 
Quaſſula. 
Wer denn ſonſt? Und das hier iſt mein Männchen. 


„Kanntet Ihr ihn ſchon? Schnattermann heißt er; mein liebes 


Männchen. So alt wir ſind, ſo ſind wir doch junge Eheleute — 


Schnattermann. 
Junges Volk — hühühü — 
Quaſſula. 
Junges Volk — Du putziges Kerlchen Du, allerliebſtes — 
Schnattermann. 


Mein Frauchen war nämlich in Dienſt bei der Frau 
Bürgermeiſterin, müßt Ihr wiſſen, bevor ſie heirathete — 


Quaſſula. 
Und er war in Dienſten bei dem Herrn Bürgermeiſter — 


Peſſimus cer ungeduldig auf und ab geht). 
Na ja — na ja — und da habt Ihr Euch geheirathet! 


Schnattermann. 
Und da haben wir uns geheirathet — Quaſſelchen? 


Quaſſula. 
Und da haben wir uns geheirathet — Schnatterchen? 
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Schnattermann. 
Mein Puttchen — 
Quaſſula. 
Mein Goldhähnchen — (Sie kuſſen und 
liebtoſen fich.) 
Peſſimus au Lüge). 
Schaff' mir die Bagage weg! Mir wird übel! 
Die Lüge (egütigt ihm). 
Nur freundlich, nur freundlich. (Zu den Beiden, denen fie Stühle 
geboten bat). Das iſt ja Alles wunderſchön — und nun kommt 
Ihr wohl vom Herrn Bürgermeiſter —? 


Quaſſula. 
Ja, der Herr Bürgermeiſter — 
Die Lüge. 
Und nun ſoll Kindtaufſchmaus heute ſein? Nicht wahr! 


Quaſſula. 
Und nun ſoll Kindtaufſchmaus heute ſein — 
Die Lüge. 
Und nun wollt Ihr Vorrath holen zum Kindtaufſchmaus, 
nicht wahr? 
Quaſſula. 
Nun wollen wir Vorrath holen — 
Peſſimus. 
Was denn alſo? Was? 
Quaſſula. 
Wir haben's uns aufgeſchrieben — damit wir's nicht ver⸗ 
geſſen — Schnattermännchen, Du haſt den Zettel eingeſteckt. 
Schnattermann. 
Nein, Quaſſelchen, Du haſt ihn. 
Quaſſula. 
Nein, Schnatterchen. 
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Schnattermann. 


Ja, Quaſſelchen. 
Quaſſula. 


So faß' doch in Deine Taſche. 
Schnattermann (olt einen Zettel aus der Tasche). 
Wahrhaftig — da hab' ich ihn doch. 
Quaſſula. 
Siehſt Du wohl, Schnatterchen? 
Schnattermann. 
Du biſt doch ein Blitz⸗Frauchen von Klugheit, Quaſſelchen. 
Peſſimus. 
Was ſteht denn drauf auf dem Zettel? 


Quaſſula (nimmt den Betten. 
Ja — nun wollen wir einmal leſen. 


Schnattermann. 
Nun wollen wir einmal leſen. 
Quaſſula. 
Aber — wo iſt denn der Herr Proviſor Optimus? 
Die Lüge. 
Der iſt ſpazieren gegangen. 
Quaſſula. 
Spazieren gegangen? Haft Du's gehört, Schnatterchen? Er 
iſt ſpazieren gegangen. 
Schnattermann. 
Er iſt ſpazieren gegangen. 
Quaſſula. 
Und wo find denn die Heinzelleute? 


Peſſimus. 
Sind auch ſpazieren gegangen. 
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Quaſſula. 
Sind auch ſpazieren gegangen; haft Du's gehört, Schnatterchen? 
Schnattermann. 
Sind auch ſpazieren gegangen. 
Quaſſula. 


Alles iſt ſpazieren gegangen. Aber wer ſoll uns denn 
nun die ſchönen Sachen herausgeben? 


Peſſimus. | 

Ja, bin ich denn Luft? Seht Ihr denn nicht, daß ich 
da bin? 

Quaſſula. 

Ja — hähähä — jetzt fällt es mir erſt ein, daß wir Euch 
eigentlich noch gar nicht kennen? 

Die Lüge. 

Das iſt der neue Herr Proviſor, der den Herrn Optimus 
vertritt. Sagt ihm nur, was Ihr haben wollt, er kennt die 
Apotheke wie ſeine Taſche. 

Quaſſula (nimmt den Zettel wieder vor). 

Na, dann woll'n wir doch mal leſen. 


Schnattermann. 
Ja, dann woll'n wir mal leſen. 


Peſſimus. 
Ich denke auch, es wird Zeit. 


Quaſſula. 
Alſo zunächſt — Glauben. 


Schnattermann. 
Das verſteht ſich. 
Die Lüge. 
Habt Ihr einen Krug? 
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Schnattermann. 
Na, hier iſt ja mein Krug, in dem ich ihn früher immer 
mitgenommen habe? 
Peſſimus (nimmt ihm den Krug ab). 
Her damit! (er gebt an den Kaſten, reißt ihn auf, ſchöpft mit einer Kelle 


und gießt den Krug vol). Da habt Ihr den ganzen Krug voll. 
Quaſſula und Schnattermann halten die Naſen darüber.) 


Quaſſula. 
Du — Schnatterchen — er riecht ein bischen komiſch, 
findeft Du nicht? 


Schnattermann. 
Er riecht ein bischen komiſch. 
Quaſſula. 
So — anders als ſonſt? 
Schnattermann. 
So anders. 
Die Lüge. 
Das bildet Ihr Euch ja nur ein. 
Peſſimus. 
Was weiter? 


Quaſſula cut ins Papier). 
Dann kommt — Hoffnung, und dann Liebe. 
Schnattermann. 
Hähähä — Liebe — das verſteht ſich. 
Peſſimus. 
Macht die Säcke auf; (er geht an die Kaſten, füllt aus dem einen 


in den einen, aus dem anderen in den anderen Sad) da habt Ihr Hoffnung 
— und da habt Ihr Liebe! 


Quaſſula. 
Du mein — die Hoffnung iſt ja — ſo ſchwarz geworden? 
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Peſſimus. 
Ach was, ſchwarz! Reif iſt ſie geworden! reif! 
i Quaſſula. 

Reif — haſt Du gehört, Schnatterchen? Die Hoffnung 
iſt reif geworden? 

Schnattermann. 

Die Hoffnung iſt reif geworden. 

Die Lüge. 

Und wenn Ihr zum Herrn Bürgermeiſter kommt, dann 
grüßt ihn ſchön von dem neuen Herrn Proviſor, und er würde 
ſelber kommen und ihn zum Kindtaufſchmaus beſuchen. 

Quaſſula. 

Schönchen, ſchönchen — aber wie ſoll ich ihm denn ſagen, 

daß der neue Herr Proviſor heißt? 
Die Lüge. 
Da habt Ihr ſeine Viſitenkarte, da könnt Ihr's leſen: es 
ift der Herr Peſſimöff. Ole Peſſimoöff. 
Quaſſula. 
Schnatterchen, haft Du gehört? Er heißt Peſſimoff. 
Schnattermann. 

Er heißt Peſſimöff. 

Quaſſula eerbebt ſich, rafft einen Theil der Säcke auf). 

Na — nun ſind wir fertig, denk ich. Komm, Schnatterchen, 
nun wollen wir geh'n. 

Schnattermann ait aufgestanden). 

Aber Du darfſt mir die ſchweren Säcke nicht tragen, 
Quaſſelchen. (er nimmt ihr die Säde ab.) 

Quaſſula. 
Aber ich thu's ja gern, Schnatterchen. 
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Schnattermann. 

Aber ich leid's nicht, Quaſſelchen. 5 

Quaſſula diebtoſt isn). 
Du Schnattchen von einem Mann. 
Schnattermann. 

Du Perlchen von einer Frau. (er behängt ſich mit den Säcken, 
nimmt den Krug in die Hand). Aber wollen wir denn heute gar 
nicht ein bischen naſchen, Quaſſelchen? 

Quaſſula. 
Von der Liebe? Meinſt Du? 
Schnattermann. 
Wir haben's bisher doch immer gethan? 
Quaſſula. 


— ſo mach's auf, (fie ftedt den Finger in den einen 
Sack, — ihn Schnattermann hin 
(Schnattermann leckt den ab; Quaſſul t den einmal 
in den Sack, leckt e ſsbeld Slide — „ ſie 
ſchweigend, beinahe wie verwundert da, ſich gegenſeitig anſehend.) 
Peſſimus (aotzt Lüge heimlich an). 


Jetzt aufgepaßt. 


Quaſſula (temmt beide Arme in die Seiten). 


Na? Gedenkſt Du nun noch lange Maulaffen feil zu 
halten? 


Schnattermann. 
Was thu' ich? Maulaffen? 
Quaſſula. 
Mir ſcheint, Du biſt angewachſen. Worauf warteſt Du? 
Schnattermann. 


Blos darauf, daß es Dir endlich belieben wird, mir etwas 
von meinem Gepäck abzunehmen! Soll ich die ganze Paſtete 
allein tragen? 

v. Wil denbruch, Das heilige Lachen. 
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Quaſſula. 
Solch ein vierſchrötiger Kerl! 


Schnattermann (mirft die Säde ab). 
Da liegt die Bagage! 
Die Lüge gu Quaſſula). 
Ich ließe mir's auch nicht gefallen. 


Peſſimus au Schnattermann). 
Ich würde es gerade ſo machen. 
Quaſſula. 

Aber das hat man davon, wenn man zu gut iſt; aus 

reiner Barmherzigkeit hab' ich den Menſchen geheirathet! 
Schnattermann. 

Alle zehn Finger hat ſie ſich geleckt, als ich gekommen bin; 
ſonſt wäre ſie im Laden ſitzen geblieben wie ein Kleid vom 
vorigen Jahr. 


Quaſſula. 
Du Schandmaul! 
Schnattermann. 
Du böſe Sieben! 
Peſſimus. 


Ihr müßt Euch ſofort ſcheiden laſſen. 


Quaſſula craft zwei Säcke auf). 
Aber mein Geld muß er zurückgeben, das ich ihm mit⸗ 
gebracht habe! 


Schnattermann. 
Dein — Geld? 
Quaſſula. 
Mein ſchönes Geld! Ja! 
Schnattermann. 


Als ob ſie's nicht wüßte, daß Alles draufgegangen iſt für 
ihre Kleider! N 
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Quaſſula. 
Für meine Kleider? Verthan haſt Du's im Wirthshaus! 
Schnattermann. 
Alle acht Tage habe ich der alten Schachtel einen neuen 
Deckel kaufen müſſen. 


f Quaſſula. 
Du Saufaus! 
1 Schnattermann. 
3 Du Kaffee⸗Plantſche! 
Quaſſula. 
Du Liederjahn! 
Schnattermann. 


Du Raſpelzunge! 
(Sie gehen ſchimpfend und keiſend durch die Mitte ab.) 
Peſſimus. 
Der Erfolg! Der erſte Erfolg! Vivat sequens! 
Lüge, Neid, Häßlichkeit, Haß. 
Vivat sequens! 
Peſſimus (ergreift die Flaſche). 
Das hat ſie gut erdacht! 
Das hat ſie gut gemacht! 
Darum wird ihr zum Lohn 
Ein Vivathech gebracht! 
Neid, Lüge, Häßlichkeit, Haß. 
Darum wird ihr zum Lohn 
Ein Vivathoch gebracht! 
Alle. 
Vivat hoch! 


(Vorhang fällt.) 


Ende des dritten Bildes. 
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Der Kindtaufſchmaus. 


(Ein Garten im Hauſe des Bürgermeiſters Animus. Der Garten iſt rechts, links 
und im Hintergrunde von offenen Säulenhallen umſchloſſen; die Säulenhalle im 
Hintergrunde * einige Stufen über den Vordergrund erhöht, durch dieſelbe 
blickt man in weitere Gärten hinaus. Ueber dem Hintergrunde ragen die Mauern, 
Gebäude und Tempel der Stadt, mit Statuen geſchmückt, auf. Vordergrund 
zeigt einen leuchtenden Wieſen⸗Teppich, auf welchem einige Gebüſche ſtehen. den 
Zweigen der Büſche ſchaukeln ſich buntfarbige Papageien. Hellſter © chein.) 


Erſter Auftritt. 
Der Dichter Lamm (ſteht an einem der Gebüſche, wo er ſich mit den eien 
zu ſchaffen macht). Graziella, Serena, Amöna, Phantaſia (in hellen 


kommen aus dem Hintergrunde. Indem ſie Lamm gewahren, machen ſie ſich kichernd 
auf ihn aufmerkſam). 


Serena. 
Was machen Sie denn da, Herr Lamm? 
Graziella. 

Siehſt Du es nicht? Er bringt den Vögeln ſeine Ge⸗ 
dichte bei. 

Phantaſia. 

Sind Sie zufrieden mit Ihren Zöglingen, Herr Lamm? 
Lernen ſie gut? 

Lamm (mit vorwurfsvollem Tone). 

O, mein Fräulein, hätten doch Alle die Verſe ſo gut be⸗ 
wahrt, die ich ihnen zugeſtrömt, wie dieſe unſchuldsvollen Ge⸗ 
ſchöpfe es thun. 

Amöna. 


Pfui, Herr Lamm, es ſcheint, Sie wollen uns Vorwürfe 
machen? 
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Lamm. 
O, mein Fräulein, Vorwürfe macht nur, wer noch 


hofft. 
Graziella. 
Der arme Herr Lamm; er iſt verzweifelt. 


Serena, Amöna, Phantaſia adachend). 
Der arme, arme Herr Lamm! 


Lamm. 
O, meine Damen, Sie ſind ſehr grauſam. 


Graziella. i 
Sie waren ja erſt vor acht Tagen verzweifelt, Herr Lamm? 
Wo bekommen Sie denn die ſchöne Menge Verzweiflung immer 


her? 
Phantaſia. 
Er ſchreibt gewiß ein Trauerſpiel. 


Graziella. 
Löſcht Ihr Papier nicht, wenn Sie ſoviel darauf weinen, 
Herr Lamm? 
Lamm. 
O, meine Damen, Sie wiſſen vermuthlich gar nicht, wie 


grauſam Sie ſind! 


Graziella. 

Und Sie gar nicht, wie vergeßlich Sie ſind; ich habe 
das Gedicht recht gut behalten, das Sie mir vor acht Tagen 
gemacht haben! 

Phantaſia. 


Mich hat er vor vierzehn Tagen beſungen. 
Amöna. 
Mich vor drei Wochen. 


{ Serena. 
Und mich vor vier. 
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Graziella. 

Sehen Sie, Herr Lamm? Und nun wollen wir einmal hören, 
wem das gilt, was Sie jetzt den Vögeln da beigebracht haben? 
Lamm. 

O, mein Fräulein — 
Alle. 
Ja, wir wollen's hören! 


Lamm. 

O, — meine Damen — 

Alle. 

Ja, ja, ja! 

Lamm. 

Es iſt nur — Sie könnten es mißverſtehen — eine ſanfte 
Huldigung — 

Alle. 

Das eben wollen wir hören! 

Lamm (die Augen zum Himmel gerichtet). 

Orpheus unter den Mänaden! Nun, meine gefiederten 
Freunde, Ihr hört, daß unſere ſtrengen Gebieterinnen es ver⸗ 
langen; alſo laßt einmal zur Probe hören, was ich Euch gelehrt 
habe: jetzt — ſie kommen — eins — zwei — drei — 


Die Papageien (unisono kreiſchend). 
Singt dem Herren Bürgermeiſter 
Und der Bürgermeiſterin! 
Alle meine Lebensgeiſter 
Streben zu der Holden hin! 


Die Mädchen clatſchen in die Hände). 
Bravo! Bravo! Bravo! 


Graziella. 
Aber ſehen Sie, Herr Lamm? Vor acht Tagen haben ſie 
zu mir hinverlangt. 
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Phantaſia. 
Vor vierzehn Tagen zu mir! 


Amöna. 
Vor drei Wochen zu mir! 
Serena. 
Vor vier Wochen zu mir! 
Alle. 
Sehen Sie, Herr Lamm? Sehen Sie, Herr Lamm? 
Lamm. 
O, meine Damen, meine Damen — ein Dichtergemüth 


iſt wie die Aeolsharfe, durch welche die Lüfte wechſelnd ſpielen! 
Kann ich dafür, daß es ſo viel Lüfte giebt? 


Zweiter Auftritt. 


Animus (ein ſchöner Mann in beſten Jahren). Die Schönheit (ihren Knaben 
auf den Armen tragend, kommen aus dem Hintergrunde). 


Graziella. 
Aber jetzt kommen ſie! 
Alle Mädchen. 
Jetzt kommen ſie! 
(Die Mädchen laufen dem Paare entgegen, nehmen der Schönheit das Kind ab.) 
Lamm (tritt wie vorhin vor die Vögel). 
Sie kommen! Eins — zwei — drei! 
Die Papageien. 
Singt dem Herren Bürgermeiſter 
Und der Bürgermeiſterin! 
Alle meine Lebensgeiſter 
Streben zu der Holden hin! 


Animus gegt zärtlich den Arm um feine Frau). 
Hör' doch, Geliebte, den fröhlichen Gruß, den ſie Dir 
bringen. Guter Herr Lamm, das war ein hübſcher Gedanke. 
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Lamm. 

O, Herr Bürgermeiſter, das Gemüth des Dichters iſt wie 
der Kelch der Blume. Wenn die Schönheit hineinblickt, thuf 
er ſich auf und leuchtet in ungeahnten Farbenſpielen. 

Die Schönheit (reicht ihm die Hand). 

Ich danke Ihnen, lieber Herr Lamm. 

Lamm (läßt ſich auf ein Knie nieder, hält ihre Hand in der ſeinigen). 

„Lieber Herr Lamm?“ O, Frau Bürgermeiſterin, dies 
Wort giebt mir Kraft, noch ein Jahr zu leben. 

Die Schönheit. 

Ein Jahr? Ich hoffe, lieber Herr Lamm, Sie ſollen noch 
viele Jahre mit uns leben. 

Lamm c(tußt ihre Hand). 

Frau Bürgermeiſterin — Herr Bürgermeiſter — (er ſpringt auf) 
das Gefühl überwältigt mich — geſtatten Sie mir, es aus⸗ 
ſtrömen zu laſſen! (er reißt ein Papier aus der Brufttafce.) 

Hört an — hört an — 

Ein Wunder iſt geſcheh'n: 

Auf einer Maien⸗Wieſe 

Zwei Bäume ſah ich ſteh'n! 
Die Erd' umher 

Im jungen Frühling ſtand, 
Es trugen beide Bäume 

Ein Blüthen⸗Schnee⸗Gewand. 
Es ſang, es klang 

Der Wind durch ihr Geäſt 
Da beugten ihre Kronen 

Sich ineinander feſt. 

Und da — geſchah 

Ein Wunder wonneſam: 

Von Frühlings⸗jungen Bäumen 
Die Frucht des Sommers kam. 
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Graziella (hebt den Knaben empor). 


Und hier ift die Frucht. 


Phantaſia. 
Die ſüße Frucht! 
Graziella. 
Das haben Sie gut gemacht, Herr Lamm! 
Phantaſia. 
Dafür ſollen Ihre Sünden Ihnen vergeben ſein, Herr Lamm! 
Graziella. 


Denn Ihr müßt wiſſen, Frau Bürgermeiſterin, daß Herr 
Lamm uns der Reihe nach angebetet hat. 


Phantaſia. 
Aber nun, da er Euch zum Ziel ſeiner Anbetung erkoren 
hat, ſoll ihm verziehen fein, denn er bezeigt einen guten Geſchmack. 


Amöna. 
Euch ſoll er anbeten dürfen, wie wir Alle Euch anbeten. 


Serena. 
Ja, wir Alle, und alle Bewohner von Terra. 


Die Schönheit. 

Ihr Lieben, Ihr Guten, (fie kußt ſich mit den Mädchen, ſchmiegt ſich 
dann an ihren Mann). Animus, liebſter Gemahl, welch' ein Tag voll 
Freude und Glück! 

Animus Geigt in den Hintergrund). 

Und fieh, dort kommen ſchon die Männer und Frauen der 
Stadt, um die Freuden dieſes Tags mit uns zu theilen. 

(Auf den Zinnen der Mauern, die über dem Hintergrunde aufragen, ſieht man 
Männer und Frauen dahergezogen kommen. 4 find ſonntäglich gekleidet, mit 


Blumenfträußen vor der Bruſt. Indem fie in den Garten hinabblicken, ſchwingen 
fie Tücher und rufen:) 


„Fröhlichen Tag! Fröhlichen Tag!“ 
(Die Mädchen winken mit ihren Tüchern zur Antwort, rufen:) 
„Willkommen! Willkommen!“ 
(Ein ſummender, fröhlicher Lärm.) 
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Die Papageien. 
Singt dem Herren Bürgermeiſter 
Und der Bürgermeiſterin! 
Alle meine Lebensgeiſter 
Streben zu der Holden hin! 


Dritter Auftritt. 
Die Wahrheit (kommt vorn von rechts). 


Die Wahrheit. 
Herr Bürgermeiſter? Ich denke, wir ſtellen die Tafeln auf? 
Eure Gäſte bringen Appetit mit zum Kindtaufſchmaus. 


Animus. 
Nur zu, nur zu. 
Die Wahrheit 
(winkt; es erſcheinen Diener, welche kleine Tiſche und Stühle bringen; dieſe werden 


im Garten hierhin und dorthin vertheilt. Eine Tafel wird unter der Säulenhalle 
im Hintergrunde aufgeſtellt). 


Animus. 
Hat Herr Proviſor Optimus den Wein aus der Apotheke 
noch nicht geſchickt? 
Die Wahrheit. 
Er bleibt heute länger aus, als gewöhnlich, aber er muß 
gleich kommen. 


Vierter Auftritt. 
Michel, Kaſpar, Hinz, 22 Na ihren Frauen) „ — 


Schürze. Die Jungfrau Andere 
(treten vorne von rechts und links auf). 


Michel Gandereibend). 
Nachbarn und Freunde, das wird hübſch heute, das wird 
ſehr hübſch. 
Kaſpar. 
Wir werden im Freien ſchmauſen; das iſt reizend. 
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Hinz. 

Ein trefflicher Gedanke von unſerem Bürgermeiſter. 
Kunz. 

Wann hätte er je andere als treffliche Gedanken gehabt? 
Haube. 

Da wird die Frau Bürgermeiſterin aber wol auch mit⸗ 


berathen haben. 
Taſche. 


Das will ich meinen. Wo es gilt, den Menſchen eine 
Freude zu bereiten, da iſt ſie nicht weit. 
Falte. 


Schürze. 
An ihren Kindern ſoll es ihr vergolten ſein. 
Animus daut rufend). 

Nun, lieben Freunde, Platz genommen, wenn ich bitten 
darf! 

AA ͤ ͤ ͤ 
Animus. 

Das Beſte fehlt zwar noch, ich meine, der Wein aus der 
Apotheke; aber er wird gleich kommen. Inzwiſchen nehmt vor⸗ 
lieb mit dem, was wir zu bieten haben. 

Michel. 

Da ſind wir ganz ohne Sorge, Herr Bürgermeiſter. 
Kaſpar. 

Ihr werdet uns nicht hungern und durſten laſſen. 


Fünfter Auftritt. 


Diener (kommen von rechts und links, Schüſſeln tzagenb. Ein Diener kommt mit 
einer Schüſſel Spargel an den Tiſch vorn). 


Michel ou dem Diener, der ihm anbietet). 
Wenn ich Sie bitten darf, mein guter Herr, geben Sie 
zuerſt meinem Freunde Kaſpar? Ja? «Diener geht zu Kaſpar.) 
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Kaſpar. 
Aber — lieber Nachbar? 


Michel. 

Nachbar, ich weiß, Ihr eßt Spargel gern, und bekommt 
ſie nicht alle Tage. Thut mir den Gefallen und nehmt. Nehmt 
tüchtig. 

Haube. 
Nehmt tüchtig, und Ihr, Frau Taſche, desgleichen. 


Kaſpar. 
Das iſt hübſch, das iſt brav von Euch, liebe Nachbarn. 


Taſche. 
Frau Haube, das werde ich Euch danken, wie und wo ich 


kann. (Kaſpar und ſeine Frau füllen ſich Spargel auf.) 


(Animus hat ſich inzwiſchen mit Schönheit an die Tafel Kea die in der Säulen⸗ 
halle des Hintergrundes ſteht. Dort tritt jetzt Wahrheit an ihn heran und ſagt 
ihm leiſe etwas.) 


Animus (erbebt ſich von feinem Sitze). 

Lieben Freunde und Bürger — (les lauſcht auf) eine gute 
Nachricht: ſoeben ſchickt uns die große Apotheke den Wein! 
Nun ſoll es ſchön werden. ; 

Alle. 


Bravo! Nun ſoll es ſchön werden! 


(Diener kommen aus dem Hintergrunde, Krüge und Gläſer tragend; ſie gehen an 
die verſchiedenen Tiſche, ſtellen die Gläſer auf, füllen ſie aus den Krügen.) 


Animus. 

Und noch etwas. Es wird mir berichtet: Herr Optimus, 
der Proviſor, iſt ſpazieren gegangen; ein Anderer vertritt ſeine 
Stelle, und dieſer andere Herr will uns die Ehre erweiſen, an 
unſerem Feſte perſönlich theilzunehmen. Nicht wahr, das iſt ſchön? 
Ulle. 
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Sechſter Auftritt. 


Meid, (fo 3 d intergrunde, 

mus ! Ad mit Na A Faß, Gupli@ter: und üg 

halten ſich zuerſt im Hintergrunde — — ſich nachher unvermerkt an 
a 


Meine Freunde und Mitbürger, ich habe die Ehre, Ihnen 


Herrn Proviſor Peſſimöff vorzuſtellen. 


Alle. 
Sehr angenehm. 
Michel gu den Tiſchgenoſſen). 
Gefällt er Euch? 
Kaſpar. 
Ich finde, er ſieht ſeinem Namen ähnlich. 
La . 
Wieso äppchen 
Ka ſpar. 
Peſſimuff heißt er, muffig ſieht er aus. 
Läppchen. 
Peſſimoff, Herr Kaſpar, möff! 
5 Michel. 
Wen hat er denn da mitgebracht? Es iſt ja ein Gefolge? 
Kaſpar. 
Seine Diener, wie es ſcheint. 
Michel. 
Aber ſchön kann ich die nicht finden. 
Kaſpar. 
Eine mordsgarſtige Geſellſchaft. 
Hinz. 


Der Kerl mit dem geſchminkten Geſicht — ſeht nur. 
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Kunz. 
Und der mit dem Monocle im Auge — wie frech der 
Patron ausſieht! 


Haube. 
Und die mit der großen Haube! Ich ſage! 
Ta ſche. 
Ein Ausbund. 
Schürze. 


Ein wahres Scheuſal. 


Falte (zeigt auf Lüge). 

Und ſeht mal die da — einen Brillanten wie ein Taubenei 
vor der Bruſt, und man ſieht auf den erſten Blick, daß es 
Glas iſt. 

Animus (erhebt ſich, das Glas in der Hand). 

Meine Freunde und Mitbürger; ich denke, wir bezeugen 
unſerem Gaſte für die Ehre ſeines Beſuchs unſeren Dank und 
trinken das erſte Glas auf ſein Wohl — (er verbeugt ſich gegen 
Peſſimus, der neben ihm Platz genommen hat). Herr Peſſimöff — im 


Namen der Stadt Terra heiße ich Sie willkommen. 
(Alles erhebt ſich, die Gläſer zur Hand.) 


Michel. 
Na — meinetwegen — 
Kaſpar. 


Wenn's nicht anders ſein kann. 


(Ein allgemeines brummendes „Willkommen“, Alle, mit Ausnahme der Schönheit, 
trinken und ſetzen ſich wieder. Peſſimus blickt lächelnd auf die Verſammlung.) 


Michel qu Kaspar). 

Hätte ich aber gewußt, lieber Nachbar, daß Sie nun gleich 
alle Spargel nehmen und mir gar nichts übrig laſſen würden — 
Kaſpar. 

Aha — nun thut's Ihnen wohl leid, daß Sie eine an⸗ 
ſtändige Regung gehabt haben? 
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Haube. 
Wiſſen Sie, Herr Kaſpar, hübſch kann ich das auch nicht 
finden. 
Taſche. 


Na wiſſen Sie, liebe Frau Haube, die Spargel ſind für 
alle Menſchen gewachſen, nicht für Sie allein. 
Peſſimus erhebt ſich von feinem Plate). 
Läppchen. 
Ruhe, Alles! Herr Peſſimoͤff ſpricht! 
Peſſimus. 

Meine Damen und Herren, ich danke Ihnen für Ihren 
freundlichen Willkomm. Sie feiern hier ein ſehr ſchönes Feſt, 
wie mir ſcheint. Das einzige, was ich bedaure, iſt nur, daß 
Sie ſo da draußen in der ſtechenden Sonne ſitzen müſſen. 


Michel. 
Das iſt aber auch wahr. 
Peſſimus. 
Kaſpar. 
Aber ſehr! 
Peſſimus. 


Täuſchen wir uns nicht über die Wirkung der Sonne; man 
pflegt ſie für geſund zu halten — da erlaube ich mir denn die 


beſcheidene Frage: halten Sie einen Sonnenſtich für etwas 
geſundes? 


Michel. 
Das iſt aber wahr. 

Kaſpar. 
Der Mann hat recht. 

Michel. 


Vom erſten Augenblick an hab' ich's nicht begriffen, daß 
man uns hier im Freien hergeſetzt hat. 
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Haube. 
Michel, halt' till, ich binde Dir mein weißes Taſchentuch 
um den Kopf. (Sie bindet ihm ihr Taſchentuch um.) 


Kaſpar. 
Es iſt nicht rückſichtsvoll von dem Herrn Bürgermeiſter! 


Taſche. 
Ja der, der ſitzt hübſch im Schatten! 
Läppchen (ſchlingt ein Tuch um den Kopf.) 

Bürger und Bürgerinnen — bindet Euch Tücher um den 

Kopf — wir bekommen Alle den Sonnenſtich! 
Alle (binden Tücher um). 

Ja — ja. 

Peſſimus. 

Meine Damen und Herren, ich will Sie nicht erſchrecken — 
ich meine nur, es hätte ſich dem leicht abhelfen laſſen, wenn 
man Leinentücher über den Garten ausſpannte. 

Michel. 

Das iſt wieder ſehr wahr! 

Kaſpar. 

Warum iſt denn das nicht geſcheh'n? 

Peſſimus. 
Unſere verehrte — unſere hochverehrte Frau Bürger⸗ 
meiſterin — 
Haube. 
Ja, ja, die Frau Bürgermeiſterin. 
Taſche. 

Ja die — 

Animus cu Schönheit). 

Sag' mir um alles in der Welt, wo Du Deine Gedanken 
gehabt haſt? 
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Die Schönheit. 

Aber — lieber Animus? 

Peſſimus. 

Ich höre ſoeben, wie unſer Herr Bürgermeiſter an ſeine 
liebe Frau die Frage richtet, wo ſie ihre Gedanken gehabt hat — 
Haube. 

Das möchte ich auch wiſſen. 

Peſſimus. 

Nun, meine Damen und Herren, das iſt ja leicht beant⸗ 
wortet: bei ihrem Kinde. 

Die Schönheit mimmt ige Kind an ſich). 

Das — iſt doch aber kein Unrecht? 

Peſſimus. 

Unſere liebe Frau Bürgermeiſterin fragt, ob das ein Un⸗ 
recht ſei — gewiß nicht, und nichts liegt mir ferner, als Vor⸗ 
würfe zu machen — man könnte allerdings ſagen — aber ich 
ſchweige lieber, um keine Mißverſtändniſſe — 

Michel. 
O nein, wir wollen bei der Sache bleiben. 


Kaſpar. 
Wir wollen wiſſen, was man darauf ſagen kann. 


Taſche. 
Ja, das wollen wir wiſſen. 


Peſſimus. 
Wenn Sie mich alſo fortzufahren zwingen, ſo ließe ſich 
ſagen, daß die Frau denn doch nicht blos und allein für ihre 
Kinder auf der Welt iſt. 


Sehr wahr! 
v. Wildenbruch, Das heilige Lachen. 
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Kaſpar. 

Ich denke, wir ſind auch noch da. 
Hinz. 

Und wir haben zu verlangen, daß man auch an uns denkt! 
Kunz. 

Und für uns ſorgt. 


Animus gu Schönheit). 
O, Frau, Frau, was muß ich an Dir erleben. 
Die Schönheit. 
Aber — lieber Animus, was hab' ich denn gethan? 
Peſſimus. 

Denn wenn wir blos die Familie haben wollen und das 
ſogenannte Familienglück — dann könnten wir füglich in den 
Kuhſtall geh'n, da giebt es das auch. 8 


Läppchen (ſpringt auf). 
O, heil mir, daß ich mich freigehalten habe von der ab⸗ 
ſcheulichen Familien⸗Lüge! 


Haube gu Länpgen). 
Na ja, mein Schatz; dazu muß man freilich erſt einen 
Mann bekommen. 


Läppchen. f 
Hier vor allem Volke verbiete ich den Männern, um mich 


zu werben! 
(Zurufe von verſchiedenen Tiſchen: „Das iſt ſchade!“) 


Peſſimus. 

Die verehrte Dame hat ſoeben ein ſtarkes, gutes Wort 
ausgeſprochen: „die Familien⸗Lüge“. Hut ab vor ſolchem Worte; 
das zeigt mir, daß ich mich hier in einer intelligenten Geſell⸗ 
ſchaft befinde. 
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Michel. 
Habt Ihr gehört? Wir ſind eine intelligente Geſellſchaft. 
Kaſpar. 
Bravo! 
(Händeklatſchen an allen Tiſchen und Rufe: „Bravo!“) 
Peſſimus. 


Und weil Sie intelligent ſind, ſind Sie feinfühlig, und 
weil Sie feinfühlig ſind, werden Sie wiſſen, daß Sie krank ſind. 
Michel. 

Frau, was hab' ich Dir geſagt, als ich ee Abend nach 
Haus kam? Ich bin krank. 


Haube. 

Ja, Michel, das haſt Du geſagt. 
Kaſpar. 

Ich bin auch krank! 
Taſche. 

Ja wohl! Mein Mann iſt auch krank! 
Hinz. 


Halten Sie mich etwa für geſund? 
Läppchen (pringt auf). 


Bürger, Ihr werdet mich nach Haus tragen müſſen; ich 
fühle mich zu krank, um zu Fuße zu geh'n! 
Peſſimus. 
Und wo liegt der Keim zu dieſer Krankheit, die Euch zer⸗ 
fleiſcht? Darin, daß Ihr Euch für glücklich haltet, während 
Ihr es gar nicht ſeid! 


Michel. 
Das iſt ſchon wieder wahr! 
Kunz. 
Sehr wahr! 
67 5* 


> Bas heilige Laden. +— 


Michel. 

Da ſitzt man und ißt und trinkt und hält ſich für glücklich 

— und merkt gar nicht, daß man — 
Kaſpar. 

Das iſt ſchrecklich. 

Michel. 

Da möchte man doch gleich — er fängt an zu ſchluchzen) ich 
unglückſeliger Menſch. 

(Die Frauen fangen an zu weinen; an allen Tiſchen wird geheult und geſchluchzt.) 
Peſſimus. 

Und nun frage ich unſere Frau Bürgermeiſterin, als die 
Erſte von den hier verſammelten Frauen, was haben Sie denn 
zum Beiſpiel gethan, um Ihren Mann glücklich zu machen? 

Die Schönheit. 

Was ich — gethan habe — 

Peſſimus. 

Danach frage ich. 

Die Schönheit. 


Ja — aber — brauche ich denn Ihnen Rechenſchaft zu geben? 
Haube. 

Ja, thun Sie's nur gefälligſt! 
Taſche. 

Ja wohl! Ja! 

Die Schönheit. 

Aber — lieber Animus — verlangſt Du es denn auch? 
Animus. 

Ich begreife gar nicht, warum Du zögerſt? 


Die Schönheit. 
Was hätte ich denn aber beſonderes thun ſollen? Ich war 
ja bei Dir? 
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Peſſimus. 
Und das, meinen Sie, wäre genug geweſen? 


Die Schönheit. 
Iſt das denn nicht genug? Wenn ſich zwei Menſchen lieben? 


Peſſimus. 
Da haben wir's! Dies miſerable Wort — wiſſen Sie, 
was Liebe iſt? Ein Schaukelſtuhl für das Gewiſſen! 


Die Schönheit (mit Töränen kämpfend). 
Peſſimus. 8 
Dies ſogenannte eheliche Glück — wiſſen Sie, was das iſt? 
Der Marasmus des Mannes! 


Die Schönheit. 
Aber — was hätte ich denn — thun ſollen? 


Peſſimus. 

Was Sie hätten thun ſollen? Sie hätten ſich fragen und 
prüfen ſollen, ob Sie die Fähigkeiten Ihres Mannes, die in⸗ 
timſten Regungen ſeiner Natur verſtanden und ob Sie dieſelben 
zu fördern im Stande waren! Haben Sie das gethan? Da 
ſehen Sie Ihren Mann gefälligſt einmal an, ſein Ausſehen 
giebt Ihnen die Antwort! Dieſe ſtumpf gewordenen Züge, 
dieſe erloſchenen Augen — 


Michel. 
Das iſt wahr; er ſieht ganz dumm aus! 
Kaſpar. 
Beinah' blödſinnig. 
Hinz. 
Wie ein Troddel! l 
Kunz. 


Wie ein Cretin. 
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Peſſimus. 

Statt deſſen — was haben Sie ihm gegeben? Ihre ſo⸗ 
genannte Liebe; was haben Sie ihm damit gebracht? Den 
Marasmus! 

Animus (chlägt die Hände vor's Geſicht). 
Ich habe den Marasmus! Weib — Weib — was haft 
Du aus mir gemacht? 
Haube. 
Der arme Mann! 
Taſche. 
In der Seele kann's Einen jammern. 


Schürze. 
Es iſt unrecht von der Frau! 


Falte. 

Eine ſchlechte Perſon! 

Peſſimus. 

Sie hätten ſich fragen müſſen, ob Sie überhaupt die rechte 
Frau für Ihren Mann waren. 

Läppchen (ſpringt auf). 

Was hab' ich geſagt, als der Bürgermeiſter heirathete? 
Der Mann, hab' ich geſagt, handelt zu raſch! Der Mann hat 
ſich nicht genug — umgeſehen unter den Jungfrauen des Landes! 
Es ſind vielleicht Andere da — aber ich will nichts weiter ſagen. 
(Sie jegt fi.) 

Peſſimus. 

Und ſobald Sie dahinter kamen, daß Sie nicht die Rechte 
waren, hätten Sie von ihm fort, aus dem Hauſe gehen müſſen, 
hätten dieſe falſche, lügenhafte Ehe aufgeben müſſen! 

Läppchen. 
Dazu iſt ja immer noch Zeit. 
Michel. 
Es iſt wahr, der Mann muß gerettet werden. 
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Kaſpar. 
Es iſt ſchade um den Mann. 


Haube. 


Die Frau muß fort! 


(Getrommel und Gelärm von allen Tiſchen: „Die Frau muß fort.“) 
Die Wahrheit 
(die bisher ſchweigend im Hintergrunde geſtanden hat, tritt hervor). 
Herr Animus —? Hören Sie das ſchweigend an? 
Animus. 

Was wollen Sie denn? Hören Sie nicht, daß ſie mich 
unglücklich gemacht hat? Daß ſie mich um die Achtung meiner 
Mitbürger gebracht hat? j 

Die Wahrheit. 

Bürger und Bürgerinnen, vernehmet, was ich Euch ſage: 
hört auf, von dem Wein zu trinken, den man Euch vorgeſetzt hat. 
Michel. 

Warum denn? 

Kaſpar. 

Warum denn? 

Die Wahrheit. 

Weil der Wein gefälſcht iſt. 


Michel. 
Oho! 
Kaſpar. 
Wieſo? 
Hinz. 


Er ſchmeckt ja ſehr gut! 


Die Wahrheit. 
Der Wein iſt gefälſcht und darum verwirrt er Euch den 
Verſtand! 
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Peſſimus. 
Meine intelligenten Freunde, haben Sie gehört, was dieſe 
— Dame da ſagt? Sie hätten den Verſtand verloren. 


Michel. 
Das iſt ſtark! 
Kaſpar. 
Das iſt eine Beleidigung! 
(Trommeln an allen Tiſchen und Rufe „Pfui! Pfui!“) 
Die Wahrheit. 
Ihr Bethörten! Kennt Ihr die Stimme der Wahrheit 
nicht mehr? 
Peſſimus. 
Die Wahrheit — meine Damen und Herren, bitte, ſehen 
Sie ſich die Perſon einmal genauer an — ſie ſcheint mir nicht 
mehr die jüngſte zu ſein. 


Michel. 
Alt iſt ſie! 

Kaſpar. 
Ganz alt! 

Peſſimus. 


Nun brauche ich Ihnen nicht erſt zu ſagen, daß ein Gegen⸗ 
ſtand, indem er alt wird, ſeine Natur verändert. Eine Wahr⸗ 
heit, die alt wird, ift alſo gar nicht die Wahrheit mehr — 


Michel. 
Sehr wahr! 
Kaſpar. 
Sehr wahr! 
Peſſimus. 


Und eine Wahrheit, die nicht mehr Wahrheit iſt, was iſt 
ſie? Die Lüge. 
Michel. 
Das iſt logiſch! 
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Kaſpar. 
Ueberzeugend! 
Hinz 
Zwingend! 
Kunz 
Schlagend! 
Peſſimus. 


Darum ſage ich: hinaus mit dieſer frechen Perſon aus Terra, 
die ſich die Wahrheit nennt, während ſie die Lüge iſt! 
(Lärm und Geſchrei: „Hinaus mit ihr, hinaus!“) 
Die Wahrheit. 
Schönheit, mit Deinem Knaben fomm zu mir! 
(Schönheit tritt zu ihr, Wahrheit legt den Arm um fie.) 
; Animus. 
Weib — Du gehſt mit der Lüge? 
Die Wahrheit. 
Animus, der Du einſt bereuen wirſt, was Du heute ſprichſt, 
läſſeſt Du Dein Weib im Stich? 
An imus. 
Sie läßt mich im Stich! 
Die Schönheit. 
Animus — Animus! 
Animus. 
Ich habe mich in ihr getäuſcht! 
Peſſimus. 
Wer mit der Lüge geht, iſt ſelbſt eine Lüge; (er zeigt auf 


Schonzeit) die Schönheit iſt eine Lüge! 


Läppchen (fpringt auf, ſpreizt beide Arme). 
O, heil mir; daß ich es ſagen kann: ich habe die Schön⸗ 


heit nie ausſtehen können! 
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Peſſimus. 
Und die Lüge muß hinaus! 


(Gejohl, Getrommel, Rufe: „Hinaus alle Beide! Hinaus! Hinaus!“ 
(Wahrheit ſchlingt den Arm um * 8 * raſch mit ihr nach dem Hinter⸗ 
grunde ab. 


Peſſimus. 

Und hier gebe ich Euch eine andere Wahrheit, die echte, 
die wahre Wahrheit — cer faßt die Lüge am Arme und ſtellt fie auf einen 
Stuhl.) Da habt Ihr fie! 

(Lüge wirft Kußhände nach allen Seiten.) 
Animus. 
Ein Licht geht auf in meinem Innern! (er fügt der Lüge die Hand.) 
Michel. 
Wo haben wir nur unſere Augen gehabt? 


Kaſpar. 
Auf den erſten Blick ſieht man's ihr an, daß das die echte iſt! 


Haube. 
Wie freundlich ſie ausſieht, wie liebenswürdig! 


Falte. 
Und der herrliche Brillant, den ſie an der Bruſt trägt! 
(Rufe an allen Tiſchen „die Wahrheit ſoll leben!“) 
Peſſimus. 
Und nun wird ſie ihr neues Amt ſogleich mit einem Ge⸗ 
ſchenk beginnen, das ſie Euch bringt — g 


Michel. 
Wir ſollen was geſchenkt bekommen; habt Ihr gehört? 


Kaſpar. 
Das iſt hübſch. 


Peſſimus (Holt aus der Taſche der Lüge Knaulbonbons hervor). 
Ein kleiner Bonbonregen, meine Freunde. Wenn Ihr die 
Knallbonbons aufzieht, die ich Euch zuwerfe, ſo werdet Ihr in 
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jedem ein gutes ſtarkes Wort, ein Knall⸗ oder Schlagwort 
finden, das Ihr mit nach Haus nehmen könnt — alſo auf⸗ 
gepaßt: (er ſchleudert ein Bonbon.) Nummer eins! 
Michel (greift das Bonbon). 
Ich hab's gefangen! 
Kaſpar (aßt an). 
Alſo laßt uns aufzieh'n. (Sie ziehen das Knallbonbon auf.) 
Haube. 
Leſen! 


Leſen! 
Michel dieft den Zettel). 


„Es giebt keinen Willen“. 
(Allgemeine Verblüfftheit.) 


Verſchiedene Stimmen. 


Peſſimus. 
Na? 
Läppchen. 
Das iſt ein großes Wort! 
| Michel. 
ö Jawohl — man muß nur erſt dahinter kommen. 
Kaſpar. 
Ja — dann fühlt man's. 
Peſſimus. 
Nummer zwei! (Schleudert ein zweites Bonbon). 
Hinz. 


Ich hab's. 
Kunz (faßt an). 


Aufzieh'n! (Sie ziehen das Bonbon auf.) 


eden! Taſche. 
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Verſchiedene Stimmen. 
Leſen! 
Hinz (lest den Zettel). 
„Der Menſch iſt ein Produkt — aus Vererbung und 
Verhältniſſen“. 


Michel. 
Sehr wahr! 

Kaſpar. 
Sehr wahr! 

Peſſimus. 
Nicht wahr? Jetzt kommt Ihr ſchon raſcher dahinter? 

Hinz. 
Das iſt ja ſonnenklar! 

Läppchen. 
Ein großes, ſehr großes Wort! 

Peſſimus. 


Aller guten Dinge find drei. Sqchleudert ein Bonbon). 


Läppchen (iängt). 
Heil mir — ich hab's! 
Stimmen. 
Aufzieh'n! Leſen! 
Läppchen Cu Lamm). 
Dichter — faß' an! (Sie siegen das Bonbon auf.) 


Läppchen dies für fi mit flatternden Lippen). 
Ah — ah — das iſt gewaltig — 
Stimmen. 
Leſen! Laut! Leſen! 
Läppchen (vrüdt den Zettel an die Bruft). 
Der Jungfrau gehört dieſes Wort! 
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Stimmen. 

Das gilt nicht! Leſen! 

Läppchen dieft laut). 

„Wer von Liebe ſpricht, lügt — Feindſchaft heißt das 
Geſetz zwiſchen Mann und Weib — Liebe iſt Haß.“ Sie fintt 
überwältigt auf einen Stuhl) Mann — Mann — großer Mann! 

Michel. 
Nun haben wir's 'raus! 
f Kaſpar. 
Das iſt famos! 
N Hinz. 
Mit Händen iſt das zu greifen! 
Michel. 

Heut Abend, ſobald ich nach Haus komme, kriegt meine 
Frau Prügel! 

Meine auch! 

Lamm (fpringt auf einen Tiſch im Vordergrunde). 

Bürger und Bürgerinnen — unter der Sturmfluth neuer 
großer Wahrheiten, die über uns dahingeht, laßt mich den 
Erſten ſein mit einer großen neuen That: Lamm hieß ich bis 
heut — dieſer Name, ich fühle es, iſt eine Lüge — Bürger und 
Bürgerinnen, findet Euren Dichter wieder unter ſeinem wahren 
Namen: Schöps! 

Läppchen (kürzt mit ausgebreiteten Armen auf ihn zu). 

Heil Dir, Schöps! Großer, herrlicher Schöps! 

Michel. 


Kaſpar. 


Das iſt ſchön! 


Kaſpar. 
Das iſt nobel! 
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Famos! se 


Kunz. 
Famos! 
Verſchiedene Stimmen. 
Bravo! Schöps! Bravo! 
Animus. 
Herr Peſſimöff — Herr Ole Peſſimöff — im Namen der 
Stadt Terra bitt' ich Sie: bleiben Sie bei uns! 
(Geſchrei: „Hierbleiben! Hierbleiben!“ 
Animus. 
In Ihre Hände lege ich mein Amt — ſeien Sie Bürger⸗ 
meiſter von Terra! 
(Geſchrei: „Bürgermeiſter! Peſſimoff! Bürgermeifter!”) 


Peſſimus. 
Das iſt in der Ordnung; ich nehme es an! 
Animus. 
Habt Ihr gehört? Er nimmt es an! 
Läppchen. 
Der Herrliche! 
Lamm. 


Der Gütig⸗Erhabene! 


Peſſimus (u Animus). 
Sie mach' ich fortan zu meinem Standesbeamten. 
Animus! 
Ich danke Ihnen, ich danke Ihnen! Bürger und Bürgerinnen, 
wir werden regiert werden, daß es eine Freude iſt! 
Peſſimus. 
Ja, regiert ſollt Ihr werden, das verſprech' ich Euch. 
Und ſo verkünde ich Euch mein erſtes Geſetz: der ſogenannte 
Große Prinzipal iſt abgeſchafft! 
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Abgeſchafft! 
Peſſimus. 
Euer Prinzipal bin ich! 
Alle. 
Biſt Du! 
Peſſimus. 
Das Lachen iſt abgeſchafft! 
Alle. 
Abgeſchafft! 
Peſſimus. 
Wer lacht, kommt ins Irrenhaus! 
Alle. 
Ins Irrenhaus! 
Peſſimus. 
Die Aerzte ſind abgeſchafft! 
Alle. 
Abgeſchafft! 
Peſſimus. 
Die ſogenannte Phantaſie iſt abgeſchafft! 
Alle. 
| Abgeſchafft! 
| Peſſimus. 


Wer ſich beim Verſemachen ertappen läßt, wird vom 
kritiſchen Bewußtſein öffentlich ausgehauen! 


Alle. 
Ausgehauen! 
Peſſimus. 
Und jetzt könnt Ihr nach Hauſe geh'n! 


Alle. 
Nach Hauſe geh'n! 
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Animus. 
Dürfen wir unſerer Begeiſterung Ausdruck geben? Dürfen 
wir Euch ein Hoch bringen? 


Peſſimus. 
Animus. 
Peſſimöff, unſer Prinzipal, ſoll leben hoch! 
Alle. 


Das dürft Ihr! 


Hoch! Hoch! Hoch! 

Peſſimus. 
Ich will beſonders gütig ſein; Ihr dürft mir zu Füßen 

fallen. 

Läppchen. 

Der Große! 
Lamm. 

Der Gütig⸗Erhabene! 


Alle (ſinken in die Kniee). 
Peſſimöff, unſer Prinzipal! Hoch Peſſimoff! Peſſimoöff! 
Peſſimoff! 


(Vorhang fällt.) 


Ende des vierten Bildes. 


Rünftes Bild. 


und Traum. 


an age führt von steht Platze in den | Hintergrund der Stadt. An dem Plage 

iegt, mit der gegen den Zuſchauer, ein beſonders ſchönes, nicht großes, ein⸗ 

ſtöckiges „über deſſen Eingangsthür ſich ein Balkon befindet. D 2% asche 

hinter Balkon iſt bell — A Rechts vorn am Platze liegt ein 
anderes 


Erſter Auftritt. 


Die Schönheit (ihren Knaben auf dem Arme tragend, erſcheint am äußerſten, höchſt 
Ende der Straße. Sie iſt gekleidet wie im vorigen Bilde; um ihre Geſtalt 
kit ein Lichtſchimmer, jo daß es ausſieht, als leuchtete die Geſtalt aus ſich ſelbſt. 
kommt ur ze Straße herab, bleibt hin und wieder ſtehen, legt die Hand 
und jenes Haus und ſpricht, unter Thränen). 
O, nun fahr' wohl 
Heimath, die theuer mir war, 
Erde, liebliches Land, 
Straßen und Plätze der Stadt, 
Einſtmals vom Reigen durchhüpft, 
Wo ſich um Winkel und Ecken 
Suchen und ſüßes Verſtecken 
Koſend zur Liebe verband; 
Ihr an das Herz mir geknüpft — 
O, nun fahrt wohl. 


. Wildenbruch, Das heilige Lachen. 
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Sweiter Auftritt. 


Die Nacht (erſcheint hinter der Schönheit und ſchreitet, ihren Mantel mit beiden 
Armen wie ſchützend ausbreitend, hinter ihr her). Schönheit (ift inzwiſchen bis 
an den Platz gelangt, ſteht jetzt mit dem Rücken gegen das erleuchtete Haus gewandt). 


Die Schönheit. 
Menſchen fahrt wohl, 
Männer und Frauen der Stadt, 
Denen ich arglos und rein 
All' meine Gaben gewährt, 
Bis Ihr, der Gaben ſatt, 
Grollend Euch von mir gekehrt — 
O, nun fahrt wohl. 


Dritter Auftritt. 


ſimus (iſt während der letzten Worte auf den Balkon herausgetreten, 
1 8 düber die Brüſtung). 10 n 


Peſſimus. 


Welch' eine Stimme iſt das? Welch' ein Schimmer ift . 


das, der ſich wandelnd bewegt? Es iſt die Verbannte — die 
Schönheit! (Er kehrt in die erleuchtete Thür zurück.) 


Die Schönheit richt zu dem Haufe rechts Hinauf). 
Dir nun ade, 
Du meines Hauſes trauter Genoß, 
Lieber Gemahl, 
Dir nun in Kummer und Weh 
Langes ade. 
(Schönheit öffnet die Thür des Hauſes, tritt 3 * m 
Peſſimus aus der Thür feines Hauſes, unten, 


Schönheit her, als wollte er ſie ergreiſen. Im — de da er un orte a 
tritt die Nacht mit ausgebreiteten Armen vor die Pforte und wehrt ihm den Eintritt.) 


Hi 


Peſſimus (raut zurüd). 
Wer jperrt mir den Weg? 
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Die Nacht. 
Was ſuchſt Du auf Deinem Wege? 
Peſſimus. 
Hier ging die Schönheit hinein. 
Die Nacht. 
Was haſt Du mit der Schönheit zu ſchaffen? 
Peſſimus. 
Was haſt Du zu fragen? — Wer biſt Du? 
Die Nacht. 
Die Nacht, die ſie beſchirmt. 
| Peſſimus. 
Gieb mir den Weg frei — 
Die Nacht. 
Peſſimus — 
Peſſimus. 
Laß mich zu ihr! 
Die Nacht. 
Verlangt's Dich nach der, die Du felber vertriebit? 
Peſſimus. 


Narren, die nicht wußten, was ſie beſaßen, Narren ließen 


ſie geh'n! 
Die Nacht. 
Liebſt Du die Schönheit, Peſſimus? 
Peſſimus. 
Haben will ich ſie! 
Die Nacht. 
Fühlſt Du die Dede in Deiner Bruſt? (deutet auf das Balton⸗ 
fentter) Dorthin kehre zurück; da iſt, was Dir gehört. 
(Hinter der Balkonthür hört man Gläſerklingen und wüſten Lärm.) 
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Peſſimus. 
Die will ich nicht! 
Die Nacht. 


Aber ſie wollen Dich; ihnen gehörſt Du an. Der Lüge 
haſt Du Dich verſchrieben. 


Peſſimus. 
Weil ſie mich betrog. 


Die Nacht. 
Das Heiligthum der Menſchheit haſt Du vergiftet, den 
Schmerz; falſch ſind die Thränen, die ſie heute weinen. 
Peſſimus. 
Die Lüge hat mir die Krokodilsthränen gemiſcht. 


Die Nacht. 
Das Antlitz der Erde haſt Du verzerrt; Freude ward 
ſtumm, Trauer zur grinſenden Maske, Schönheit haſt Du ver⸗ 
bannt, Häßlichkeit iſt Deine Begleiterin. 


Peſſimus. 
Ich will ſie nicht! Ich haſſe ſie! Frei will ich werden 


von ihr! 


Die Nacht. 
Mach' Dich frei. 

Peſſimus. 
Das will ich; ſag' mir wie? 

Die Nacht. 
Mach' Dich frei von der Lüge. 

Peſſimus. 


Das will ich! Sag' mir, wie ich ſie betrügen kann, und 
ich ſchenke Dir die Hälfte der Welt! 
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Die Nacht. 


Nicht durch Betrug. — Zerbrich Deine Flaſche, verſchütte 
Deinen Trank. 


Peſſimus. 
Biſt Du toll? 
Die Nacht. 
Höre meinen Rath, ich rathe Dir gut. 
Peſſimus. 


Geſchwätz — wie ſoll ich die Erde regieren ohne meinen 
Trank? b 
Die Nacht. 
Warum mußt Du die Erde regieren, Peſſimus? 
Peſſimus. 

Weil ich klüger bin als Alle; weil's ein Verbrechen iſt 

für den Klugen, wenn er den Dummen nicht beherrſcht! 
Die Nacht. 

Peſſimus, Du hungerſt — macht Deine Klugheit Dich 
ſatt? Peſſimus, Du dürſteſt — ſtillt Deine Klugheit Deinen 
Durſt? 

Peſſimus. 


Ich will nicht hungern, will nicht dürſten! Sag' mir, wie 
ich's mache? 
Die Nacht. 
Sättige Dich an dem, was Alle ſättigt; an der Tafel der 
Freude iſt Platz für jedes Geſchöpf. 
Peſſimus. 
Ich bin kein Geſchöpf wie ſie, bin mächtiger als ſie! 
Die Nacht. 
Willſt Du ihre Beſchränkung nicht theilen, jo darfſt Du 
nicht Theil haben wollen an ihren Freuden. 
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Peſſimus. 
Darum zertret' ich ihre Freuden; Niemand ſoll ſatt werden, 
da, wo ich hungere! 


Die Nacht. 
Ungeheuer! 

Peſſimus. 
Schwätzerin! 

Die Nacht. 
Du darfſt es nicht. 

Peſſimus. 
Ich darf, was ich kann. 

Die Nacht. 
Du kannſt es nicht. 

Peſſimus. 
Willſt Du mich lehren, was ich kann? 

Die Nacht. 
Was Du nicht kannſt, das weiß ich. 

Peſſimus. 
Was wäre das? 

Die Nacht. 


Nicht tödten kannſt Du, was unzerſtörbar iſt; nicht zum 
Leben zwingen, was freiwillig geboren werden muß. 
Peſſimus. 
Sprich deutlich. 
Die Nacht. 

Nicht ausrotten wirſt Du mit frechem Verſtand das ewige 
Geheimniß der Welt; nicht Glück wirſt Du beſitzen, wenn es 
Dir nicht geſchenkt ward. 

Peſſimus. 

Ich will nichts geſchenkt, brauche nichts geſchenkt! Was ich 
habe, danke ich mir ſelbſt! Darum will ich die Schönheit 
haben und beſitzen — giebſt Du mir nun den Weg frei? 
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Die Nacht. 

Nein! b 

Peſſimus. 

So will ich Dir was ſagen: heute muß ich Dir weichen, 
morgen hohnlach' ich füber Dich! Morgen ift fie mein; hörſt 
Du, was ich ſage? Morgen gehört ſie mir, und übermorgen 
will ich Dir ſagen, wie ich's gemacht habe! 


Die Nacht. 
Peſſimus — 

Peſſimus. 
Was willſt Du noch? f 

Die Nacht. 
Dich warnen vor Dir ſelbſt. 

Peſſimus. 
Warne die Dummen. 

Die Nacht. 


Ich leſe in Deiner Seele — Du ſinneſt auf Liſt. 
Peſſimus (ritt dicht zu ihr). 
Ahnt Dir etwas? 
Die Nacht. 
Lift zeugt wieder Lift; hüte Dich, Peſſimus. 
Peſſimus. 
Liſt, die die Dummheit erſinnt — Hahaha! Dumm ſind 
die Menſchen, dumm iſt die Schönheit, dumm iſt die Welt! 
Ich bin klug und ich bin ihr Herr! (Geht auf ſein Haus zu.) 


Die Nacht. 
Peſſimus! 

Peſſimus. 
Krächze Du nur. (Geht ab ins Haus.) 

Die Nacht 


(tritt mitten auf die Bühne, hebt drohend beide Arme nach ihm; dann ſinkt fie 
langſam in die Tiefe). 
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Verwandlung. 


(Scene: Ein Zimmer im Hauſe des Animus. Mitten im Raume ſteht ein Ruhe⸗ 

bett, auf dem Animus ſchlafend liegt; eine hängende Ampel verbreitet ein 

daͤmmerndes Licht. Die Schönheit fteigt aus der Verſenkung empor, tritt an das 
Fußende des Ruhebettes.) 


Die Schönheit. 
Ach, unſer Haus, 
Das unſ're Liebe umſchloß, 
Oed' nun und leer. 
Einſamer Mann, 
Fürder nie mehr 
Jauchzt die Gattin den Morgen Dir zu; 
Dir nimmermehr 
Bettet das Haupt ſie, von Sorgen ſchwer, 
Abends liebend zur Ruh — 
Nie mehr — o nie mehr. 


Animus (fredt im Traume die Arme aus). 
Du — Liebe — 
Die Schönheit. 
Du Armer — 
Animus. 
Biſt Du mir endlich wiedergegeben? 
Hat nun ein Ende die einſame Qual? 
Die Schönheit. 
Einmal noch komm' ich — in dieſem Leben 
Siehſt Du mich heute zum letzten Mal. 
Animus. 
O — warum ſcheiden? 
Die Schönheit. 
Weil auf der Erde 
Nicht mehr Stätte, noch Raum mir iſt. 
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Animus. 


Sterbende ſcheiden — Du lebſt und biſt. 
Die Schönheit. 

Aber Du ſelber haſt mich vertrieben. 

} Animus. 

| Daß ich Dich küſſe, komm doch, o, komm! 

Die Schönheit (müttelt traurig das Haupt). 

Wenn ich Dich küſſe, wirſt Du erwachen 

Und dann werden die böſen Gewalten, 


Die jetzt herrſchen und über Dir ſchalten, 
Unſerer Liebe ein Ende machen. 


Animus. 
Beuge Dein ſüßes Antlitz hernieder — 
. Bleibe nicht ferne von mir ſteh'n! 
Die Schönheit. 
Träumend nur darfſt Du mich wiederſeh'n. 


Denn der Traum nur giebt uns wieder 
Die Verlorenen, die wir lieben. 


Animus. 


O — verloren? 
Die Schönheit. 
Ich muß nun geh'n. 
Animus. 
Bleibe! Geh' nicht! 
Die Schönheit. 
Es muß geſcheh'n! 
Animus. 
Deines Daſeins ein letztes Zeichen, 
Nur ein einziges, laß' es mir! 
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Die Schönheit 
(knüpft den zarten Schleier, den ſie um das Haupt geſchlungen trägt, ab). 
Meines Hauptes flatternde Zier, 
Meinen Schleier will ich Dir reichen. 
(Sie tritt näher, breitet ihm den Schleier über die Bruſt.) 
Auf dem Herzen bewahr' ihn hier. 
Nur ein Duft — doch eine Mahnung 
Der Vergangenheit, der ſel'gen, 
Und des unvergänglich Ew'gen 
Eine Sehnſucht — eine Ahnung. 
(Das Licht erliſcht — tiefe Dunkelheit.) 


(Der Vorhang fällt.) 


Ende des fünften Bildes. 
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Sechſtes Bild. 
Cachegott. 
ebildete Höhl ter der Erde. Ein dämm 8 L erfüllt 
den Naum. Einige — — — In der Mitte . —— 
mündet eine ſchlotartige Oeffnung, die von der Höhle zur Erde n, 
Erſter Auftritt. 
Die 4 an der . Höhlenwand, ſchlaſend; fie ift in einen weiten 
— — t unter der Schlot⸗ „Oeffnung. Er ift in der Geftalt 


Ex in blonden Locken, in bunt ſchillerndem Gewand, 
emen Santterlings flügel an den Schultern). 


Die Schönheit 
(wacht nach einiger Zeit auf, greift mit den Händen wie ſuchend umher). 
Wo — iſt denn mein Söhnchen hingekommen, 
Das ich auf meinem Schooße hielt? 
Lachegott (icert Leife). 
Die Schönheit. 
Könnt Ihr's mir jagen, ſchöner Herr? 
Lachegott. 
Schöne Frau Mutter, ſeht mich doch an, 
Schöne Frau Mutter, bin ich's nicht jelbit? 
Die Schönheit. 
Söhnchen, Du biſt's? Ich glaub' es kaum! 
Konnteſt nur lallen und ſtammeln eben, 
Wer hat Dir denn plötzlich die Sprache gegeben? 
Lachegott. 
Die hab' ich von der Erinnerung bekommen. 
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Die Schönheit. 
Was für Erinnerung? 
Lachegott. 
Die ich von droben 
Bei der Geburt mir herabgenommen. 


Die Schönheit. 
Söhnchen, was trägſt Du für ſchönes Kleid? 
Lachegott. 
Das iſt meines Herzens Freudigkeit, 
Die funkelt und leuchtet durch meine Glieder. 
Die Schönheit. 
Was haſt Du für ſchöne Flügel an? 
Lachegott. 
Damit ich flattern und fliegen kann. 
Die Schönheit. 
Söhnchen, mein Kind, ich glaub' es kaum — 
Warſt noch eben klein wie mein Daum — 
Wie biſt Du plötzlich ſo groß geworden? 
Lachegott. 
Mutter, ich bade im Maien⸗Thau, 
Mutter, ich wachſe im Maien⸗Regen. 
Die Schönheit. 
Söhnchen, Du ſpotteſt, ich merk's genau — 
Wo käme denn Maien-Thau Dir her? 


Lachegott Geigt in den Schlot hinauf). 
Von der Erde droben, da kommt er her — 
Sie dürfen nicht lachen auf Erden mehr — 
Nun müſſen ſie weinen — 
Falſch ſind die Thränen — 
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Hörſt fie nicht tropfen? 

Hörſt ſie nicht klopfen 

Hier auf den Steinen? 

Klick — klick — klick — 

Das iſt der Thau, der mich benetzt, 
Das ift der Regen, der mich letzt. 
Hier drunten am Grunde, 
Verbannt und verborgen, 

Da ſitzt nun das Lachen 

Und harrt ſeiner Stunde, 

Auf heute folgt morgen, 

Auf Schlaf das Erwachen. 

Ganz heimlich verſteckt ſich's, 
Schon reckt ſich's und ſtreckt's ſich, 
Schon wachſen ihm Flügel, 

Bald wird es ſie regen, 

Dann jauchzen die Hügel 

Dem Lichte entgegen, 

Dann ſinken die Nebel 

In Thälern hernieder, 

Zur Freudigkeit wieder 

Erwachen, erwarmen 

Die Menſchen, die armen 

Und reiben die Augen 

Und ſtaunen und fragen 

Und Keiner kann ſagen, 

Was Wunder geſchah — 

Wenn Lachegott kommt mit hahahaha! 


(Er iſt aufgeſprungen, reckt beide Arme.) 


Die Schönheit (great die Arme aus). 
Mir in ſeliger Stunde gebracht? 
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Lachegott (ſtürzt auf ſie zu, umarmt und küßt ſie). 
Lachegott bin ich, den Schönheit gebar, 
Lachegott, der ins Herz Dir lacht! 
(Er geht wieder unter die Oeffnung des Schlotes, ſteigt auf einen Felsblock, ſo daß 
er mit dem Kopf bis an die Oeffnung heranreicht.) Nun gie Acht, was 


ich Dir ſage, Mutter! Dies iſt mein Hörrohr. (er zeigt in den 
Schlot hinauf) Alles was droben ſich begiebt, ich vernehme es 
durch dieſes Rohr. Nicht ihre Worte allein, auch die Gedanken 
höre ich, wie ſie in ihren Köpfen rumoren. 
Die Schönheit. 
Kann man Gedanken hören? Wirklich? 
Lachegott. 

Wie heute die Gedanken der Menſchen ſind, ja; denn ſie 
gehen mit Waſſerſtiefeln in ihren Köpfen umher. Und wenn 
dann ſo ein rechter hanebüchener kommt, dann, ſiehſt Du, 
Mutter, dann ruckt es und zuckt es in all' meinen Gliedern, 
dann wachſe ich — dann wachſe ich. — (Blidt in den Schlot hinauf.) 
Da huſch — da ging er vorüber. 

Die Schönheit. 

Wer, Söhnchen? Wer ging vorüber? 

Lachegott. 
Ein Sonnenſtrahl, Mutter; der könnte uns leuchten — 
was meinſt Du — in unſerer Dunkelheit hier? 
Die Schönheit. 
s iſt freilich recht dunkel. 
Lachegott. 
Ich fange ihn Dir! (Scwingt ſich in die Schlotöffnung hinauf, ver⸗ 


ſchwindet.) 
Die Schönheit. 
Lachegott — läßt mich allein? 
Lachegott (aus dem Schlote). 
Bin gleich wieder da! Gleich wieder da! 
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Sweiter Auftritt. 
Optimus (kommt auf Krücken, mit verbundenem Kopfe, aus dem Hintergrunde). 
Die Schönheit. 
Ach hilf — wer kommt da? 


Optimus. 
Erſchrecken Sie nicht — Frau — Schönheit? Wenn mir 


recht iſt? 
Die Schönheit. 
Die bin ich — aber — 
Optimus. 
Sie erkennen mich nicht mehr — begreiflich leider — mein 
Name — iſt Optimus. 
Die Schönheit. 
Der Herr Proviſor Optimus? Ach, wie Sie ausſehen! 


Optimus. 
Wie ich's verdiene, wie ein ſchlechter Verwalter, ein fahr⸗ 
läſſiger, es verdient, ſo ſehe ich aus — o — ich Elender — 
ach — (er fest ſich lints an die Höhlenwand.) 


Die Schönheit. 
Wie ich Sie beklage, Herr Optimus. — 


Optimus. 

Zürnen ſollten Sie, nicht mich beklagen! Wer iſt ſchuld 
daran, daß Sie hier ſitzen müſſen, in dieſer entſetzlichen Höhle? 
Wer iſt ſchuld, daß die Menſchen den Verſtand verloren und 
Sie vertrieben haben? Ich, dem er ſeine Menſchen zur Obhut 
anvertraute, ich bin ſchuld an ihrem Verderben! O — ich 
Elender — ach! 

Die Schönheit. 

Wie iſt das gekommen, Herr Optimus? 
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Optimus. 

Weil ich getrunken habe von dem Gebräu, das er mir ge⸗ 
reicht! Weil ich mich daran betrunken habe, wie ein Narr! 
O — ich Schwächling — ich Elender — ach — 

Die Schönheit. 

Der Trank, den der Peſſimus gebraut? 

Optimus. 

Nennen Sie den Namen nicht! Seh'n Sie, wie er mich 

zugerichtet hat — mein Kopf iſt wüſt und leer — meine Glieder 


gelähmt. — Er ſteht auf, geht umher, den Kopf zur Erde gebeugt, als ſuchte 
er nach etwas, greift an ſeinem Leibe herum.) 


Die Schönheit. 
Suchen Sie etwas, Herr Optimus? 


Optimus. 
Ich ſuche — ich ſuche — und kann nicht finden. 


Die Schönheit. 

Was iſt's, was Sie verloren haben? 

Optimus. 

Der Schlüſſel iſt es; zur großen Apotheke der goldene 
Schlüſſel! Ich hab' ihn beſeſſen — er war mir vertraut — 
und nun iſt er fort — ich finde ihn nicht — ich ſuche und 
ſuche und finde ihn nicht — finde ihn nicht! Nun iſt ſie ver⸗ 
ſchloſſen, die ſelige Welt — nun muß ich bleiben in endloſer 
Nacht — in ewigen Tiefen — und Ihr mit mir — die Guten 
— die Schönen — für immer verbannt — den Menſchen ver⸗ 
loren — (er ſintt auf feinem Sitze nieder) o ich Elender — ach 
(er verbirgt das Geſicht in den Händen). 

Lachegott's Stimme (aus dem Schlote tönend). 

Gieb Dich dem Gram nicht hin. 


Optimus (ohne das Haupt zu erheben). 
O — was iſt das? Der ſüße Schall? 
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Lachegott (ſenkt ſich aus dem Schlote nieder; von feinem Haupte 2 
aus br.) 


33 


—Sechltes Bild. 


Lachegott's Stimme (wie vorhin. 
Kummer und ſchwerer Sinn 
Geben kein Glück zurück, 
Schaffen Dir nicht Gewinn. 
Optimus. 
Mir däucht — ich höre die Nachtigall —? 


Dritter Auftritt. 


ſtrahlen ; er ſchlüpft hinter Optimus, flüſtert ihm ins 


Lachegott. 
Nachtigall nenne mich, 
Botſchaft Dir bringe ich, 


Frühling wird kommen, Lenz will es werden. 


Optimus. 
Blühen die Veilchen wieder auf Erden? 
Duftet der Flieder? Tönen die Lieder 
Zwitſchender Vögel in Wald und Feld? 


Lachegott (wie vorhin. 
Veilchen und Flieder, 
Jauchzende Lieder, 
Alles kommt wieder. 


Optimus. 
Grüß' mir den Frühling, grüß' mir die Welt. 
Nimmer werd' ich den Frühling ſeh'n, 
Ewige Nacht gefangen mich hält. 
Lachegott don ihm leiſe die Binde vom Haupte). 
Haft ja doch Augen? 
Mußt fie nur prüfen, 
Ob fie nur ſchliefen? 


v. Wil denbruch, Das heilige Lachen. 
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hen Sonnen⸗ 


—. Das heilige Lachen. — 


Ob ſie Dir taugen 
Zum Blicken, zum Seh’n? 
(Er nimmt ihm die Krücken fort.) 

Glieder und Kräfte, 
Mußt nur erproben, 
Ob ſie noch dienen 
Rüſt'gem Geſchäfte? 
Zum Geh'n und zum Steh'n? 

(Er giebt ihm einen leichten Schlag.) 
Spring' auf die Füße, vertraue Dich ihnen, 
Wirſt den Berather preiſen und loben! 

(Er iſt auf den Felsblock geſprungen.) 


Optimus (feht auf, reibt ſich die Augen). 
Mir iſt — als wehte ein ſüßer Duft — 
Mir iſt — als flammte das Sonnenlicht 
Zu mir hernieder in Kluft und Gruft — 
Wer iſt der Knabe dort wunderbar? 


Lachegott. 
Haſt Du vergeſſen den Adebar? 
Blickſt Du jo fremd in bekanntes Geficht? 


Optimus. 
Verlorene Stimmen erklingen wieder — 
Ich lebe — geſunde — durch Adern und Glieder 
Geht rollend das Blut — 
Der Adebar — 
Laß mich beſinnen, wie es war — 
All' mein Erinnern ging mir zunicht, 
Seit ich getrunken die hölliſche Gluth — 
Ein Knabe war — 


Lachegott. 
Ein Knabe war — 
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Optimus. 
Den hielt der Große 
In ſeinem Schooße — 
Lachegott. 
Und zeigt' ihm die heilige Schönheit der Welt. 
Optimus. 
Und er gab den Knaben in meine Hand — 


Lachegott. 
In Deine Hand. 5 
Optimus. 
Und der Knabe wurde zur Erde geſandt — 


Lachegott. 
Und ward von der Erde zur Tiefe verbannt, 
Weil Herr Optimus 
Zu leicht vertraute dem Peſſimus. 
Optimus. 
O, meine Thorheit! O, meine Schuld! 
Was ward aus dem Knaben? 


Lachegott. 
Er lernte Geduld. 

Er lernte das Unſichtbare ſeh'n, 
Das Nievernommene lernt' er verſteh'n. 
Er ſah hinab in die Schöpfungs⸗Nacht, 

Wo ſie hauſen und wohnen, 

Die Welten⸗Dämonen: 
Schaffen de Kraft und zerſtörende Macht. 
Schaffende Kraft ward ſchwach und krank, 
Weil ſie im ſüßen Vertrauen verſank. 
Da kam der Knabe und ſchüttelt' ihn wach, 
Da kam der Knabe und rüttelt' und ſprach: 
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lauscht). Ich höre etwas, es zuckt mir etwas — da begiebt fich 
etwas — cer klopft leiſe kichernd in die Hände.) 


O — o — — wie geht es da zu! 


iſt Lärm und Getümmel. Er hat ein Verſprechen gegeben, und 
jetzt, da er's halten ſoll, paßt's ihm nicht mehr. 


er's thun ſoll, paßt's ihm nicht mehr. Und jetzt — ſeid leiſe, 


> Das heilige Lachen. 


Wache auf, wache auf, Herr Optimus, 
Lachegott weckt Dich mit ſeinem Kuß! 
(Fliegt dem Optimus an den Hals, küßt ihn.) 
Optimus (halt ihn in den Armen). 
Ich höre die Stimme der freudigen Welt! 
Das heilige Lachen iſt wieder erwacht! 
Es endet der Kummer, es ſinkt die Nacht — 
Lachegott — Lachegott! 
(Er iſt knieend vor ihm niedergeſunken.) 
Die Schönheit. 
Herr Optimus, erkennt Ihr ihn jetzt? 


Lachegott (hält den Finger an den Mund, lauſcht). | 
Seid leiſe, Alle, ſchweigt jtille, Alle — (er geht unter den Schlot, 


Die Schönheit. 
Was hörſt Du, Söhnchen? Was hörſt Du? 
Lachegott. 
Ich höre die Gedanken im Kopfe des Peſſimus! (cichert) 


Die Schönheit. 
Was ſagen ſeine Gedanken? 
Lachegott. 
Wie Kampfhähne ſchreien ſie ſich an. In ſeinem Kopfe 


Die Schönheit. 
Was für ein Verſprechen? 
Lachegott. 
Daß er die Häßlichkeit heirathen wollte — und jetzt, da 
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Alle — jetzt — was hör' ich da — was hör' ich da — ein 
Gedanke, wie ein kleines glitzerndes Schlängelchen, kriecht herauf 
und flüftert ihm etwas zu — was jagt er? Laßt hören — 
was ſagt er? „Die Andere“, ſagt er — „wenn die Andere 
Dir gehörte“ — laßt mich hören, wer die Andere iſt — laßt 
mich hören — (er horcht geſpannt, dann wendet er das Haupt zur Schönheit 
und bricht in ſchallendes Gelächter aus). Mutter — willſt' wiſſen, wer 


die Andere iſt? Willſt' wiſſen, an wen er denkt, der Peſſimus? 
(Stürzt auf die Schönheit zu, umarmt ſie unter lachenden Küſſen.) 


In Dich verliebt iſt er, und darf's nicht ſagen! 
In Dich verliebt, und darf es nicht geſteh'n! 
(Er tanzt in der Höhle umher.) 
O, Du armes Heuchler⸗Thier! 
Mitgefühl erweckſt Du mir! 
Mußteſt Dich in die verlieben, 
Die Du ſelber ausgetrieben? 
Mutter, jetzt fangen wir einen Fuchs im Loch! 
Jetzt werd' ich zum Schalke 
Und klopfe und walke 
Die Jacken, die Röcke, 
Bis daß mir die Motten 
Ausfahren in Rotten 
Aus ſtaub'gem Verſtecke! 
Mutter, laß mich gewähren! Mutter, laß mich thun! 
Peſſimus' Stimme (wurd den Schlot herabtönend). 
Madame — 
Optimus (rafft Krüden und Kopfbinde auf). 
Seine Stimme — das iſt er! 
Peſſimus' Stimme. 
Madame — 
Lachegott (tanzt in der Höhle umher). 
Er ſchleicht, er kommt, er iſt ſchon nah', 
Gleich ſteigt er nieder und iſt da, 
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Der Peſſimus, der Peſſimux, 

Der Traubenslüjterne Herr Fuchs, 

Der ſüße Kitzel packt ihn, 

Die Liebe zwickt und zwackt ihn! 
Peſſimus' Stimme. 

Frau Schönheit — wohnen Sie da unten? 


Lachegott ceitt unter die Schlotöffnung). | 
Darf ich meinen Ohren trauen? Sind Sie's, Herr 
Peſſimöff, der zu mir ſpricht! | 
Peſſimus' Stimme. | 
Sind Sie allein, Madame? Ganz allein? 
Lachegott. | 
Großmächtiger Herr Peſſimöff, wer follte wohl nach mr 
fragen, nachdem ich bei Ihnen in Ungnade gefallen bin? 
Peſſimus' Stimme. 
Madame — ich bin nicht unverſöhnlich. 
Lachegott. 
Ach, das ſagen Sie gewiß nur, um mich ſicher zu machen — { 
Peſſimus' Stimme. 
Durchaus nicht. 
Lachegott. 
Sie wollen mir gewiß etwas zu Leide thun. | 
Peſſimus' Stimme. 
Im Gegentheil. 
Lachegott. 
Ich will aber auch gleich umziehen, denn ich weiß, meine 
Nähe iſt Ihnen ein Gräuel. 
Peſſimus' Stimme. 
Bleiben Sie, Madame, ich bitte dringend; ich möchte Sie 
beſuchen. 
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Lachegott. 
Ach — wie denn — Herr Beljimöff? 


Peſſimus' Stimme. 
Sind Sie aber auch ganz allein? 
Daß mich Niemand hören und ſehen kann? 


Lachegott. 
Kein Menſch, Herr Peſſimöff. 


Peſſimus' Stimme. 
Iſt dies der Weg, der zu Ihnen führt? 


Lachegott. 

Ja wohl, Herr Peſſimöff; belieben Sie nur, herunterzu⸗ 
rutſchen. (Er giebt Optimus einen Wink, dieſer zieht ſich in den Hintergrund 
zurück und verſchwindet.) 

Peſſimus' Stimme. 

Madame — ich rutſche. 


Lachegott (Miet vor der Schönheit nieder, flüfternd). 
Mutter, nun bin ich Du! Ich denke für Dich, ich ſpreche 
für Dich, ich thue für Dich. (Er greift in das Haar; der Sonnenſtrahl, 


der von ſeinem Haupte leuchtete, erliſcht; dann ſchlüpft er hinter die Mutter und 
verſteckt ſich hinter ihr, unter ihrem Mantel.) 


Vierter Auftritt. 
Peſſimus (kommt durch den Schlot herabgeſtiegen. Er iſt in Frack und weißer 
Cravatte, trägt eine goldene Kette um den Hals). 


Peſſimus (pruftend). 
Eine — etwas enge Paſſage — cer bleibt mit fühlihem Lächeln 
vor der Schönheit ſtehen) Sie ſehen, Madame, ich laſſe mich keine 
Mühe verdrießen. 
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Lachegott (unter dem Mantel). 
Ich bin noch ganz ſprachlos — ganz verwirrt — wie ſchön 
Sie gekleidet find, Herr Peſſimöff. 
Peſſimus. 
Sie ſprechen mit etwas verſchleierter Stimme, Madame; 
ſind Sie erkältet? 
Lachegott. 
Ein Aufenthaltsort wie dieſer, Herr Peſſimöff — wie 
prächtig Sie ausſehen! 
Peſſimus. 
Finden Sie, daß es mich kleidet? 


Lachegott. 
Die ſchöne goldene Kette — 


Peſſimus. 
Das ſind meine Prinzipien, Madame. 


Lachegott. 
Ihre Prinzipien — wie ſchön das iſt, daß Sie ſie ſo offen 
tragen — da kann ſie ein Jeder gleich ſeh'n. 


Peſſimus. 
Nicht wahr? (Fur ſich) Wie ich mir gedacht habe, fie iſt 
dumm. 
Lachegott. 
Wie ſich Ihre Braut über Sie freuen muß, Herr Peſſimoff. 
Wie ſie ſtolz ſein muß auf Sie? 


Peſſimus. 
Laſſen wir das. 
Lachegott. 
Soll eine jo charmante Dame jein? 
Peſſimus. 
Laſſen wir das. 
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Lachegott. 
Und Ihre liebe Frau Schwiegermutter — 
Peſſimus (geht auf und ab). 
Laſſen wir das, laſſen wir das! Sind wir auch wirklich 
ganz unbelauſcht hier, Madame? 
Lachegott. 
Sie ſehen doch, Herr Peſſimöff. 
Peſſimus dest ſich ihr gegenüber). 
Ich — habe Ihnen nämlich eine Mittheilung zu machen 
— eine vertrauliche. — 

Lachegott. 

Im Auftrage Ihrer lieben Braut? 

Peſſimus Springt auf). 

Kommen Sie mir doch nicht immer mit der — 
Lachegott. 

Die Menſchen ſchwärmen ja für ſie. 
Peſſimus. 

Die Menſchen — ſprechen wir doch nicht von dem dummen 
Pack! Dieſe Einfaltspinfel! Die eine Frau wie Sie, gehen 
laſſen konnten! 

Lachegott. 

Aber, Herr Peſſimöôff, Sie waren doch der Erſte, der mich 
fortſchickte? 

Peſſimus gur fie). 

Sie ift zu dumm — wahrhaftig — (Seyt ſich wieber) Be⸗ 
greifen Sie doch nur, beſte Madame, daß ich das meinen 
Prinzipien ſchuldig war. 

Lachegott (isert). 


Ach — jo —? 
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Peſſimus. 
Aber, jetzt ſind wir ja unter uns. 


Lachegott. 
Jetzt ſind wir unter uns. 
Peſſimus. 
Und — da muß ich Ihnen ſagen — Sie haben Eindruck 
auf mich gemacht — Madame; Eindruck. 
Lachegott. 
Ach — aber — Herr Peſſimôff —? 


Peſſimus ciiept ſich um). 

Es iſt doch auch — ganz gewiß Niemand da? Ja, Madame 
— es iſt wahr, ſehen Sie — in meinem Regierungs⸗Programm 
— ich ſage Ihnen das ehrlich heraus — kann ich Sie ja nicht 
gebrauchen — aber — man iſt doch nicht blos Regent — man 
iſt doch eine ſogenannte Individualität daneben — man hat 
ſeinen Geſchmack — ſeinen Sinn für Formen — ja, Madame 
— ich habe Sinn für ſchöne Formen — ſehen Sie, Madame, 
ich ſag' Ihnen das ehrlich heraus — ich kann in Ihnen eigentlich 
nur eine — eine — Sie müſſen mir das nicht übel nehmen — 
eine ſchöne Krankheits⸗Erſcheinung ſehen — aber was hilft's — 
die Perle iſt ſchließlich auch eine Krankheit — und trotzdem — 
und darum — muß ich Ihnen ſagen — ich bin — ſo zu ſagen 
— ein bischen — in Sie verliebt. 

Lachegott. 
Aber — Herr Peſſimoöff — ich denke — Liebe iſt Lüge? 
Peſſimus Springt auf, für ſich). 

Dieſe Bornirtheit! (Setzt ſich) Begreifen Sie denn abſolut 

nicht? Meine Prinzipien — 
Lachegott. 
Schon wieder dieſe grauſamen Prinzipien — ſehen Sie, 


Herr Peſſimöff — die ſchüchtern mich jo ein — 
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i Peſſimus. 
i Iſt ja ganz überflüſſig. 
. Lachegott. 
| Ihr Goldglanz blendet mich. 
N Peſſimus. 
N Aber ich bitte Sie — es iſt ja Tomback. 
N Lachegott. 
Ach ſo — aber — trotzdem — 
Peſſimus.“ 


Na — wenn Sie ſich ſo davor fürchten, dann will ich 
Ihnen was jagen, dann ſteck' ich fie jo lange ein. Gummt die 
Kette ab, will ſie in die Taſche ſtecken, läßt ſie fallen.) 

Lachegott. 

Ach, das iſt nett — und nun laſſen Sie mich wieder zu 

den Menſchen hinauf? Nicht wahr? 


Peſſimus. 
Beſte Madame, das geht ja nicht, das müſſen Sie doch 
einſehen — das würde ja meine Stellung da oben erſchüttern? 
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Lachegott. 
Ach ſo — 
Peſſimus. 
Aber ich möchte Ihnen einen Vorſchlag machen. 
Lachegott. 
Nämlich? 
Peſſimus. 


Wie wär's, wenn ich Sie des öfteren ſo ganz im Geheimen 
beſuchen dürfte? 
Lachegott. 
Ein kleines Verhältniß, meinen Sie? 
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Peſſimus. 
Wenn Sie's durchaus ſo nennen wollen — 


Lachegott. 
Bei Tage räſonniren Sie über mich und Abends ſind wir 
dann unter uns? 
Peſſimus. 
Charmant, wie Sie meine Gedanken erfaſſen, charmant! 
Lachegott. 
Aber die Menſchen, Herr Peſſimöͤff — wenn die Menſchen 
dahinterkommen? 
Peſſimus. 
Das dumme Pack — 
Lachegott. 
Aber Ihre Braut, Herr Peſſimöff! 


Peſſimus (grunzend). 


Hm! 
Lachegott. 

Uud Ihre Schwiegermutter, Herr Peſſimöff? 
Peſſimus. 

Hm! 
Lachegott. 

Die iſt klug, hab' ich mir jagen lafjen? 
Peſſimus. 

Sie iſt mit Hexenſalbe gegerbt! 
Lachegott. 

Und morgen machen Sie Hochzeit, Herr Peſſimoöff? 
Peſſimus. 

Ich thu's nicht! Die Alte hat mich in Pechſtiefeln gefangen! 
Lachegott. 


Das klingt faſt, als machten Sie ſich nichts aus Ihrer Braut? 
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Peſſimus. 
Ein Gräuel iſt ſie! Und ich heirathe ſie nicht! Ich thu's 
nicht! 
Lachegott. 
Dann heben Sie die Verlobung doch wieder auf? 
Peſſimus. 


Das iſt ja eben die Schwierigkeit, das erlaubt meine 
Stellung nicht. 
Lachegott. 
Aber — wenn ſie Ihnen doch ſo gräulich iſt? 


Peſſimus. 

Die Echtheit gehört ja in mein Programm! Ich muß ſie 
ja famos finden. 
N Lachegott. 

Dann werden Sie ſie eben heirathen müſſen. 

Peſſimus. 

Aber das thu' ich nicht! Wenn doch nur irgend Jemand 
einen Gedanken hätte, wie ich aus der Geſchichte herauskommen 
könnte! 


Lachegott. 
Ich hätte vielleicht einen. 
Peſſimus. 
Madame? Sie haben einen Gedanken? 
Lachegott. 


Sie haben doch ſo ſchön vom ehelichen Glück geſprochen, 
erinnern Sie ſich nicht? Es wäre der Marasmus des Mannes? 
Peſſimus. 

Hab' ich gethan, hab' ich geſagt. 
Lachegott. 
Alſo würd' ich den Menſchen ſagen, daß Ihre Prinzipien 
Ihnen das Heirathen verbieten. 
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Peſſimus datägt ſich auf das Knie). 


Meine Prinzipien verbieten mir das Heirathen! Famos! 


Und um die Sache plauſibel zu machen, geben wir ein Geſetz, 
daß überhaupt nicht mehr geheirathet werden darf! 
Lachegott. 
Und daß es zwiſchen Mann und Frau höchſtens noch eine 
freie Vereinigung auf vierwöchige Kündigung geben darf. 
Peſſimus. 
Vierwöchige Kündigung — famos! Aber vierzehn Tage 
thun's auch. 


Lachegott. 
Alſo auf vierzehntägige — und dann würd' ich dem Dinge 
einen Namen geben, wiſſen Sie, ſo einen, bei dem ſich die 
Menſchen wieder ſo recht alles Mögliche denken können. 


Peſſimus. 
Zum Beiſpiel? 

Lachegott. 
Zum Beiſpiel — das freie Haus! 

Peſſimus. 
Famos! Das iſt ein großes Wort! 

Lachegott. 
Nicht wahr? So eins, wie damals, in den Knallbonbons!? 

Peſſimus. 
Ein Knallwort. Ja, ja, ja. 

Lachegott. 


Da werden ſie wieder hübſch drauf hineinfallen, die dummen 
Menſchen? Nicht wahr? 


Peſſimus. 
Wie die Fliegen auf den Leim. 
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Lachegott. 
Und Sie werden wieder groß daſtehen, Herr Peſſimöff. 


Peſſimus (ſteht auf, tanzt umher). 

Ich bin meine Braut los! Ich bin frei! Ich bin ge⸗ 
rettet! Ich ſtehe vor einem großen Erfolg! Madame, nehmen 
Sie's mir nicht übel, ich habe geglaubt, die Schönheit wäre 
dumm, wahrhaftig, dumm wie Bohnenſtroh, aber Sie ſind ja 
ein Ausbund von Klugheit! Ich muß jetzt leider gehen und 
kann erſt morgen Abend wiederkommen. Nun hätt' ich noch 
eine Bitte: Sie lobten vorhin meine äußere Erſcheinung, 
Madame; ich glaube mich nicht zu täuſchen, wenn ich annehme, 
daß ich Ihnen nicht gleichgültig geblieben bin? 

Lach egott. 
Herr Peſſimöff, Sie find mir durchaus nicht gleichgültig. 


Peſſimus. 
Das hab' ich mir gedacht. Aber, dann bitte, geben Sie 
mir ein Pfand Ihrer Neigung! 
Lachegott. 
Was denn für eins? 
Peſſimus. 
Ein Küßchen, Madame. 
Lachegott. 
Aber, Herr Peſſimöff! Das klingt ja fait, als wenn Sie 


ein bischen ſinnlich wären? 


Peſſimus. 
Ich bitte Sie, wir ſind ja unter uns. 


Lachegott. 
Dann bleiben Sie einmal ſteh'n, da, wo Sie ſteh'n. 


Peſſimus (feht mitten auf der Bühne). 
Wie Sie wünſchen. 
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Lachegott. 
Und nun kneifen Sie die Augen zu. 
Peſſimus. 
Das iſt ſchade. 
Lachegott. = 


Aber ganz feſt, ſonſt wird nichts. 


Peſſimus (Meift die Augen zu). 


Ich kneife. 
Lachegott (ſchlüpft unter dem Mantel hervor). 
Aber, daß Sie ſich nicht rühren! 


Peſſimus. 

Wie eine Säule, Madame. 
Lachegott 

(nähert ſich ihm, hebt die Kette des Peſſimus auf und nimmt ſie an ſich). 

Peſſimus. 

Dieſe — berauſchende — Nähe — uch — (er kußt in die Luft.) 
Lachegott. 

Nicht zu haſtig, Herr Peſſimöff. 
Peſſimus. 

Ach, Madamchen, Sie ſchäkern mit mir. 
Lachegott. 


Sind Sie nicht auch ein kleiner Schäfer? (achegott ſteigt 
Hinter Peſſimus auf einen Felsblock, hält ihm von hinten mit den Händen die Augen 
zu, beißt ihn ins linke Ohr.) 

Peſſimus. 


Au! Sie beißen ja, Madame! 


Lachegott (ichernd). 
Wiſſen Sie denn nicht, daß die äußerſte Liebe beißt! 


Peſſimus (chmatt nach rechts und links in die Luft). 
Uch — uch — uch — 
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Lachegott gclapft unter den Mantel zurüd). 


Peſſimus (öffnet nach einiger Zeit die Augen). 
Aber das muß ich ſagen — Sie ſind gehörig in mich ver⸗ 
liebt — Madame. Aber es war ſchön! Es war ſchön! 


Lachegott. 
Nicht zu hitzig, ſonſt hört man Sie. 


Peſſimus. 
Sonſt hört man mich; ich will nun geh'n; es wird mir 
ſchwer — wird es auch Ihnen etwas ſchwer, Madame? 


Lachegott. 
1 


Peſſimus. 

Dieſer Seufzer — das geht durch Mark und Bein — 
ich bin glücklich — ich bin — jetzt will ich geh'n — Madame 
— auf morgen — auf Wiederſehen — 

Lachegott. 

Auf Wiederſehen. 


Peſſimus. 

Madame, es iſt ſchade, daß ich Sie in meinem Programm 
nicht brauchen kann — aber warten Sie nur, vielleicht finden 
wir einen anderen Namen für Sie und dann ſchmuggeln wir 
Sie da oben doch wieder ein. 


Lachegott. 
Zu freundlich, Herr Peſſimoff. 


v. Wildenbruch, Das heilige Lachen. 
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Peſſimus. 

Gern geſcheh'n, Madame; leben Sie wohl, Madame, auf 
Wiederſehen, Madame. «Er geht an die Oeffnung des Schlotes, klettert 
hinauf, verſchwindet.) 

Lachegott 
(kommt unter dem Mantel hervor, eilt an die Schlot⸗Oeffnung, ruft hinauf). 

Auf Wiederſehen, (wendet ſic) Du Schmuggler! Du Schmuggler! 
Du Schmuggler! (Springt auf einen Felsblock, reckt beide Arme.) Haha⸗ 
hahaha! 

Echo (aus der tiefſten Ferne). 


Hahaha! 
Lachegott 


(ſpringt vom Felsblock, eilt an die Höhlenwand, klopft mit geballter Fauſt an). 
Seid Ihr da? 
Echo (aus der Ferne). 
Ja, ja! 
Lachegott (älägt an anderer Stelle an die Wand). 

Seid Ihr hier? 

Echo (wie vorhin). 
Auch hier! 

Lachegott. 

Ringsum? Ueberall? 

Echo (wie vorhin). 


Ueberall, wo der Schall 
Uns des Lachens erreicht! 


Lachegott (ipringt wieder auf den Felsbloch. 
Heinzelleute, auf, erwacht, 

Volk von hülfsbereiten Zwergen, 

Die Ihr Wurzeln, Keim' und Kräfte 
Alles Guten, alle Säfte, 
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Die geheimnißvoll ſich bergen 
In der tiefen Schöpfungs⸗Nacht, 
Hegt und nähret mit Bedacht, 
All' zu Hauf kommt herauf! 
Lüge ſtirbt und Zauber fällt, 
Jauchzend im erſtritt' nen Feld 
Steht die heil'ge Freudigkeit! 


Chor der Heinzelleute (aus der Ferne). 
Freudigkeit! Freudigkeit! 
An die Arbeit! In den Streit! 
(Nan hört, wie der folgende Geſang ſich mehr und mehr nähert; die Rhytmen 
werden durch Schläge der Spitzhacken gegen das Geſtein angedeutet.) 
Aus den Feſſeln, aus den Klammern, 
Aus dem Lügen, aus dem Jammern, 
Auf! Erwacht! 
Denn das heil'ge Lachen lacht! 

(Die Heinzelleute, unter ihnen Corallo, Melotzki, Quillina, Spitzhacken und Gruben⸗ 
lampen in den Händen, kommen aus dem Hintergrunde hereingeſtürmt.) 
Lachegott. 

Lachegott mit Hahaha 

Grüßt Euch Alle. Seid Ihr da? 

Melotzki. 

Quillina und Corallo, 

Ihr Heinzelleute alle, 

Seht her! 's iſt er! 

Der Lachegott! Der Lachegott! 

Alle Heinzelleute. 

Der Lachegott! Der Lachegott! 
Quillina (deutet auf die Schönheit). 

Melotzki und Corallo, 

Ihr Heinzelleute alle, 
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Seht hie! 's iſt fie! 
Die Schönheit! Die Schönheit! 
Alle Heinzelleute. 

Die Schönheit! Die Schönheit! 

(Optimus kommt aus dem Hintergrunde.) 
Corallo Geigt auf Optimus). 

Quillina und Melotzki, 

Frau Mutter und Herr Vater, 

Seht hin, da kommt, da naht er, 

Herr Optimus! Herr Optimus! 


Melotzki. 
Herr Optimus! 


Quillina. 
Herr Optimus! 


Melotzki. 
Zum Gruß, zum ſchönen Gruß, 
Dem Herrn Proviſor Optimus! 


Alle Heinzelleute. 
Zum Gruß, zum ſchönen Gruß, 
Dem Herrn Proviſor Optimus! 
(Sie umdrängen Optimus.) 
Melotzki. 
Wo war't Ihr denn ſo lange? 
Wo weiltet Ihr bis heute? 


Quillina. 
Es war um Euch uns bange. 


Optimus. 
Ihr guten Heinzelleute — 
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Melotzki. 
Seid zu Studirens Zwecke 
Auf Reiſen Ihr geweſen? 
Quillina. 
Habt für die Apotheke 
Ihr Kräuter aufgeleſen? 
Optimus. 
Das Alles hört Ihr ſpäter. 


Corallo. 
Habt Ihr mit dem Cometlein 
Vielleicht geſpielt ein Skätlein? 
Melotzki. 
Corallo, o, Corallo! 


Quillina. 
Du naſeweiſer Peter! 


Lachegott. 
Laßt ab, mit Euren Fragen 
Den Optimus zu plagen, 
Zum Hören bleibt Euch Zeit. 
Jetzt iſt es Zeit zum Singen, 
Zum Jauchzen und zum Springen 
In lauter Freudigkeit. 

Melotzki. 
Hört, was Lachegott uns ſpricht; 
Heinzelleute, ſäumet nicht! 
Hängt die Lampen an die Wände! 
Hacken fort! Und alle Hände 
Dann zum frohen Tanz gereiht! 


(Die Heinzelleute werfen die Spighaden die Grubenlampen an ben 
MBansen wat, fehlen Ba Gans in Gens, Intem fe r Ecönheit, ben Ladegott und 
Optimus umringen.) 
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Alle Heinzelleute tanend). 


Singt und jauchzet, hahaha! 
Lachen lacht und Glück iſt da! 
Freudigkeit! Freudigkeit! 


(Vorhang fällt.) 


Ende des ſechſten Bildes. 
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Das Sheſcheidungs⸗-Feſt. 


der Mitte des Hintergrundes. Der Hintergrund des Saales iſt durch 

einige Stufen gegen den Vordergrund erhöht; auf der Erhöhung ſtehen einige 

n der rechten und linken Seite des Saales ſind Fenſter. Im Vorderraum, 

zur Rampe, ſteht ein langer Tiſch mit grüner Tuchdecke. An der rechten 
und linken Seite des Saales lange Bänke.) 


Erſter Auftritt. 


Animus (figt am oberen Kopfende des langen Tiſches, Papiere liegen vor ihm. 
Taſche, Falte, £ (figen auf der einen Seite des Tiſches); 

. nz, Lamm (figen ihnen gegenüber. Auf den Bänken 
rechts und I figen) Männer, Frauen und Kinder. (Unter den Männern, 

durch einen grauen Bart unkenntlich gemacht) Optimus. 
Animus cerhest ſich). 

Ich rufe die Zeugen auf, welche der Trauung des Herrn 
Peſſimöff mit der Jungfrau Echtheit beiwohnen wollen. (eieſt aus 


dem Protokol). Frau Haube? 


aube. 

Hier. 8 

Animus. 
Frau Taſche! 

Taſche. 
Hier. 

Animus. 
Frau Falte? 

5 Falte. 

Hier. 

Animus. 
Frau Schürze? 
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Schürze. 
Hier. 
Animus. 
Herr Michel! 
Michel. 
Hier. 
Animus. 
Herr Kaſpar? 
Kaſpar. 
Hier. 
Animus. 
Herr Hinz? 
inz. 
Hier. 92 
Animus. 
Herr Kunz? 
Kunz. 
Hier. 
Läppchen. 
Ich will auch Zeuge ſein. 
Lamm. 
Und ich! 


Animus motirt). 
Jungfrau Läppchen — Herr Dichter Lamm. 
Lamm. 
Schöps, wenn ich bitten darf. 
Animus. 
Entſchuldigen Sie — Schöps. 


Sweiter Auftritt. 


Die Lüge und die Häfflichkeit (kommen aus der Thür im Hinter Die 
Säslihter ift darock angepugt, mit einer — 5 — — falſchen Steinen). 


Läppchen. 
Da kommt die Braut! Unſere Echtheit! 
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Alle (latſchen in die Hände). 
Bravo! Bravo! 


Die Lüge gur Haßlichkeit, leife). 
Mach' nicht ſolch widerborſtiges Geſicht! Mach' Dich 
populär! Wirf Kußhände! 
Die Häßlichkeit (wirft außbande). 
Danke, danke, danke allerſeits. (Beide ſezen fig.) 


Dritter Auftritt. 
—— n die Thür im rg) 3 if 2 2 den ge 2 
ſchwarzen e u wallen 
. 1. Handſchuhe.) 1 
Lamm. 
Und da kommt der Bräutigam. 
Läppchen. 
Unſer Peſſimoff! 
Alle. 
Bravo, Peſſimöff! Bravo! 
Peſſimus 


(lüftet gravitätiſch den Hut, ſpricht mit feierlich gerührtem Tone). 


Ich danke Ihnen, meine Freunde. Ich danke Ihnen, Allen. 
(Er ſetzt den Hut auf einen Stuhl, zieht langſam die Handſchuhe aus.) 


Die Lüge au Peifimus). 
Iſt das ein Hochzeitsanzug? Was heißt denn das? 
Peſſimus (wohlwollend fanft). 
Das werden Sie gleich erfahren. 


Die Lüge gur Hatzlichteit). 
Er nennt mich Sie — er hat Krokodilsthränen im Auge, 
hier geht etwas vor! Nimm Dich in Acht! 


* . Peſſimus. 
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Alle Männer. 
Peſſimus. 


Meine Freundinnen — 
Alle Frauen. 


Peſſimus. 

Staunend blicken Sie auf meine Gewandung. Warum, jo 
fragen Sie, die ſchwarze Cravatte und die ſchwarzen Handſchuh'? 
Der wallende Flor am trauernden Hute? (er ſeufzt, zieht das Tuch, 
tupft ſich auf die Augen). Die Stunde, meine Freunde, gebietet es, 
die grauſame Stunde. Zu einem Hochzeitsfeſte ſind Sie gekommen 
— zu einem Opferfeſte komme ich. 


Bravo! 


Bravo! 


Lamm. 
O hört! 
D i e L ü ge (herausplagenb). 
Ein Opferfeſt? Wieſo? Warum? 


Peſſimus. 
Denn, was nennt man ein Opfer? Wenn etwas dar⸗ 
gebracht wird auf dem Altar des allgemeinen Wohls. Ich bringe 
etwas dar, und was iſt es, das ich darbringe? Ich bin es ſelbſt. 


Lamm. 


Hört! 


Läppche n. 
Hört! 
Die Lüge gur Haßlichkeit). 
Wenn ich nur erſt wüßte, wo er hinaus will, der Schwindler, 
der nichtsnutzige. 
Peſſimus. 
Mit eigenen Händen ſetz' ich das Opfermeſſer an die eigene 
Bruſt — 
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Lamm. 


Das Opfermeſſer — hört! 


Peſſimus. 
Greife hinein in mein eigenes Herz, und was das Theuerſte 


in meinem Herzen war, reiß' ich heraus und — ler breitet aus an- 
gemeſſener Entfernung die Arme gegen die Häßlichkeit aus, feine Stimme zittert) 
und opfere — meine Liebe. (er tupft wieder auf die Augen.) 


J Lamm. 
Die Sache wird groß! 
Läppchen. 
Erhaben! 
Michel. 
Da erkennt man mal wieder den Mann. 
Kaſpar. 
Nobel! Nobel! 
Die Lüge. 


Etwas genauer, das Opfer, wenn man bitten darf! Etwas 
genauer! 


Peſſimus. 

Ja, auch ich hatte einmal glücklich ſein wollen, hatte in 
einer Stunde kurzen Rauſches vergeſſen wollen, daß es in 
dieſem Jammer⸗Daſein kein Glück giebt; meine Sinne, gekettet, 
wie Ihr wißt, in Banden eherner Prinzipien, hatten auch einmal 
beſitzen und genießen wollen — da — in letzter Stunde wachten 
ſie wieder auf. 

Die Lüge. 

Wer? 

Peſſimus (mit grandioſer Handbewegung). 

Meine Prinzipien, und ſprachen „verzichte“. „Du darfſt 
nicht glücklich ſein“, wenn Du ſie glücklich ſehen willſt, Deine 
— Menſchen, glücklich, ſoweit dieſes Jammerdaſein es erlaubt. 
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Lamm. 


Läppchen. 


Herrlich. 
Schön. 


Die Frauen däluszend und fi ſchnaubend). 
Rührend! Rührend! 
Peſſimus. 
Bleib' Deinen Prinzipien treu, denn ſie haben den Menſchen 
Heil gebracht, verzichte — und — (er ſeußzt tien ich habe verzichtet. 
Alle (gurmiſch). 
Bravo! Bravo! Bravo! 


Die Lüge. 
Sparen Sie doch Ihr Bravo, bis daß Sie wiſſen, auf 
was dieſer Herr eigentlich verzichtet! 
Peſſimus 


(wendet ſich wie vorhin mit ausgebreiteten Armen gegen die Häßlichkeit). 
Auf was! Auf was? Auf dieſe da leiſte ich . 


Die Lüge icht ihm zu). 
Siehſt Du — Du — Krokodil! Das hab' ich mir gedacht! 
Peſſimus. 

Freunde — Menſchen — ſeht, wie ſie daſitzt, unſere Echt⸗ 
heit — ſagt, ob es ein Unrecht war, die ſüße Schwäche, die 
mich übermannte, mich hinzog zu ihr — ob es ein Unrecht war, 
daß ich fie — heirathen wollte — 

Die Lüge (wie vorhin). 
Und ich ſage Dir, Du heiratheſt ſie mir doch! 
Peſſimus. 
Aber ich habe überwunden — ich werde fie nicht heirathen. 


Die Lüge (wie vorhin. 
Ich ſag's ihnen, wie Du Deinen Trank gebraut haſt! 
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Peſſimus gur Lüge). 

Dann ſag' ich ihnen, daß Du die Lüge biſt und ſie glauben 
Dir nicht. 

Die Lüge (fintt verzweifelnd auf den Stuhl). 

Du Galgenbraten! 

Peſſimus (mit ergobener Stimme). 

Ja — ich wollte — aber ich will nicht mehr. Ja — ich 
glaubte, ich dürfte — ich weiß jetzt, daß ich nicht darf. Und 
warum darf ich nicht? Weil es mir klar geworden iſt, daß 
die ſogenannte Ehe ein durch und durch unſittliches Ver⸗ 
hältniß iſt. 


Lamm. 
Da haben wir's! 
Läppchen. 
Was hab' ich geſagt? Was hab' ich immer und ewig geſagt? 
Peſſimus. 


Eine Lebenslüge ſchlimmſter Art! Denn wie lautete das 
Wort, das ich Euch gegeben? Kampf heißt das Geſetz zwiſchen 
Mann und Weib. 


Haube. 
Das iſt richtig! 
Taſche. 
So hat's im Knallbonbon geſtanden! 
Schürze. 
Wir ſelbſt haben's aufgezogen! 
Falte. 
Jawohl! Jawohl! 
Peſſimus. 


Und was iſt die Ehe? Ein fauler Friede zwiſchen Mann 
und Weib. Was iſt ein fauler Friede? Eine Lüge! Und 
ich dulde nicht, daß in Terra gelogen wird! 
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Lamm. 
Du Wahrheits⸗Fanatiker, Du famoſer! 


Läppchen. 
Das muß Geſetz werden! Niemand darf mehr heirathen! 


Das muß Geſetz werden! 
Peſſimus. 
Alſo, wie die Jungfrau es verlangt, Geſetz: In Terra. 
iſt die Ehe abgeſchafft! 


Läppchen. 
Abgeſchafft! 
Alle. 
Abgeſchafft! 
Peſſimus. 


Und wie ich für Alles, wovon ich Euch befreite, Euch 
etwas anderes, beſſeres gegeben, wie ich für die Lüge Euch die 
Wahrheit, für die Schönheit die Echtheit brachte, ſo gebe ich 
Euch für dieſe ſogenannte Ehe etwas anderes, beſſeres, und 
ſchenke Euch hiermit das freie Haus! 


Lamm. 
In dem Wort iſt Zukunft! 
Läppchen. 
In dem Worte iſt zwanzigſtes Jahrhundert. 
Peſſimus. 
Freie Vereinigung ſoll erlaubt ſein, auf vierzehntägige 
Kündigung! 


Lamm. 
Auf vierzehntägige Kündigung! Bravo! 
Alle. 
Bravo! Bravo! 
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Haube Gipringt auf). 

Dann find wir ja ſchon längſt über die Zeit verheirathet! 
Michel ciest auf). 

Aber, Frau — 
Ta ſche (ſpringt auf). 

Aber, jetzt hat die Knechtſchaft ein Ende! 


Kaſpar (lebt auf). 
Aber, Frau — 
Schürze dringt. auf). 
Jetzt wird gekündigt! 
Hinz (fett auf). 
Aber, Frau — i 
Falte (ſpringt auf). 
Kunz! In vierzehn Tagen! 
Kunz (teht auf). 
Aber, Frau — 


Animus 


(der inzwiſchen das Tuch der Schönheit aus der Pr gezogen und ſich damit 
die Stirn gewiſcht hat 


Meine Damen — meine Damen — auf Sie bezieht ſich 
das neue Geſetz doch nicht? 


Läppchen. 
Warum denn nicht, Herr Standesbeamter? Warum denn 


nicht? 
Animus. 
Weil Geſetze keine rückwirkende Kraft haben. 


Läppchen. 
Wiſchi, waſchi! Alles muß ſich ſcheiden laſſen! Ich laſſe 
mich auch ſcheiden! 
Animus. 
Aber, mein Fräulein, Sie find ja gar nicht verheirathet? 
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Läppchen. 

Ich brauche Sie nicht, um mir das zu ſagen, Herr Standes⸗ 
beamter! Scheiden laſſe ich mich vom ganzen männlichen Ge⸗ 
ſchlecht! 

Lamm. 

Herr Standesbeamter, nehmen Sie meine Erklärung zu 
Protokoll, daß ich die Willensäußerung dieſer Jungfrau zu re⸗ 
ſpektiren wiſſen werde! 

Haube. 
Herr Standesbeamter, nehmen Sie zu Protokoll, daß ich 
von meinem Michel geſchieden ſein will! 
Michel. 
Aber ich will gar nicht geſchieden ſein! 
Haube. 
Das iſt ganz egal. 


Schürze, Falte, Taſche. 
Da kann Jeder kommen! 


Animus. 
Aber, beſte Madame — was haben Sie denn für Gründe? 


Haube. 
Gründe — Gründe — Herr Pelfimöff, iſt es nöthig, daß 
man Gründe angiebt? 
Schürze. 
Na, ich habe Gründe: Mein Mann will eine Familien⸗ 
Sclavin aus mir machen: er verlangt, daß ich in die Küche 
gehen und kochen ſoll! 


Falte. 
Und mein Mann hat abſcheuliche Anſchauungen über Kinder⸗ 
Erziehung; er will die Kinder im Hauſe erziehen laſſen. 
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Hinz. 
Aber, Frau — wir haben ja gar keine Kinder. 
a Peſſimus. 
Aber Sie könnten welche haben! Auf's Prinzip kommt's an! 
Ta ſche. 


Und mein Mann iſt laſterhaft! Vor zwölf Jahren hat 
er ein Mädchen in die Backen gekniffen! 


Kaſpar. 
Aber, Frau — damals waren wir ja noch gar nicht ver⸗ 


heirathet? 
Taſche. 


So? Habe ich Männer in die Backen gekniffen, bevor wir 
uns heiratheten? 

Peſſimus Gu Rafvar). 

Sie Laſter⸗Magazin! 

Haube. 

Und jetzt fällt's mir ein: Mein Mann iſt ein Knecht der 
Sinnlichkeit: geſtern Abend hat er mir einen Kuß gegeben! 

Michel. 
Ich — habe mir aber gar nichts dabei gedacht? 
Peſſimus. 

Das glaub' ich! Wer ſich der Sinnlichkeit ergiebt, iſt für 
das Denken überhaupt todt! Herr Standesbeamter, machen 
Sie das Protokoll fertig. 

Animus. 

Was denn für ein Protokoll? 

Peſſimus. 

Was für ein Protokoll? Haben Sie geſchlafen? Die 
Eheſcheidungen ſollen Sie zu Protokoll bringen, die hier ſoeben 
zuſtande gekommen ſind! 


v. Wil denbruch, Das heilige Lachen. 
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Animus. 
Aber die Männer wollen ſich ja gar nicht ſcheiden laſſen? 


Peſſimus. 

Die Männer — die Männer es iſt überhaupt unſittlich, 
immer von Männern im Gegenſatz zu Frauen zu ſprechen. 
Von jetzt an giebt es in Terra nur noch das Geſchlecht A und 
das Geſchlecht B! 


Läppchen. 
Peſſimöff, Du Genie! Du Eiffelthurm von einem Genie! 
Alle. 
Bravo! Bravo! Bravo! 
Läppchen. 


Und wir ſind das Geſchlecht A! 


Alle Frauen. 
Wir ſind A! Wir ſind A! 
An imus (trodnet ſich die Stirn). 
Ich weiß nicht — wie mir wird — das klingt ja Alles 
— wie lauter Wahnſinn? 


Peſſimus. 
Schreiben Sie auf, Herr Standesbeamter: Die Geſchlechter 
A und B ſind geſchieden! 


Eine Knabenſtimme (aus der umgebenden Menge). 
Hurrah! Nu' darf Vater mich nicht mehr durchhauen! 


Eine zweite Knabenſtimme. 
Nu' ſind die Eltern abgeſchafft! 
Peſſimus. 
Habt Ihr gehört? Habt Ihr den ſüßen Kindermund ge⸗ 
hört? Habt Ihr die Stimme der neuen Kultur aus dieſem 
Kindermunde gehört? Die Eltern ſind abgeſchafft! Begreift 
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Ihr, fühlt Ihr, was ich Euch gebe? Was waren dieſe ſo⸗ 
genannten Eltern? Die Träger der Vererbung. Was war es, 
was ſie Euch vererbten? Laſter, Krankheit, Schwäche, Wahnſinn! 
Die Vererbung hat aufgehört! Ihr ſeid erlöſt! Ihr ſeid frei! 


Lamm. 


Ruft heil dem großen Peſſimöff! 
Alle. 
Hoch Peſſimoff! Peſſimoöff! 


(Animus erhebt ſich, um den Ausgang zu gewinnen; er e ſich Luft mit dem 
Tuche, das er in Händen trägt.) 


Läppchen. 
Wo geht der Standesbeamte hin? 


Animus. 
Ich — muß hinaus! Laſſen Sie mich geh'n! Mir wird 
übel! 
Peſſimus. 
Bleiben Sie, Herr Standesbeamter! 


Alle. 
Hierbleiben! 


(Sie vertreten dem Animus den Weg.) 
Peſſimus. 

Ich will Ihnen ſagen, Herr Animus, wo Ihre Uebelkeit 
herkommt: von dem Tuche, das Sie da in Händen haben, mit 
dem Sie fortwährend unter der Naſe umherfahren. Von dem 
Parfüm, dem abſcheulichen Parfüm, der in dem Tuche iſt! 
Geben Sie's her, das Tuch! 


Lamm. 
Nehmt ihm das Tuch ab! 


Den Tuch! Alle. 


(Sie entreißen Animus das Tuch, übergeben es Peſſimus.) 
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Peſſimus crüget das Tuch an die Nafe). 

Was hab' ich geſagt? Was hab' ich gejagt? Wißt Ihr, 
wo der Parfüm herkommt in dieſem Tuche? Von jener Erz⸗ 
lügnerin, mit der er verheirathet war, der Unglückliche! Von 
der Schönheit! (er druckt das Tuch wiederholt an die Naje.) Pfui, welch' 
ein Geruch! Fur ſich) Herrlicher Duft! aut) Pfui — pfui 


— pfui. — Fur fig) Entzückend! Entzückend! Entzückend! 
(Er verdreht die Augen.) 


Lüge. 
Warum riechen Sie denn ſo lange an dem Tuche, wenn's 


ſo ſchlecht riecht? 
Peſſimus. 


Um mich von der Gemeinſchädlichkeit dieſer Perſon mit 
allen Sinnen zu überzeugen — hatſchi! (mieſt.) 


Optimus. 
Proſ't. 
Peſſimus. 
Das verb — hatſchi! — verbitte ich mir! 
Optimus. 
Warum denn? 
Peſſimus. 


Weil es kindiſch iſt, jemandem proſ't zu rufen, der den 
Schnupfen hat. 
Lüge. 


Den hat er ſich an der Schönheit geholt! 


Peſſimus. 
Das verb — hatſchi! — verbitte ich mir! 


Lüge. 
Er hat die Naſe zu tief in ihr Tuch geſteckt. 


Peſſimus. 
Das iſt nicht wahr. 
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Optimus c(ſebt auf). 
Nein, das iſt nicht wahr; davon kommt ſein Schnupfen 


nicht. 


Peſſimus. 

Sie ſcheinen ein vernünftiger Mann zu ſein. 
Optimus. 

Sie haben ſich erkältet, Herr Peſſimöff. 
Peſſimus. 

Da hört Ihr's — ich habe mich erkältet. 
Optimus. 

Sie denken nicht genug an Ihre Geſundheit. 
Peſſimus. 

Sehr richtig, ich denke nie genug an mich ſelbſt. 
Optimus. 

Geſtern Abend — Sie waren zu leicht angezogen. 
Peſſimus. 


Ich war zu leicht angezogen. 


Optimus. 
Als Sie in den Keller herunterkamen. 


Peſſimus gur fie). 


Donnerwetter — 
Lüge. 
In was für 'nen Keller? 
Optimus. 
Nur im Frack und weißer Cravatte. 
Lüge. 
In was für 'nen Keller! 
Peſſimus. 


Setzen Sie ſich! 
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Optimus. 
Nicht einmal ein Ueberzieher — nur Ihre Prinzipien hatten 
Sie umgehängt. 
Peſſimus. 
Setzen ſollen Sie ſich! 
Optimus. 
O danke, ich habe die ganze Zeit geſeſſen. 
Peſſimus. 
Ich brauche Ihren Rath nicht! Ich habe überhaupt gar 
keinen Schnupfen! 
Optimus. 
Aber wie Sie nachher Ihre Prinzipien auch noch ab⸗ 
nahmen und in die Taſche ſteckten — 


Lüge. 
Er hat ſeine Prinzipien in die Taſche geſteckt! 
Peſſimus. 
Die Verſammlung iſt aufgehoben! 
Animus. 
Aber warum denn? 
Alle. 
Warum denn? Warum denn? 
Peſſimus. 


Weil ich nach Hauſe muß. Weil ich etwas thun muß 
gegen meinen Schnupfen! 
Animus. 
Ich denke, Sie haben gar keinen Schnupfen? 


Peſſimus. 
Wie können Sie ſich erlauben, mir ins Geſicht zu ſagen, 
ich hätte keinen Schnupfen? 
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Animus. 
Dieſen Augenblick haben Sie's doch aber ſelbſt gejagt? 
Peſſimus. 
Iſt mir nicht eingefallen! 
; Animus. 
Aber gewiß. 
Michel. 


Haben wir doch Alle gehört? 
(Allgemeines verhaltenes Kichern.) 
Peſſimus. 
Da wird ja gelacht? Wird ja gelacht? 


Mi ch el (herausplatzend). 


Da ſoll aber der Kuckuck auch nicht lachen. 
(Allgemeines Gelächter.) 


Peſſimus. 
Affen lachen, aber keine Menſchen! 
Optimus. 
Bitte um Entſchuldigung, Affen können nicht lachen. 
Alle. 
Sehr wahr! Sehr wahr! 
Peſſimus. 
Ru—he! Ru—he! Ruhe! 
An imus. 


Bleiben Sie doch nur ſelber ruhig und laſſen Sie den Herrn 
da Geigt auf Optimus) zu Ende erzählen. 


Peſſimus. 
Der Herr da — iſt ein Eſel! 


Optimus. 
Nein, ich bin ein alter Apotheker. 
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| Lüge 
So erzählen Sie doch! 


Optimus. 
Aber das wiſſen Sie doch natürlich Alle, daß er geſtern 
Abend — 


Peſſimus. 

Gelogen, was der da ſagt! Es iſt gelogen! 
An imus. 

Er hat ja aber noch gar nichts gejagt? 


Peſſimus. 
Das meine ich ja nicht — es iſt ja überhaupt Niemand 
dabei geweſen! 


Animus. 
Wo denn dabei? 
Alle. 
Wo denn? Wo dabei, wo? 
Lüge. 
Da verſchnappt ſich Jemand! 
Peſſimus. 


Das habe ich ja nicht geſagt! Ich habe überhaupt garnichts 
geſagt! Bin überhaupt nirgends geweſen! 


Animus. 
Irgendwo müſſen Sie doch aber geweſen ſein? 
Peſſimus. 
Aber nicht bei der Schönheit! 
Lüge. 
Der Schönheit hat er den Hof gemacht! 
Peſſimus (raſt umher). 


Iſt nicht wahr! Iſt nicht wahr! 
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Optimus (greift in die Tafce). 
Sie haben ja ſogar etwas liegen laſſen bei ihr. 


Alle. 
Zeigen! 
Optimus (Holt die Kette des Peſſimus hervor). 
Da. 
Die Lüge (fpringt auf). 
Seine Prinzipien! 
Peſſimus 

(fällt, wie vom Schlage gerührt, zu Boden, ſchlägt mit at und Füßen). 


U hu hu hu! 
(Augenblickliche lautloſe Pauſe.) 


Animus. 
Eine Erzlügnerin hat er meine Frau genannt — und 
inzwiſchen hat er ſelbſt — 
Michel. 
Renommirt hat er mit ſeinen Prinzipien — und inzwiſchen — 
Animus. 
Dann hat uns der da ja belogen und betrogen? 
Alle. 


Lügner! Betrüger! Lügner! 
Optimus (ift mit einem Satze neben Peſſimus). 


Ja! Und ſchlimmer als Ihr es wißt! (er reißt den falſchen 
Bart und die Haartracht at). Erkennſt Du den, der vor Dir fteht? 


Peſſimus. 

Der Optimus! Uhuhuhu! 

Optimus. 

Geſtohlen hat er den Schlüſſel zur Großen Apotheke! 
Eingebrochen iſt er in die Große Apotheke, verfälſcht hat er 
den Wein und Euch hat er ihn vorgeſetzt, ſeinen vergifteten 
Trank! 
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Lamm (iſt mit einem Satze neben Peſſimus). 

Ich bitte ums Wort! Ich bitte ums Wort! Mitbürger, 
ich bin Dichter, und was noch mehr ſagen will, ein moderner 
Dichter! Der moderne Dichter blickt den Thatſachen ins Auge! 
Ich blicke den Thatſachen ins Auge und ſtelle feſt, daß hier 
eine ungeheure Gemeinheit begangen worden iſt, eine Verfälſchung 
von Lebensmitteln in des Wortes verwegenſter Bedeutung! 
Darum jetzt nur keine faule Verſöhnung! Konſequent! Der 
Kerl hier muß baumeln! 


Alle. 


Baumeln! Muß baumeln! 


(Alle drängen gegen den Hintergrund beran, um Hand an Peſſimus zu legen. Lüge 

und Häßlichkeit ſind während des Tumultes aufgeſprungen und durch die Thür im 

Hintergrunde hinausgelaufen. In dieſem Augenblick ſinkt die Hinterwand des 
Saales nieder, der Blick geht in eine lachende Landſchaft hinaus.) 


Vierter Auftritt. 


Lachegott (in leuchtendem Flügelkleide, einen Blüthenzweig in Händen, ſteht in 
der Oeffnung). 


(Allgemeines ſtummes Staunen.) 


Lachegott. 
Fenſter auf! Thüren auf! 
Hier kommt Ozon! 
Draußen iſt Frühlings duft, 
Hier iſt ja Modergruft, 
Das iſt auf Himmelsluft 
Spott ja und Hohn! 


Herzen auf! Augen auf! 
Köpfe empor! 
Hier iſt ja finſtere Nacht, 
Wonne iſt aufgewacht, 
Wer jetzt nicht jauchzt und lacht, 
Der iſt ein Thor! 
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Optimus. 
Wißt, das iſt Lachegott! Und Schönheit iſt ſeine Mutter! 
Alle üfernd). 
Lachegott? Lachegott? 
Lachegott cſchwingt ſeinen Zweig). 
Einen Gruß Euch Allen von der Frau Schönheit! 
Alle (jauchzend ausbrechend). 


Lachegott! Lachegott! i 
(Freudige Bewegung.) 
Lachegott (tritt zu Peſſimus, kitzelt ihn mit ſeinem Zweige). 


Und das alſo ſoll hängen? das arme Heuchlerthier? 


Lamm. 
Der muß baumeln! 
Alle. 
Muß baumeln! 
Peſſimus. 
U hu hu hu hu! 
Lachegott. 


Seh'n Sie, Herr Peſſimoöff, Götze fein, iſt ein gefährlicher 
Beruf? Kommt man erſt einmal ins Wackeln, dann wird aus 
dem Götzen mit einem Male ein Sündenbock. 

Lamm. 
Da muß ich denn doch ergebenſt bitten — von Sündenbock 
kann doch nur die Rede ſein — 
Lachegott. 
Wo Sünder find? Und Ihr ſeid Alle fleckenlos? 
Lamm. 

Mein Herr, ich bin moderner Dichter; Dichten heißt, zu 
Gericht ſitzen! 

Lachegott. 


Dann ſind Sie wohl gar der Herr Dichter Schöps? 
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Lamm. 
Davon nichts mehr! — Jeder Menſch hat einmal eine 
ſchwache Stunde. 


Michel. 

Na ja, das war freilich eine ſehr ſchwache — wiſſen Sie. 
Kaſpar. 

Sie haben ſich gehörig blamirt. 
Lamm. 

Wenn ein argloſes Dichtergemüth — 
Hinz. 

Sie ſollten ſich hier nicht mauſig machen. 
Lamm. 

Ein harmlos vertrauendes Dichtergemüth — 
Kunz. 

Stille ſollten Sie ſein, ganz ſtille. 
Alle. 


Stille ſollten Sie ſein — ſtille! 
Lamm (verſucht, noch etwas zu ſagen, tritt dann achſelzuckend zurück). 
Läppchen. 
Aber wahr bleibt es doch; er hat Gemeinheiten begangen; 
er hat die Schönheit, unſere liebe Schönheit, vertrieben! 
Lachegott. 
Pfui, das iſt nicht recht; aber Fräulein Läppchen? Ich 
denke, Sie haben die Schönheit nie ausſtehen können? 
Läppchen. 
Wenn ich wirklich — in einer ſchwachen Stunde — 


Haube. 
Jetzt nur nicht herausgeredet, mein Schatz; das Pr Sie 
geſagt. 
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Taſche. 
Fürchterlich aufgeriſſen haben Sie das Maul! 


Falte. 
Sie ſollten ſich hier nicht mauſig machen! 


Schürze. 
Ganz ſtille ſollten Sie ſein; ganz ſtille! 


Alle. 
Stille ſollten Sie ſein! Stille! 


Läppchen (verſucht, noch etwas zu ſagen, tritt dann achſelzuckend zurück). 


Animus. 
Aber er hat die Wahrheit vertrieben! 
Alle. 
Jawohl! Die Wahrheit! 
Lachegott. 
Ach? Und Ihr habt fie feſthalten wollen? Wie? 
i Michel. 
Das — kann man ſo eigentlich nicht ſagen. 
Kaſpar. 
Ich hätte ſchon gewollt — aber die Anderen — 
Michel. 
Nanu? Nanu? 
Kaſpar. 


Die Anderen haben gleich auf die Tiſche geſchlagen und 
gerufen, ſie muß hinaus! 
Hinz. 
Und Sie wohl etwa nicht? 


Kunz. 
Sie wohl etwa nicht? 
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Michel. 
Da hört ja Alles auf; nun ſollen wir's allein gethan haben! 
Lachegott. 
Alſo kommt's wohl ſo heraus: daß Ihr Alle ſie ein bischen 
hinausgeworfen habt? 
Alle (murmelnd). 
Schließlich — Jeder — eine ſchwache Stunde — 
Optimus. 
Aber er hat die Apotheke vergiftet! 
Lachegott. 
Pfui, das iſt häßlich. 
Optimus. 
Und die Menſchen vergiftet! 
Lachegott. 

Pfui, pfui, pfui. Aber wiſſen Sie, Herr Optimus, die 
Menſchen müſſen einen recht ſchwachen Magen gehabt haben, 
daß ſie ſich ſo leicht vergiften ließen. 

Optimus. 

Es — ſcheint beinah — 

Lachegott. 

Wie mag das nur gekommen ſein, Herr Optimus? Vielleicht 
daher, daß ein bischen zuviel Zucker in der großen Apotheke war? 
Michel. 

Das iſt richtig; es war Alles immer furchtbar ſüß, was 
der Herr Proviſor uns verabreicht hat. 

Kaſpar. 

Ich hab's nur nicht ſagen wollen — aber — 

inz. 

Der reine Zucker war's. 
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Kunz. 
Syrup. 
Alle. 
Jawohl. Jawohl. 
Lachegott. 


Nun ſeht Ihr, meine Freunde, ich will den Herrn Peſſimoff 
gewiß nicht weiß waſchen; ich ſage ſogar: er iſt ein rechter 
ſchwarzer Tintenbube. 

Alle. 


Ein Tintenbube! Hahaha! Ein Tintenbube! 


Lachegott. 
— jo ganz ohne ein Tinten-Klerchen ſcheint mir auch 
von uns En zu fein! 


Michel (murrend). 
Hat was Wahres. 
Alle (nurrend). 
Hat was Wahres. 
Lachegott. 


Und Jemand aufhängen — na — das iſt für den Ge⸗ 
hängten nur ein mäßiges Vergnügen — 


Peſſimus. 
Gar kein Vergnügen! Uhuhuhu! Gar kein Vergnügen! 


Lachegott. 
Hört Ihr's? . 

Alle (lachend). 
Da hat er Recht. Da hat er Recht. 


Lachegott. 

Aber daß man dadurch, daß man Jemand aufhängt, einen 
beſſeren Magen bekommt, das hab' ich auch noch nicht gehört. 
Michel dach. 

Ich auch nicht. 
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Alle gachend). 
Wir auch nicht. 


Lachegott. 

Hingegen, wenn wir Jemand hätten, der uns zu dem 
Zucker etwas Rhabarber kochen könnte — das könnte uns 
helfen? Wie? 

Michel. 

Iſt wahr! Das könnte helfen! 


Alle. 
Das könnte helfen! 


Peſſimus (kriecht zu Lachegott heran). 

Ich kann Rhabarber kochen! Ich will Rhabarber kochen! 
Schönen, reinen, guten Rhabarber! Eine Rhabarber⸗Raffinerie 
will ich anlegen und Jedem davon geben, ſoviel als er haben 
will, und gratis! gratis! gratis! 


Lachegott. 
Seht Ihr? Gratis ſollt Ihr den Rhabarber bekommen! 
Michel. 
Nun werden wir einen guten Magen bekommen! 
Kaſpar. 
Eine geſunde Geſellſchaft werden! 
Hinz. 
Jetzt wird uns kein Peſſimöff mehr über den Hals kommen! 
Kunz. 
Kein Tintenbube! 
Alle. 


Bravo! Bravo! Bravo! 
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Animus. 

Aber wenn er frei umhergeht in der Welt, wird er uns 
doch wieder anſchmieren? 

Lachegott. 

Dafür laßt mich ſorgen: In ein Haus ſoll er geſchloſſen 
werden, mit undurchdringlichen Wänden. Der Herr Optimus 
wird Beſchließer des Hauſes ſein und die Verwaltung der 
großen Apotheke abgeben an die Frau Wahrheit. Soll es jo jein? 


Alle. 
So ſoll es ſein! 
Lachegott. 
Soll es ſo ſein, Herr Optimus? 
Optimus. 


Ja, Lachegott, ja, Lachegott, die Wahrheit ſoll mein Amt 
übernehmen und es beſſer machen als ich! 


Lachegott. 

Und das Haus, in das wir ihn ſchließen, ſoll durchſichtige 
Wände haben; daß Ihr ihn darin ſitzen ſeht, als abſchreckendes 
Beiſpiel, und daß er alle Tage und Stunden die Schönheit 
der Welt ſehen ſoll, die ihn umgiebt; auf daß ſein dunkles 
Gemüth hell werde beim Anblick der Schönheit. 


Animus. 
Was für ein Haus aber ſoll das fein? 


Lachegott glagt in die Hände, ruft). 
Heinzelleute, iſt's vollbracht? 
Iſt das Haus bereit gemacht? 
Hit die Flaſche ausgegoſſen! 
Gifttrank, iſt er auögeflofien? 


v. Wildenbruch, Das heilige Lachen. 
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Fünfter Auftritt. 


Melotzki, Quillina, Corallo, Heinzelleute (kommen aus dem Hintergrunde, 
die ungeheure, leere Flaſche des Peſſimus auf den Schultern tragend). 


Lachegott. 
Da ſeht Ihr das Haus, von dem ich ſprach; ſeine Flaſche, 
und da ſoll er hinein! 


Alle (jauchzend und jubelnd). 
Da ſoll er hinein! Da ſoll er hinein! (Sie erfteigen die Erhöhung). 


In die Flaſche, Peſſimöff! In die Flaſche! In die Flaſche! 


(Sie beginnen, die Flaſche über Peſſimus zu ſtülpen.) 


(Der Vorhang fällt.) 


Ende des ſiebenten Bildes. 
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Die neue Welt. 
(Scene: wie im fünften Bilde.) 


Erfter Auftritt. 
— Mitte des Marktplatzes, auf einem Rollwagen, ſteht die große Flaſche, in 


cher) Peſſimus leingeſchloſſen, an einer Rhabarberſtaude kauend, ſitzt. Um den 
11 Flaſche iſt eine lange Kette gelegt); Optimus, (das Ende der Kette 


zu Füßen der Fla 55 tr (ein a auf dem Kopfe, ſteht 
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Alle kommt heran, 
Seht das Schauſpiel an: 
In der eig'nen Flaſche 
Sitzt in Sack und Aſche 
Peſſimoff, Peſſimus! 


Die Heinzelleute. 
In der eig' nen Flaſche 
Sitzt in Sack und Aſche 
Peſſimoff, Peſſimus! 
Lachegott 
(nimmt aus den Händen der Heinzelleute einen großen Pfropfen und einen hölzernen 
Schlägel). 
Gebt den Stöpſel her 
Und den Klöpfel ſchwer, 
(Er hämmert den Pfropfen in die Flaſche.) 
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Der die Welt verſauert, 
Iſt nun eingemauert, 
Peſſimöff! Peſſimus! 
Die Heinzelleute. 
Der die Welt verſauert, 
Iſt nun eingemauert, 
Peſſimöff! Peſſimus! 
Lachegott ccwingt den Hut). 
Schwenket nun den Hut, 
Fertig jetzt und gut! 
(Er wirft den Schlägel fort.) 
Aus der Ferne kommt ein Klingen. 
Lachen, Jauchzen, Tanzen, Springen, 
Kommt ein Ton, der mir gefällt — 
Heiahoch die neue Welt! 


Die Heinzelleute. 
Aus der Ferne kommt ein Klingen, 
Lachen, Jauchzen, Tanzen, Springen, 
Kommt ein Ton, der mir gefällt — 
Heiahoch die neue Welt! 
(Die Heinzelleute ziehen den Wagen mit der Flaſche links in die Couliſſe.) 


Sweiter Auftritt. 


Schuattermaun und Quaſſula (kommen Arm in Arm die Straße aus dem 
Hintergrunde herab). 


Optimus Springt auf, geht ihnen entgegen). 
Da kommen Herr Schnattermann und Frau Quaſſula. 


Schnattermann (ihüttelt ihm die Hände). 
Dieſelben, dieſelben und zwei glückliche Leute dazu. 


Quaſſula. 
Zwei Krankheiten haben wir gehabt. 
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Optimus. 
Zwei Krankheiten? 
Schnattermann. 
Erſt eine akute Zärtlichkeits⸗ Entzündung. 


Quaſſula. 
Und dann eine noch akutere Entzündung der Widerwärtigkeits⸗ 
Organe — 
Schnattermann. 
Und von beiden ſind wir jetzt durch die Medikamente be⸗ 
freit, die uns Frau Wahrheit aus der großen Apotheke ver⸗ 
abreicht hat. 


Dritter Auftritt. 
Lamm und Läppchen (kommen die Straße herab). 


Optimus. 
Sieh’ da, Jungfrau Läppchen und der Herr Dichter Schöps. 


Lamm. 
Lamm, wenn ich bitten darf, mein Name iſt Lamm. 


Optimus (eüttelt ſich mit ihnen die Hände). 
Nun, wie geht's? Wie ſteht's? 


Läppchen. 

Jetzt geht es mir gut, aber ich war recht krank; ich habe 
an einem Catarrh des Familien⸗Sinnes gelitten. Dank den 
Medikamenten, die mir Frau Wahrheit verabfolgt hat, bin ich 
nun wieder geſund. 

Lamm. 

Mein Fall war noch komplizirter. 
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Optimus. 
Was hat denn Ihnen gefehlt? 


Lamm. 

Zuerſt habe ich an lyriſcher Zuckerkrankheit gelitten; ich 
hatte Halluzinationen, hielt mich für eine Aeolsharfe und richtete 
Papageien zum Geſange ab. Dann trat ein entgegengeſetzter, 
krampfartiger Zuſtand ein; ich bekam Schüttelfröſte, wenn ich 
an einem Blumenladen vorüberging und fühlte den Beruf zum 
Kanaliſationsarbeiter in mir. Dank der Frau Wahrheit, bin 
ich jetzt von Beiden kurirt. 


Optimus. 1 
Was hat fie für eine Kur angewandt, um Sie zu heilen? 


Lamm. 
Erſt eine energiſche Rhabarber-Kur und dann Zugpflaſter 
von Beſcheidenheit. 


3 Optimus. 
ravo! 


Alle an den Fenſtern Befindlichen. 


Bravo! Bravo! 
(Vom oberen Ende der Straße erhebt ſich ein Singen und Klingen.) i 


Lachegott. 
Jetzt Aug’ und Ohr 
Bereit gemacht! 
Und jetzt habt Acht! 
Hört Ihr den Klang? 
Im Wechſel⸗Chor 
Den ſüßen Sang? 
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Vierter Auftritt. 


Phantafia, Amöna, iella, Serena (ericheinen am oberen Ende der 
x Straße, ng fingend die Straße herab). 


Phantaſia, Amöna, Graziella, Serena. 
Thut die Seelen auf, 
Macht die Herzen weit, 
Denn Ihr ſeid vom Leid 
Wieder frei gemacht. 
Wieder heimgebracht 
Iſt die ſel'ge Zeit, 
Welten⸗Freude, Freudigkeit! 


Fünfter Auftritt. 


t, Animus en Arm in A beren Ende der Str 

W nen der W eres ſich ein allgemeines Jubel⸗Rufen). 1 
Alle. 

Die Schönheit! Die Schönheit! Die Schönheit iſt wieder 
da! Willkommen, Frau Schönheit! Willkommen! Willkommen! 
(Indem die Schönheit und Animus langſam, dend, die Straße herabſchreiten, 
ergießt ſich aus allen Fenſtern an der Straße ein Blumenregen über ſie; dann ſieht 
man die Menſchen aus den Häuſern treten und ſich als Gefolge der Schönheit an⸗ 
ſchließen. In dieſer Weiſe kommen die Schönheit und Animus unter fortwährendem 
Jubel bis vorn auf den Platz. Michel, Kaſpar und die Uebrigen verſchwinden von 
treten aus den Häuſern, ſo daß nun ein Schwarm von Männern, 


un und Kindern die Bühne füllt. — 2 iſt von ſeiner Leiter geſtiegen, 
ſteht zwiſchen der Schönheit und Animus). 


Die Schönheit keist den Andrängenden beide Hände). 
Ihr Menſchen — Ihr Freunde — Ihr Lieben — Ihr 
Guten — 


(Ein allgemeines freudiges n Ein ſanſter Donner erſchüttert die 
u 


Melotzki (zeigt nach dem oberen Ende der Straße). 
Seht dort hinauf! 
Quillina. 


Seht dort hinauf! 
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es Auftritt. 


dun oberen Enbe der Strafe g, von lichtſtrahlendem Gewölk u 


dalle Anwefenden, die Augen auf ihn gerigtet, ſuten in bie Aniee) 
Der große Prinzipal out lueind nieder). 
Guten Morgen allzumal. 
Alle. 


Guten Morgen, guten Morgen, 


N 


Ende. 
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